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Deutſchnationales Mißtrauensvotum gegen Severing.

Der Preußiſche Landtag verabſchiedete am Sonnabend den Geſetz
entwurf zur ÜUberleitung der Gewerbeſteuer in das regelmäßige Ver
anlagungsverfahren. Dann wurde der Etat des Handels miniſteriums
weiter beraten. Es wurde eine große Anzahl von Wünſchen und Beſchwerden vorgebxacht. Das Plenum des Landtages vertagte ſich am

onnabend für eine Woche. Jn der Woche vom 5. bis 10. Oktober will
der BarmatUnterſuchungsausſchuß, der am Montag ſeine 50. Ju
en re abhält, ſeine Arbeiten beenden. Jn der Woche nach
dem 11. Oktober wird eine große politiſche n im Preußiſchen
Landtage anläßlich der Beratung des Etats des Miniſteriums des
Innern ſtattfinden. Die deutſchnationale Fraktion des Landtages hat
bereits jetzt für dieſe Beratung einen Anträg eingebracht, der lautet:Der Landtag entzieht dem Miniſter des Jnnern das Vertrauen.“
Es iſt natürlich am Sonnabend im Landtag bereits viel darüber ge
ſprochen worden, ob dieſer Antrag Ausſicht auf Annahme hat. Das
könnte nach Lage der Dinge nur dann der Fall ſein, wenn außer den
Rechtsparteien auch die Kommuniſten für den Mißtrauensantrag
ſtimmen würden.

t

Kriegsſchuldfrage und Konferenz.
Eine ziemlich lange Erklärung des offiziöſen Büros befaßt ſich

noch einmal mit der Kriegsſchuldfrage. Die Erklärung glaubt die
Behauptung zurückweiſen zu müſſen, daß die zum Teil ſchroffe Er
widerung der Entente auf das deutſche Memorandum ein Mißerſolg
S Deutſchland geweſen ſei. Niemand habe erwartet, daß die deutſchen
Erklärungen zuſtimmend beantwortet werden würden. Selbſtverſtänd
lich ſei die Schuldfrage durch die objektive wiſſenſchaftliche. Forſchung
zu fördern; aber es ſei nötig geweſen, in dieſer Form noch einmal die
deutſche Auffaſſung kundzugeben. Hierzu wäre zu ſagen, daß guch
niemand den Mißerfolg darin erblickte, daß man ſich abweiſende Ant
worten holte. Der Mißerfolg lag ſchon in dem Memorandum ſelbſt,
das nichts zur Beförderung der Kriegsſchulddebatte beitrug. Mußte
man denn die Selbſtverſtändlichkeit einer Zurückweiſung ſich ſchrift
lich beſtätigen laſſen Die Kritik an dem Schritt der deutſchen Regie
rung richtete ſich vor allem gegen den Zeitpunkt, der nicht nur für
die Erörterung der Schuldfrage auf amtlichem Wege ungünſtig war,
ſondern im Hinblick auf Locarno und die dort zur Debatte ſtehenden
praktiſchen Fragen die amtliche Aufrollung einer weiteren Frage ge
xadezu verbot. Es iſt übrigens bezeichnend, daß die Nationalliberale
Korreſpondenz, das Organ der Partei des Außenminiſters, ſchon am
Mittwoch davor warnte, die praktiſche Bedeutung des erfolgten
Schrittes zu überſchätzen.

Preußiſchen Landtag haben zwei Zentrumsabgeordnete, Teit
d e ſich auffallend h die Reichsregie

S D t n er einhrächten, ſo Wäre es um r und v. Schliebe chehen
Man könne die Haltung des Reichskanzlers zur Preisſenkung mit der
Haltung des früheren Reichskanzlers Cuno vergleichen der auch immer
ſo getan habe, als ob er etwas wüßte, obwohl er in Wirklichkeit nichts
gewußt habe. Man könne zur Stabiliſterung der Wirtſchaſt nicht
Gruppen des deutſchen Volkes aufeinander hehen. Als das Zentrum
im Reich noch in Koalition mit der Sozialdemokratie geſtanden habe,
ſeien dauernd den Mittelſtandsabgeordneten des Zentrums Vorwürfe
Den ihrer Berufskollegen in der Rechten gemacht worden. Wenn
amals ein Reichskanzler der Linken ſo vorgegangen wäre, wie jetzt

Dr. Luther, dann hätte die Rechtspreſſe dagegen aufs Schärfſte pro
teſtiert. Er, Lange, ſpreche hier im Namen von Hunderten von Kauf
leuten. Der Vorſtoß hat überall das größte Aufſehen erregt.

R

Caillauxs Rückkehr.
Am Freitag hat ſich die franzöſiſche Delegation zu den Schulden

verhandlungen wieder nach Europa eingeſchifft. Caillaux ſoll erklärt
haben, daß er ſeinem Kabinett gegenüber gebunden ſei und infolgedeſſen
den amerikaniſchen Vorſchlag nicht annehmen könne. Die franzöſiſche
Preſſe iſt erregt. Sie wendet ſich ſcharf gegen eine Außerung des
Sengtors Borah, der Abd el Krim einen ehrlichen Mann nannte, deſſen
Streben nur nach der Freiheit ſeines Volkes gehe. Die Vereinigten
Staaten möchten ihre Dienſte zur Friedensvermittlung anbieten; wenn
der Krieg fortgeſeßt würde, habe Frankreich allein die Verantwortung
z tragen. Vielleicht verbirgt ſich dahinter auch das amerikaniſche
Intereſſe an den Kali und Petroleumlagern in Marokko. Vor Beginn
des Rifkrieges war ein amerikaniſcher Bankier in Marokko geweſen,
um deſſen Bodenſchätze kennen zu lernen. Er ſoll damals den Vorſchlag
emacht haben, daß die amerikaniſche Hochfinanz Konzeſſionen inMarokko erhalte gegen Ubernahme eines Teiles der ren oſiſchen

Kriegsſchulden. Jedenfalls iſt bis jetzt nur ein proviſoriſches Ab-
kommen, vermutlich auf 5 Jahre, zuſtande gekommen. Caillaux ſoll
nach amerikaniſchen Mitteilungen die Abſicht haben, die Annahme der
definitiven amerikaniſchen Bedingungen zu empfehlen. Dieſe Be
dingungen lauten auf 40 Millionen Dollars Jahreszahlungen in den
erſten 10 Jahren, mit allmählichem Anwachſen auf 60 Millivonen, nach
I Jahren auf 180 Millionen Geſamtdauer der Zahlungen 62 Jahre

r

Beamtenſtreik in Oſterreich?
Am Sonnabend fand in ganz Oſterreich eine Abſtimmung derStaatsangeſtellten über den Beamtenſtreik an Der Zu e

dazu dienen, durch
eine Erhöhung der äußerſt niedrigen Bezüge zu erzwingen. Die Regie
rung würde durch den Streik deshalb in große Verlegenheit kommen,
weil die Genfer Verpflichtungen ein Höchſtmaß der Stagatsausgaben
vorſchreiben, das durch die Gehaltserhöhung der Beamten überſchritten
werden müßte.

Franzöſiſch amerikaniſche Schuldenregelung.

London, 5. Oktober. (TU.) Der Fehlſchlag der franzöſiſcheamerikaniſchen Schuldenverhandlungen, ſo a das gen
proviſoriſchen Schuldenabkommens in London vielfach bezeichnet, ſteht
in den Blättern im Vordergrund der Erörterung. Man weiſt daran
hin, daß die vorläufige Löſung nach der Frankreich bis 1980 fünf
De Wein von je acht Millionen Pfund an die Vereinigten
Staaten n e ſolle, noch vom amerikaniſchen Kongreß und vom
franzöſiſchen Kabinett beſtätigt werden müſſe. Das Abkommen werde
in Amerika ſchon heftig krikiſtert, weil es die Annuitäten von vier
Millionen Pfund, die Frankreich ſchon für die von Amerika gekauſten
Hriegsvorräte bezahle, nur verdoppele. Da die Regelung der franz
ſiſch- amerikaniſchen Abmachungen abhängig gemacht worden ſei, werde
Großbritannien berechtigt ſein, von Frankreich eine Annuität von 58
Millionen Pfund zu fordern. Es ſei allerdings noch fraglich, ob die
Vereinigung der für die Kriegsvorräte gemachten franzöſiſchen
Schulden mit den allgemeinen Kriegsſchulden als Baſis für engliſchee mitgemacht werden kann. Die „Daily Mail“ benußt o
Ergebnis des franzöſiſch- amerikaniſchen proviſoriſchen Abkommens zu
einem neuen Angriff auf die engliſche amerikaniſche Schuldenregelung,

die als ein voreiliger Akt bezeichnet wird. e

twierung und die techniſchen Vorbereitungen der Konferenz. Erſt am

eine Demonſtration der geſamten Beamtenſchaft

hatten auch Briand und Chamberlain eine perſönliche Ausſprache

Montag, den 5. Oltober 1925 52 Jahrgang

Auflakt in
Die erſte Sitzung.

Locarno, 5. Okt. Drahtmeldung unſerer Berliner Schriſt
leitung.) Die Sitzung der großen Konferenz zum Sicherheit spakt
wurde kurz nach 11 Uhr mit einer kleinen Anſprache vom engliſchen
Außenminiſter Chamberlain eröffnet. Da man irgendeine Form ſür
die Eröffnung finden mußte, hatte man ſich entſchloſſen, England und
Frankreich als Einberufer der Konferenz anzunehmen. Auf Gruicd
einer Vereinbarung zwiſchen Briand und Chamberlain hat der eng
liſche Außenminiſter im Namen der einladenden Mächte, alſo Frank
reich und England, die Konferenz begrüßt und eröffnet.

Von der deutſchen Delegativn nahmen an der Eröffnungsſitzung
Reichskanzler Dr. Luther, Außenminiſter Streſemann, Staats
r v. Schubert, Miniſterialdirektor Gaus, Staatsſekretär

empner, Geheimrat Dierckſen und Miniſterialdirektor Kiep
teil. Es handelte ſich in dieſer Sitzung zunächſt nur um die Konſti

Nachmittag wird die erſte ſachliche Beſprechung ſtattfinden.

Während die Stunde der Eröffnung heranrückte, ſtieg die Er
regung und Erwartung der Bevölkerung immer höher. Die Fahr
ſtraße zu dem Gerichtsgebäude, in dem die Konferenz ſtattfindet, war
von Gendarmen beſetzt. Der Bürgerſteig gegenüber dem Konferenz
hauſe iſt ſet die Preſſe reſerviert, der im übrigen während der
Sitzungen ſelbſt der Zutritt zu dem Gebäude gleichfalls verwehrt
bleiben wird. Auch im Juſtizgebäude hat die Gendarmerie ein ſtarkes
Kommando aufgeſtellt. Der Sitzungsſaal im erſten Stockwerk hat ein
neues Arangement erſahren. Auf Anordnung von Briand iſt die lange
Konferenztaſel, die leicht die Frage eines oben und unten hätte werden
können, verſchwunden. An ihrer Stelle ſteht jetzt eine großer quadra
tiſcher Tiſch. Von Konferenzgebäude wehen die Flaggen aller betei
ligten Nationen

Kurz nach 102 Uhr begann die Aufahrt der Delegierten, kurz vor
11 Uhr trafen die deutſchen Delegationsautos vor dem Gerichtsgebäude
ein. Die Delegierten begaben ſich durch das für die reſervierte Haupt
porkal über die große Freitreppe in das erſte Stockwerk, wo ihre erſten
perſönlichen Bekanntſchaften untereinander erfolgten.

Locarno, 5. Okt. (Radio WTB.) Bei dem der Eröffnung der
e iber, vorangehenden Preſſeempfang des engliſchen Außenminiſters
Chamberlain gäh dieſer nach einer Reihe von mehr allgemeinen Er
klärungen über den guten Willen aller Beteiligten über die Hoff
nungen, mit denen ſie nach Locarno gekommen ſeien und über die Er

r der Welt dieſen Ereignis gegenüber, auf einzelne Fragen

A t De t J i

man

auf die Beilegung etwa noch beſtehender
Differenzen rechnen

könne. Chamberlain ſchloß: Er ſelbſt und ſeine Regierung wie auch
die anderen Delegationen ſeien von dem Beſtreben beſeelt, die Gegen
wart und die Zukunft beſſer zu geſtalten und für die Zunkunft die
Schrecken der Vergangenheit auszuſchließen.

Die Ankunft.
London, 5. Oktober. (TU.) Die deutſche Delegation traf

Sonnabend abend kurz vor ſieben Ahr nach gut verlaufener Fahrt in

Locarno ein. Der Kanzler, der Reichsaußenminiſter ſowie die Staats
ſekretäre Schubert und Kempner hatten den Zug ſchon in Bellinzona
verlaſſen und ſind von dort mit dem ſie begrüßenden deutſchen Konſul
im Kraftwagen weitergefahren, während die übrigen Herren erſt in

Locarno ausſtiegen. e
Gegen 286 Uhr traf auch der Außenminiſter Brand mit den meiſten

Angehörigen der franzöſiſchen Delegation ein und ſtieg ſofort im
Grand- Hotel ab. Über das frühzeitige Eintreffen Briands war man
allgemein erſtaunt, da ſeine Ankunft erſt für morgen mittag vorge

ſehen war. eKurze Konferenzdauer. eLocarno, 5. Oktober. (TU.) Die vorausſichtliche Dauer der
Konferenz wird in den politiſchen Kreiſen der Konferenzteilnehmer auf
etwa 8 bis 10 angeſetzt. Trotz der großen zu überwindenden Schwierig
keiten wird heute von allen Delegationen ein ſtarker Optimismus zur
Schau getragen.

Locarno S. Oktober. (WTB. Der geſtrige Sonntag brachte
eine Vervollſtändigung der an der Zuſammenkunft beteiligten Dele-
gationen. Um 12 Uhr 30 Minuten traf Chamberlain begleitet
von Sir Ceeil Hurſt und einigen wenigen Herren faſt unbemerkt von
den vielen Neugierigen hier ein. Um I Uhr folgte Scialvja, der
erſte italieniſche Delegierte im Kraftwagen, während der zweite Dele
gierte, der Unterſtgatsſekretär Grandi, nachmittags mit der Bahn
folgte. Faſt um dieſelbe Zeit traf Vandervelde mit ſeinen Be
leitern hier ein. Jm übrigen war der e t hauptſächlich mitDorbeſprehensen ber Zeitpunkt und Arbeitseinteilung der heute be

ginnenden Beratungen ausgefüllt. Die Konferenz beginnt heute, Mon
kag, vormittags 11. Uhr mit einer Sißung, die vorausſichtlich nur
Formalien dient, während nachmittags die erſten ſachlichen Beratungenſich anſchließen.

Die verſchiedenen Delegationsſführer, vor allem Briand und
Chamberlain, haben Sonntag nachmittag die

Preſſevertreter ihrer Länder empfangen,

um ſich wie am Vormittag die deutſche Delegation, über ihre Hoff
nungen bezüglich der Konferenz zu äußern. Dabei unkerſtrich Brian d
den guten Willen, auf franzöſiſcher Seite zu einem Einvernehmen zugelangen, während h m reren auf die hiſtoriſche Entwicklun
der zur Beratung kommenden Fragen einging. Selbſtverſtändli

gelegenen Kirche Madonna del Saſſo ſtatt. Daran beteiligten ſi

S t te au 3ſagen, daß die italieniſche
aber den

übrigen alliierten

brechens zu verhindern

Locarno.
Sehr groß ſind die Anſtrengungen und Aufwendungen, die die

eidgenöſſiſchen und lokalen Behörden anläßlich der Zuſammenkunft der
Delegationsmitglieder in Locarno gemacht haben. So fand Sonntag
abend eine Jllumination des Seeufers und der auf hohen e

auch
die e Behörden. Der Biſchof von Lugano zelebrierte in der
alten Kirche St. Antonio um 8 Uhr abends einen feierlichen Gottes
dienſt, in dem er den Segen des Himmels auf die bevorſtehenden Ver
handlungen erflehte und in bewegten Worten auf die Rolle der Schweiz
während der vergangenen Kriegsjahre hinwies. An dem Gottesdienſt
in der dichtbeſetzten Kirche nahmen u. a. auch eine Anzahl Herren der
deutſchen Delegation teil.

Der gegenſfeitige Garantievertrag in Locarno.
London, 5. Oktober. (TU.) Der diplomatiſche Korreſpondent

des „Obſerver“ bemerkt, daß offiziell der Ausdruck „Pakt“ auf der
kommenden Konferenz nicht gebraucht werden ſoll, weil das franzö
ſiſche Wort „Pakt“ eine andere Bedeutung habe und zu Mißverſtänd-
niſſen ſühren werde. Der Vertrag, über den verhandelt werde, werde
„der gegenſeitige Garantievertrag“ heißen. Er werde, den Hauptteil
des geſamten Bauwerkes, das in Locarno errichtet werden ſoll, dar
ſtellen. Der Vertrag werde Frankreich und Deutſchland verpflichten,
gegenſeitig das entmilitariſterte Rheingebiet nicht zu verletzen. Der
Vertrag werde durch vier weitere Verträge ergänzt werden.

Die Vereinigung der Völkerbundsjournaliſten beabſichtigt, im
Laufe der kommenden Woche ein Feſteſſen zu geben, zu dem Reichs
kanzler Dr. Luther, Dr. Streſemann, Briand, Chamberlain, Vander
velde und Scialoja eingeladen werden ſollen.

Das Konferenzprogramm.
Der „Montag“ meldet aus Locarno: Staatsſekretär v. Schubert

ſuchte im Laufe des Nachmittags die Chefs der britiſchen und der
franzöſiſchen Delegation auf, um das Programm der Konferenz zu
beſprechen, insbeſondere um auch die techniſche Frage des Vorſitzenden
ſowie die Reihenfolge der Verhandlungsgegenſtände zu verhandeln.

Wie die „Montagspoſt“ aus Warſchau meldet, teilt die Regierung
mit, daß Skrzynski am Dienstag abreiſen werde, um Donnerstag in

Locarno zu ſein. SPreſſeſtimmen.
Die franzöſiſche Preſſe zu den Verhandlungsfragen in Locarno
Paris, 5. Okt. (TU.) Am Vorabend der Konferenz von Lo

carno beſchäftigt ſich die franzöſiſche Preſſe eingehend mit den zur
Verhandlung ſtehenden Fragen. Man verſucht, ihren Umfang ab

z ie Ausſichten zu prüfen und die Haltung der verſchiedenen

ung der Brennergrenze anſpielen und be
egierung zwar an der Konferenz teilnehinen,

Pakt nur unterſchreiben werde, wenn durch ihn tatſächlich
eine ernſte politiſche Garantie für die Zukunft Europas gegeben werde
Aus Warſchau wird mitgeteilt, daß Skrzynski ſich am Dienstag nach
Locarno begibt und zwar auf Grund einer offiziellen Benachrichtigung
der franzöſiſchen Regierung, die el einer Verſtändigung mit den

i ii egierungen erfolgt iſt. Die Gerüchte, wonach
Tſchitſcherin Deutſchland ein Militärabkommen angeboten habe, und
im Falle des Mißlingens der Konferenz der Abſchluß von Verträgen
vorgeſehen ſei, denen auch Polen und Jtalien beitreten würden, werde
in der en Preſſe als ein politiſches Manöver kommentiert.
Man glaubt, daß das Programm der Konferenz mit dem Austauſch
der Auffaſſungen über den Rheinpakt beginnen wird, daß aber gleich
zeitig in den ſpäteren Verhandlungen, die mit den Schiedsgerichts
verträgen in Verbindung ſtehenden Fragen behandelt werden ſollen.
Zu den Ausſichten über das Gelingen der Konferenz ſchreibt der
„Temps“, wenn es auch nicht ſehr wahrſcheinlich iſt, daß der Pakt
endgültig in Locarno zuſtande kommen wird, ſo iſt es doch ſicher daß
es von der prinzipiellen Ubereinſtimmung, zu welcher man zu n
hofft, abhängig iſt, daß dieſe Konferenz die Grundlage für den Abſchluß
des Garantiepaktes ſichert.

Wieder ein Fememord aufgedeckt!
Berlin, 5. Oktober. (Privattel.) Das Ppolizeipräſidium teilt

mit, den langwierigen Bemühungen des für die Bearbeitung der ſo
genannten Fememorde neugeſchaffenen Sonderdezernats der Berliner
Polizei iſt es nunmehr gelungen, wiederum einen dieſer Fälle aufzu
klären. Es handelt ſich um einen bis in die Mitte des Jahres 1928
zurückreichenden Vorgang, der ſich in der Nähe des Lagers Jlsgrund
auf dem Truppenübungsplatz bei Döberitz abgeſpielt hat. Hier wurde
zur genannten Zeit der einer „Schwarzen“ Formation angehörende
Schütze Pannier auf Befehl der Führer der Formationen durch mehrere
Unterführer und Kameraden in der Nähe des ſogenannten Franzer-
buſches er ſchlagen und zunächſt in einem Birkenwäldchen in ge
ringer Tiefe verſcharrt. Später erſchien es dann dem Führer ratſam,
eine neue Liegeſtelle auszuwählen, und ſo eine Entdeckung des Ver

Man grub daher in einem vom Tatort weit
entfernten früheren Ubungsſchütengraben eine neue Grube, in der die
Leiche etwa 225 Meter unter der Erdoberfläche ruhte. Als die Leiche
vor einigen Wochen nach wiederholten vergeblichen Nachforſchungen
durch Beamte der Abteilung Ia entdeckt wurde, war ſie bereits ſtark
in Verweſung übergegangen, doch ließen ſich die dem Pannier ſ. Zt.
zugefügten erheblichen Schädel-Verletzungen noch nachweiſen. Die an
der Tat beteiligten Perſonen, Anſtifter, Täter und Begünſtiger, die in
ganz Deutſchland zerſtreut waren, wurden nach langwieriger Suche
ausnahmslos verhaftet und ſind auch zum großen Teil geſtändig, ſo
daß der Fall völlig aufgeklärt iſt, die Schuldigen in Kürze zur Rechen
ſchaft gezogen werden und ihre gerechte Aburteilung zu gewärtigen
haben.

Schwere Ausſchreitungen in Damaskus.

Nach einem Funkſpruch des Berliner Lokalanzeigers aus Kairo
kam es in Damaskus bei der Feier des Geburtstages des Propheten
Mohammed zu ſehr ernſten Ausſchreitungen gegen franzöſiſche Offiziere
und Soldaten, die von der Menge überfallen wurden. Die franzöſiſche
Flagge wurde von der erregten Mende zerriſſen und in den Straßen
ſchmutz gezerrt. Auf beiden Seiten gab es zahlreiche Verletzte. Etwa
5000 Menſchen zogen mit Schwertern und Gewehren bewaffnet ſingend
und ſchreiend durch die Stadt, umſtellten die Gendarmerie und be
ſchuldigten die eingeborenen Polizeibeamten des Verrats an den

Propheten. Grſt gegen Mitternacht verlief ſich die Menſchenmenge.
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Das Reichsarbeitsminiſterim
als Schlichter.

Jn der Nummer des „Reichsarbeitsblattes“ vom 1. September
dieſes r wird unter dem ziemlich nichtsſagenden Titel einer
Statiſtik der Schlichtungsbehörden ſehr intereſſant der Umfang einer
Tätigkeit des Reichsarbeitsminiſteriums geſchildert, die für die deutſche
Geſamtwirtſchaft von r Bedeutung iſt und gerade in den
letzten Tagen zum Anlaß und zum Ausgangspunkt recht heftiger An
griffe gegen das genannte Miniſterium wurde. Die Einrichtung einer
ſozuſagen amtlichen Vermittlertätigkeit bei Lohnſtreitigkeiten daätiert
bekanntlich erſt ſeit der Zeit des Krieges. Damals galt es, jeweils die
höchſte Arbeitsleiſtung zu ſichern. Damals ergab ſich aber auch, ebenaus dieſem Grunde, r häufig eine Zuſpitzung der Gegenſätze zwiſchen
Arbeitgebern und Arbeitnehmern, die im Geſamtintereſſe ſchleunigſt
beſeitigt werden mußte. Die Schlichtungsordnung vom 30. Oktober
1928 ſchuf dann die geſetzliche Grundlage für ein Schlichtungsweſen,
deſſen höchſte Jnſtanz das Reichsarbeitsminiſterium wurde, bei dem
die letzte Entſcheidung liegt.

Wenn ſich zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern ein Streit
fall ergibt, ſo iſt der Geſchäftsgang der, daß zunächſt die lokalen
Schlichtungsinſtanzen in Funktion treten, die den beiden Parteien bei
Eröffnung der Verhandlungen ſinngemäß erſt noch einmal einen Ver
gleich nahelegen. Erſt wenn keine Einigung herbeizuführen iſt, er
geht ein Schiedsſpruch. Wird von einer Partei Widerſpruch erhoben,

ann geht die Sache an das Reichsarbeitsminiſterium, das, in
e Fällen, beſondere Schlichter aus den Reihen der

eferenten des Miniſteriums ſtellt. Jm ganzen Verlauf des Ver
fahrens. vom Ausbruch des Streites bis zu ſeiner Erledigung oder
aber, bei unverſöhnlichen Meinungsverſchiedenheiten bis zur Erklärung
des Streikes oder der Ausſperrung, hat das Reichsarbeitsminiſterium
ar Aufgabe darin zu erblicken, immer wieder auf die Verſtändigung

inzuarbeiten. Die eingangs erwähnte Überſicht im Reichsarbeits
blatt läßt denn auch in der Tat erkennen, daß die Zahl der Fälle, in
denen ein Vergleich, häufig ſogar ſchon bei Beginn des Schlichtungs-verfahrens, herbeigeführt werden konnte oder im Verlauf der wer
fach von neuem einſetzenden Verhandlungen erzielt wurde, weſentlich
höher iſt als die Zahl jener anderen Fälle, wo der Schiedsſpruch des
Schlichters den gordiſchen Knoten durchbhauen mußte.

Bei einer ſolchen ausgleichenden Tätigkeit konnte es nicht wunder
nehmen, daß der vermittelnde Dritte nachher von den beiden anderen
beteiligten Parteien „haftpflichtig“ dafür gemacht wurde, daß die Ent
in ſie nicht befriedigte. Bis vor kurzem kamen beſonders aus
en Reihen der Arbeitgeber die Anklagen gegen die Schlichtungspolitik

des Reichsarbeitsminiſteriums, zur Stunde aber ſpielen die Arbeit-
nehmer die Angreifer. Auf Grund einer Aktennotiz, die ein Syndikus
des Reichsverbandes der Deutlſchen Jnduſtrie nach einer Unterredung
mit zwei hohen Beamten des Reichsarbeits miniſteriums niederſchrieb,
wurde der Schluß gezogen, daß die Schlichtertätigkeit des Miniſteriums
neuerdings einſeitig zugunſten der Arbeitgeber und gegen die Arbeit
nehmer vrientiert ſei. Die Notiz bezog ſich auf den jüngſten Bau
arbeiterſtreikt, in welchem eine objektive Vermittlertätigkeit des
Miniſteriums deshalb nicht durchgeführt worden ſei, weil die beiden
hohen Beamten des Miniſteriums ſich gegenüber dem Vertreter der
Arbeitgeber ſchon im voraus dahin hätten feſtlegen laſſen, daß ſie bei
den Verhandlungen gegen Lohnerhöhungen auftreten würden.

Von beiden liegt nun ein glattes Dementi vor. Die Niederſchrift
des in Frage kommenden Syndikus ſei vollkommen falſch. Welche
Bedeutung der ganzen Sache aber zukommt, geht daraus hervor, daß
der r Brauns perſönlich eingegriffen hat, daß er
vorzeitig aus dem Urlaub nach Berlin zurückkehrte und die Vertreter
der Spitzengewerkſchaften zu einer Beſprechung zu ſich lud. Es war
irre daß er in dieſer Beſprechung einen Frontwechſel des
Reichsarbeits miniſteriums aus dem Bereich des Möglichen und Wahr
ſcheinlichen verweiſen würde. Darüber hinaus aber lag die Vermutung
nahe, daß er auch den Arbeitnehmern erneut darlegen werde, daß das
Reichsarbeitsminiſterium ſein Schlichteramt durchaus nicht als ein
unveräußerliches Gut betrachte. Denn hier liegt der eigentliche Kern
des jetzigen Streites, wie immer man zu deſſen Einzelheiten ſtehen
mag. Man kann der Auffaſſung ſein, daß das Reichsarbeitsminiſterium
ſich in letzter San parteiiſch gezeigt habe, man kann, wie die n
demokratiſche Preſſe, behaupten, daß es ſeine Schlichter im arbeiter

ichkeitsmachung von Schiedsſprüchen gezögert
alledem erſtens nicht überſehen dürfen, daß die Schiedstätigkeit ſich der
veränderten Wirtſchaftslage und der beſonderen Lage der jeweils in
r kommenden Induſtrie anzupaſſen hat, und man wird zweitens
in r ſtellen müſſen, daß das e e e ne wieder
holt. rbeitgebern und Arbeitnehmern anempfohlen hat, ſich eigene
Schiedsämter mit einer eigenen letztentſcheidenden oberſten Jnſtanz zu
ſchaffen. Damit hat ſich das Reichsarbeitsminiſterium, wie man
gerechterweiſe anerkennen muß, eigentlich im voraus gegen alle An
griffe gedeckt. Und gerade die jüngſten i et deshalb dazu
führen, daß Arbeitgeber und Arbeitnehmer von ſich aus eine Sache in
die Hand nehmen, deren Führung durch das Miniſterium ſie be
anſtanden.

Dr. Eckener in Königsberg.

u re 3. Okt. Am Sonnabend vormittag traf Dr.ckener auf ſeiner Vortragsreiſe in Königsberg ein und ſigttere dem
Rathauſe einen Beſuch ab. Jm Magiſtratsſitzungsſaal wurde der Gaſt
von dem Magiſtratskollegium und den drei Stadtverordnetenvorſtehern
feierlichſt empfangen. Oberbürgermeicher Gördeler ſchloß ſeine Be
grüßungsanſprache mit dem Wunſche, daß Dr. Eckener es als erſtem

Der Treppenwitz der Weltgeſchichte
In Berlin lebte Ende vorigen Jahrhunderts ein ſehr gebildeter

Bankherr engliſcher Herkunft namens William Lewis Hertslet. Er
war zuvor als Kaufmann bei dem engliſchen Eiſenbahnunternehmer
Bray der ehemals oſtpreußiſchen Südbahn tätig geweſen und beſchloß
ſein Leben als Schriftſteller. Salings Börſenjahrbuch wurde länger
als ein Vierteljahrhundert von ihm bearbeitet, aber am liebſten trieb
Hertslet Literatur und Geſchichte er war der eifrigſte Mitarbeiter
an Buchmanns d Worten“ und ſammelte mit ungeheurem
Leſeeifer ſelber geſchichtliche Jrrtümer, Entſtellungen und Erfindungen.
Wo überall Hertslet den Unrichtigkeiten des Überlieferten nachjagte
und nachforſchte, iſt ſtaunenswert; überall witterte dieſer vielwiſſende
Engländer Dichtung neben der Wahrheit. Er entlarvte die wahre Ge

ſchichte als unpoetiſche und maleriſch, planlos und gar nicht roman
d t. Sie mache den n Weg durch Sage und dichteriſche
vorm e wie ſchon Uhland feſtgeſtellt hatte. Der Volksmund

erfindet, die Phantagſie der Maſſen wie Heinrich von Sybel es
nannte braucht Anregung.

Feſtſtellung der Tatbeſtände war Hertslets Betreiben und er be
e damit ſchon beim trojaniſchen Kriege, focht den Windmühlenkampf

is in unſere Tage, des Goethewortes nicht achtend: Man muß der
Tradition ihren Lauf laſſen. Ein ganzes Buch von „Treppenwitz der
Weltgeſchichte“ hat er e e zehnmal iſt es bis jetzt
aufgelegt und neuerdings at Hans F. Helmolt als berufener Hiſtoriker
W Erbe angetreten und die Hertsletſche reiche Nachlaſſenſchaft (im

erlag der Haude Spenerſchen Buchhandlung, Berlin) aufs Neue
herausgegeben und bedeutend erweitert.

Von allen Zeitaltern nur aus der deutſchen gereinigten Geſchichte
einige Beiſpiele: Die Sage vom Binger Mäuſeturm iſt eine ſogenannte
Wunderanekdote und taucht an 18 Orten auf, Heinrichs des Erſten
„Finkenherd“ an 8 Orten. Das Schauergemälde des Canoſſagangeserblaßt bei genauerem Hinſehen beträchtlich Die Weiber von Weins

berg paßt auf. 30-40 Burgen und Städte Den Walter von der Vogel
weide, die heilige Eliſabeth und den Grafen von Gleichen entkleidet
Hertslet faſt aller Romanttk, ebenſo den Rattenfängerzug von Hameln
und die Tellſage, den Eulenſpiegel und die weiße Ken von Orla-
münde, das Naumburger Kirſchfeſt, den ſächſiſchen Prinzenraub und
den Kaiſer Max auf der Martinswand. Mit gar vielem überlieferten
aus der Lutherzeit wird gründlich er n zumal mit allen Sagen
von Karl V. Reiche Ausbeute brachte der 30jährige Krieg der kritiſchen
Sonde Hertslets, hinſichtlich Guſtav Adolfs iſt er hier aber etwas rück
ſtändig und ſei auf Je Stöveſands ſehr gewiſſenhafte kleine Lützene n Deſto feſſelnder ſind ſeine Aufſchlüſſe über die
Enſtehung bekannter Lieder und Kirchengeſänge. Der große Kurfürſt
und ſeine Zeit, das junge Preußen und zumal der junge Fritz werden
gleichſam mit Röntgenſtrahlen durchleuchtet, und es iſt hochintereffant,

ne man e e et a etern e Iuf ing ver t en, daß e M z r Zei im 8 r I e e een er erſhietcſüc t der Savie Ruſſiſch japanif e
abe man wird bei

gelingen möge, mit einem deutſchen Zeppelin unter deutſcher Flagge

ſein Se zu erreichen. Jn ſeiner Erwiderung dankte Dr. Eckener für
die Begrüßung. Er ſei hierhergekommen, um der Zeppelinſpende die
Wege zu ebnen, troß der augenblicklichen wirtſchaftlichen Not, die unſer
Volk bedrückt. Der Sinn ſeines Appells ſei: Der fehlende Reichtum
müſſe erſetzt werden durch den um ſo ſtärkeren Willen. Er mache, um
der Spende nachzuhelfen, in Königsberg den Anfang. Es ſei ihm eine
außerordentliche Ermutigung, daß ihm vom Bürgermeiſter Gördeler
die Zuſicherung einer Unterſtützung e worden ſei. Sein herz
e Dank gebühre dieſem Beiſpiel Königsbergs. Sonntag findet
in der Stadthalle ein großer öffentlicher Vortrag Dr. Eckeners ſtatt.

Die Kämpfe in Marokko.

Paris, 5. Oktober. (WTB.) Havas meldet aus Fes: Ein
franzöſiſches Flugzeug, das einen Aufklärungsſlug unternahm, mußteim Gebet der n eine ung war vornehmen. Die aus zwei
Unteroffizieren be r Beſatzung wurde von Diſſidenten umſtellt.
Sie weigerten ſich aber, ſich zu ergeben und leiſteten mit ihren Kara
binern ſo lange Widerſtand, bis ſie niedergemacht wurden. Abd el
Krim, der ſie lebend in die Hände hatte bekommen wollen, hat ſechs
ſeiner Krieger erſchießen laſſen, die die Flieger getötet haben.Paris, 5. Oktober. Havas meldet aus Fes: Die den Fran
n treuen Stämme haben geſtern abend Tizi Ulzi im oberen Wizert
kal, 26 Kilometer nördlich von Kiffane, erreicht, ohne auf ernſtlichen
Widerſtand zu ſtoßen. Jm Verlaufe der Beſetzung von Ajdir haben
die Spanier durch die Beni Uriaghel ernſte Verluſte erlitten und be
deutendes Kriegsmaterial im Stich gelaſſen.

Marſeille, 5. Okt. (TU.) Am Sonntag hat ſich auf dem
Kommiſſion eingeſchifft, die aus dem Senator Serre und den Abgeord

neten Barety und Corbeiller beſteht. Sie ſoll die allgemeine Lage in
Marokko ſtudieren.

Außenpolitiſche Ueberſicht.
Der ſinkende Frank.

Paris, 5. Okt. (TU.) Das neue Sinken des Franken hat ſich
am Sonnabend vormittag weiter fortgeſetzt. Das engliſche Pfund, das

t z und 104,60 zu ſteigen. Der Dollar ging von 21,39 auf

Die Pakt- und Moſſulfrage im britiſchen Kabinett.
London, 5. Okt. (TU.) Am nächſten Mittwoch findet die lang

erwartete engliſche Kabinettsſitzung, die erſte ſeit zehn Wochen ſtatt.
Die Kabinettsberatung wird, wie die Blätter mitteilen, u. a. auch die
Frage des Paktes ausführlich behandeln. Man erwartet in dieſer
Beziehung keinerlei Meinungsverſchiedenheit, da ſich Chamberlain in
übereinſtimmung mit dem Kabinett befindet. Die Moſſulfrage wird
aber wahrſcheinlich einen ſcharfen Zuſammenſtoß zwiſchen dem Kolonial
miniſter Amery und Lord Birkenhad bringen, der mit Amery in der
Behandlung der Moſſulfrage durchaus nicht übereinſtimmt. Lord
Birkenhead wünſcht unter allen Umſtänden die finanzielle Verpflichtung
in Meſopotamien und im nahen Oſten zu vermindern und das Mandat
ſchon im Jahre 1928 aufzugeben.

Die britiſche Arbeiterpartei und die Kommuniſten.
London, 5. Okt. (TU.) Ramſay Macdonald gibt im „Obſerver“

ne Eindrücke von der Tagung der Arbeiterpartei wieder und äußert
ie Anſicht, daß nach der völligen Niederlage der kommuniſtiſchen

Richtung in Liverpool die Gefahr keineswegs beſeitigt ſei, da die Kom
muniſten ihre Anſtrengungen verdoppeln würden, um durch die Ge
werkſchaften zur Vorherrſchaft in der Arbeiterbewegung zu gelangen.
Dieſe Meinung iſt auch ſonſt in der engliſchen Preſſe verbreitet, die
die Bedeutung der Niederlage der Kommuniſten auf dem Arbeiter
parteitag allgemein recht ſkeptiſch beurteilt.

Eine Schweizer Anleihe für Polen.
Warſchau, 5. Okt. (TU.) Die polniſche Regierung hat in der

S eine Anleihe aufgenommen. Geſtern iſt in Bern mit einem
Schweizer Bankkonſortium eine 28-Millionen-Franken- Anleihe für
Polen ünt eichnet worden

onſularv
„Moskau, 5. Okt. (TU.) Der japaniſche Außenminiſter

Schidehara hat den Vorſchlag des Sowjetgeſandten in Tokio, Kopp,
ne die Verhandlungen über ein ruſſiſch-japaniſches Konſular-
gbkommen aufzunehmen. Die Verhandlungen werden vorausſichtlich
Anfang November in Moskau beginnen.

Trotzki wieder Kriegskommiſſar.
„Moskau, 8. Okt. (TU.) Mit dem Jnkrafttreten des neuen

Militärgeſetzes, das einen fünfjährigen aktiven Dienſt bei der Miliz
oder dem Heer vorſieht, ſoll Trotzki wieder in ſein Amt als Kommiſſar
für Heer und Marine eingeſetzt werden.

Konferenz der Nachfolgeſtaaten OſterreichUngarns.
Rom, 5. Okt. (TU.) Am Montag wird die Konferenz der Nach

folgeſtaaten von Oſterreich und Ungarn eröffnet, um die Fragen, die
mit dem Friedensvertrag von St. Germain zuſammenhängen, einer
Prüfung zu unterziehen.

Das Urteil im Mainzer Beſtechungsprozeß.
„Wiesbaden, 5. Okt. (TU.) Vor dem hieſigen franzöſiſchen

Kriegsgericht wurde nach fünftägiger Verhandlung im Prozeß wegen
Beſtechung und Unterſchlagung bei der franzöſiſchen Zollverwaltung
in Mainz das Urteil verkündet. Den Angeklagten wurde zur Laſt
gelegt, zur Zeit des paſſiven Widerſtandes an der s beſchlag

eeehcceT
zu bemerken, wie die neuere exakte Geſchichtsforſchung mit ihren Funden

den ſcharfſinnigen Engländer recht gibt. Von den Anekdoten des
ſiebenjährigen Krieges bleibt auch nicht viel Wahres und die ſchönen
e Geſchichtchen vom alten Fritz in Sansſouci zerplatzen wie
Seifenblaſen. Königin Louiſe wird ingleichen entgöttert, Yorcks Tat
von Tauroggen auf einen geheimen Befehl ſeines Königs zurück
geführt (2), Kaſpar er ismarcks drei Haare, Vionvilles Trom
pete, der Helm von Mars la Tour, Moltkes Siegesmeldung bei Grave
lotte, dies wird mit Wilhelms I. eigenem re richtiggeſtellt, dennder alte Herr haßte nichts ſo ſehr als geſchichtliche nie igkeiten und

Ubertreibungen, ſogar den Bränzefries am Berliner Siegesdenkmal
erklärte er für eine „hiſtoriſche Lüge“. Auch Kaiſer Friedrichs lehtes
Wort iſt unerwieſen, wie ſo viele „letzte Worte.

Manchen frommen Kinderglauben, manches liebe Ammenmärchen
raubt uns dies grauſam, entilluſipnierende Werk das iſt ſehr er
r leſen und für jeden e eine wahre Fundgrube,
denn alle ſolche wahren oder unwahren Geſchichten führen erſt hin zur
Geſchichte und dienen damit auch ihrerſeits der ewigen unbeſtechlichen

ahrheit. r.Friedrich Lienhards Bekenntnis.
Am 4 Oktober feiert Friedrich Lienhard ſeinen 60. Geburtstag

in der ſtillen Zurückgezogenheit eines Schwarzwaldſtädtchens, um den
Ehrungen zu entgehen, die die große Gemeinde ſeiner Freunde zu
en Tage vorbereitet hatte. Lienhard um an einige Daten ſeines
Lebens kurz zu erinnern S iſt 1865 zu Rotbach im Elſaß geboren, kam
als Student der Theologie nach Berlin, wandte ſich hier als einer der
erſten Elſäßer bewußt dem deutſchen Geiſtesleben zu, zunächſt als
a dann als Dichter, der das deutſche Weſen nicht hiſtoriſch
ondern ſymboliſch in ideellen Perſönlichkeiten geſtaltet, Davon zeugen

einige Titel ſeiner Werke: „Gottfried von Straßburg“, „Heinrich von
Ofterdingen“, „Wieland der S mied“. Durch ſein geſamtes Werk
zieht ſich die Klage, daß ſein Werk klein und materiell geworden iſt
S gber t die hohe Uberzeugung von der ſchlummernden Größe und

derer n r. r S r wie er nausdrückte, iſt, „daß erhabene uhe un röße des Lebensgefü in
uns allen wieder eine innermenſchliche Macht werde. Sein per
ſönliches Bekenntnis hat er in einigen Verſen niedergelegt, die er 1914
der r ſeines Dramas „Odyſſeus“ vorangeſchickt hat:

Stolz zu ſchweigen und würdig zu warten, ich übte mich lange.Wanderer bin h und möchte W endlich Jthakg finden:
Wald und Wohnung und liebendes Weib und die Seele des Volkes.
Bitterlich ſchäumte die Woge der See, und es ahnt mich Poſeidon.
Oft entwürdigend oft gepeitſcht und erprobt im Erdulden.
Doch jetzt n die Zeit, ſich einzuzäunen im Wasgau
Und ein behaglich Glück zu erzimmern oder ein Häuslein.

Schiff „Anfa“ mit der Beſtimmung nach Marokko eine parlamentariſche'

geſtern abend mit 104,05 notierte, begann heute früh mit 104,15, um

handiung

nahmte Waren nach den Vorſchriften der Rheinlandkommiſion un

berechtigter Weiſe weiterverkauft und den Gewinn für ſich verwendet
zu haben. Das Gericht verurteilte den Zollkontrollbeamten Bertholſe
zu einem Monat Gefängnis mit Strafaufſchub ſowie zu 400 Franken
Geldſtrafe, den Kaufmann Hoffmann zu 8 Tagen Gefängnis und
2000 Franken Geldſtrafe, den Architekten Bier zu 15 Tagen Gefäng-
nis mit Strafaufſchub und 2000 Franken Geldſtrafe. Den Major
Maruliez zu einem Jahr Gefängnis mit Strafaufſchub und zur Ab-
ſetzung vom Dienſt und Pinat zu 4 Jahren Gefängnis und 10 000 Fran
ken Geldſtrafe.

Erleichterte Paßkontrolle zwiſchen Deutſchland
und Holland.

Amſterdam, 5. Okt. (TU.) Die in Bentheim zwiſchen
Deutſchland und Holland ausgeführte Paßkontrolle wird vom heutigen
Montag ab aufgehoben. Die Paßkontrolle für Reiſende über Bent
heim findet wieder in Oldenzaal ſtatt. Deutſche Beamte amtieren
künftig nur auf deutſchem Gebiet.

Kundgebungen der franzöſiſchen Linksparteien in Orleans.

Orleans, 5. Oktober. (WTB.) Bei einer Kundgebung der
Linksparteien hielt in Vertretung des erkrankten Kammerprä identen
Herriot der ehemalige Jnnenminiſter Chautemps eine ede, in
der er die Hoffnung ausſprach, daß der radikale Kongreß in Nizza
ſich um ſeinen Führer Herriot ſcharen werde. Chautemps wies auf
die durch die Politik des Blocks der Linken erzielten Fortſchritte hin.
Dieſe Politik ſei auch diejenige Briands. Damit ſei die Aufrechter-
haltung des Kartells der Linken geſichert. Nachdem ſprach der Ab
eordnete Malpy, der auf Grund der Finanzlage die Einmütigkeit derLigfoperteen forderte, um den Kredit Frankreichs e

und eine gerechte Einteilung der Laſten vorzunehmen. Schließ d ent
wickelte der ſozialiſtiſche Abgeordnete Paul Boncour in einer Rede die
außenpolitiſchen Gründe, die eine Aufrechterhaltung des Kartells der
Linken notwendig machte. Der leitende Gedanke der letzten Wochen
ſei geweſen, daß man den Frieden herſtellen müſſe, den die anderen
nicht hätten machen können. Jm übrigen verbreitete ſich Paul Boncour

Die Furcht vor der ſozialiſtiſchen Revolution habe bewirkt, daß der

gemalt habe. Er ſei davon überzeugt, daß, wenn es in Deutſchland
Friedens und Ausſöhnungsmöglichkeiten gebe, dieſe auf der Sozial-
demokratie beruhten.

Oeutſchland.
Hindenburgs Dank.

Berlin, 5. Okt. (Priv.-Telegr.) Das Büro des Reichspräſidenten
gibt bekannt: Zu meinem Geburtstag ſind mir aus allen Gebieten des
Reiches und von vielen Deutſchen jenſeits der Grenzen Glückwünſche
in großer Fülle zugegangen. Alle dieſe Zufſchriften einzeln zu beant
worten, iſt mir leider nicht möglich, und ich muß daher den vielen, die
meiner in freundlicher Geſinnung gedacht haben, meinen beſten Dank
auf dieſem Wege übermitteln. Jhnen allen reiche ich im Geiſte herz
lichſt die Hand mit der Bitte, die mir bezeugte Zuneigung und Treue
dadurch zu beſtätigen, daß ſie, ein jeder an ſeiner Stelle, mithelfen,
unſerem Volke inneren Frieden und feſte Einigkeit zu geben und hier
durch unſer Vaterland wieder ſtark zu machen nach innen und außen.

v. Hindenburg, Reichspräſident.

Preſſeempfang bei Tſchitſcherin in Berlin.
Berlün, 5. Okt. Sonnabend nachmittag fand in der Botſchaft

der Sowjetunion ein Empfang der in und ausländiſchen Preſſe ſtatt,
bei dem der Außenminiſter Tſchitſcherin Mitteilungen über die Wirt
ſchaftslage in Sowjetrußland machte. Bei der Behandlung außen
politiſcher Fragen wies er insbeſondere auf die wachſenden engliſch
ruſſiſchen Gegenſätze hin, die überall zum Ausdruck kommen und durch
den die Politik der Sowjetunion in Europa weſentlich beſtimmt werde.

München, 5. Okt. (Tu) Der unter Führung gepneten t en neten ſegte e Volksbund hatte geſtern
abend in München eine Verſammlung einberufen, zu der auch Hitler
mit Anhängern erſchienen war und in der es gleich zu Anfang zu
großen Tumulten kam. Als der Verſammlungsleiter auf Befragen
zugeben wollte, daß Dörfler h r ſei, ergriff Hitler das Wort
und forderte die Nationalſozialiſten zum Verlaſſen des Saales n
denn man kämpfe nicht mit Bewegungen, die unter jüdiſchem Einflu
ſtänden. Die Nationalſozialiſten verließen darauf den Saal. Später
war eine Anzahl Hitlerleute zurückgekehrt und brachten Heilrufe auf
Hitler aus, während die übrigen Verſammlungsteilnehmer mit dem
Rufe „Heil Ludendorff“ antworteten.

Streikende im Berliner Speditionsgewerbe.
Berlin, 5. Oktober. (WTB.) Der Streik der Berliner

Speditionsarbeiter hat nach einwöchiger Dauer ſein Ende gefunden.
Sowohl die Streikenden wie auch die Generalverſammlung des Ver
bandes Berliner Spediteure ſtimmten dem am Sonnabend gefällten
Schiedsſpruch zu. Die Arbeit dürfte Montag früh wieder aufgenommen
werden.

Verrat militäriſcher Geheimniſſe.
Elberfeld, 4. Okt. (TU.) Wegen Spionage und Verrats mili

täriſcher Geheimniſſe an eine ausländiſche Macht nahm die hieſige
Kriminalpolizei einen Privatdetektiv feſt. Er wurde ins Unterſuchungs
gefängnis überführt.
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Jetzt iſt die herrliche Stunde, ein Schloß des Geiſtes zu bauen
Mitten im Herzen Europas, in Deutſchlands heiligem Haine,
Und von der Sendung zu ſingen des e Königs im Geiſtland,
Wenn ſeine Kraft von Jlion her nach Jthaka heimkehrt.
Baue, mein Herz! Ja, ſinge mein Herz! Und es ſegne dein Schaffen
Jener Gewaltige, der dich geübt hat, einſam zu wandern!

Zur 80. Wiederkehr des Geburtstages von Erwin Rohde.

Erwin Rohde war eine der kraftvollſten Gelehrtenperſönlich-
keiten der vorigen Generation geweſen. Auf dem weiten Gebiet der
griechiſchen Philologie waren ſeine Forſchungen bahnbrechend. Am
9. Oktober 1845 als Sohn eines Hamburger r geboren, hatten
begeiſternde Lehrer ſchon auf der Schule die Liebe des Knaben zum
Griechentum geweckt. 1865 bezog er die Univerſität Bonn, um ſich
dem Studium der klaſſiſchen Philologie zu widmen. Nach wenigen
Semeſtern folgte er ſeinem Lehrer Ritſchl von Bonn nach Leipzig.
Hier lernte er Nietzſche kennen und ſofort ſchlang ein ſicherer Jnſtinkt
wiſchen den beiden Ausnahmemenſchen ein Freundſchaftsband, dasr das ganze Leben hielt. Als Dritter geſellte ſich Richard Wagner

dem Freundesbund zu. Die Freunde ſchwelgten in Philoſophie und
Muſik. Als Rohde dann nach Kiel ging, um ſeine philologiſchen
Studien zu beenden, begleiteten ihn unvergeßliche Grinnerungen an
das Erleben mit den Freunden. 1869 unternahm Rohde eine längere
Reiſe nach Jtalien, um ſich ein Jahr ſpäter in Kiel zu habilitieren.
1872 rückte er zum Extraordinarius auf. 1876 wurde er als Ordi
narius nach Jena berufen, 1878 ſiedelte er nach Tübingen über. 1886
folgte er einem Ruf nach Leipzig, noch im Herbſt desſelben Jahres
nach Heidelberg, wo er bis zu ſeinem Tode 1898 wirkte.

Geſchichte des griechiſchen Romans gehalten. Aus dieſer Arbeit here unſtans ſein zweibändiges Werk „Der griechiſche Roman und

ſeine Vorläufer“ (Breitkopf Härtel, Leipzig, 1876, 2. Auflage 1900),
das für die philologiſche Methode richtunggebend wurde. Vor allem
hat Rohde auch der Forſchung über die griechiſche Religionsgeſchichte
neue Wege gewieſen mit ſeinem unſterblichen Werk „Pſyche, Seelen
kult und Unſterblichkeitsglaube der Griechen (Mohr, Tübingen, 1894;
anläßlich der 80. Wiederkehr von Rohdes Geburtstag iſt die 9./10 Auf
lage als Jubiläumsausgabe erſchienen Rohdes kleinere Abhand
lungen ſind in zwei Bänden geſammelt erſchienen (Mohr, Tübingen,
1901). Beſonders anziehend wirkt bei Rohde die vollendete Form,
in der er die Ergebniſſe ſeines umfaſſenden Denkens wiedergibt.
verbindet mit ſeiner Gelehrtennatur ein gutes Stück Künſtlertum,
Otto Cruſius hat uns in ſeiner feinſinnigen Biographie Rohdes
r Tübingen, 1901) ein ſchönes und vollendetes Bild des Ge
ehrten und des Menſchen gezeichnet.

über den Gedanken des Völkerbundes Um den ſtark zu machen, müſſe
man in ihn Vertrauen ſetzen, nicht aber ſich über ihn luſtig machen.

nationale Block die Gefahr eines drohenden Deutſchland an die Wand

Ein neuer völkiſcher Verſammlungsſkandal e
rung des Abged de

Als Privatdozent hatte Rohde ſchon 1871 Vorleſungen über die

e
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„Münzen 492 Millionen

vom e der

Merſeburger Korreſpondent. Montag, den z. Oktober 1925.
Seite 3.

Merſeburg und Umgegend
Heebſeſenne,

Die Sonne iſt noch einmal zurückgekommen. Wir betrachten ſie
heute liebevoller und empfinden ſie mit ganz anderem Gefühl als in
der Sommerzeit. Der Blick auf den Abreißkalender hat uns vor
kurzem den Herbſtanfang gezeigt, aber noch bleibt die Sonne ſiegreich.

Ein paar rauhe Vorſtöße hat zwar der Winter ſchon gemacht,
um ſo dankbarer empfinden wir jetzt die uns noch einmal geſchenkten
ſonnigen Herbſttage. Ein gedämpfter leuchtender Ton liegt über der
Landſchaft, über den Bäumen, über den Dächern der Häuſer. Das
Laub zeigt jetzt die ſchönen bunten Farben, die Wieſen ein tiefes ſattes
Grün.

Wie verſöhnlich bei aller mitſchwingenden Melancholie iſt draußen
das erſte langſame zur Rüſtegehen der reif und müde werdenden
Natur. Noch ſind überall die Farben des reifen Sommers, doch
plötzlich huſcht es wie ein Schatten über unſere Seele. Etwas fehlt,
das zu dieſen Sommerfarben gehört: Die Vögel fehlen, jene jubelnde
Gewißheit des Frühlings und Sommers. Sie ſind fortgezogen, der
Sonne nachgezogen.

Es iſt Herbſt
r

Erntedankfeſt. Der geſtrige Sonntag brachte uns den kirch
lichen Abſchluß der Erntezeit: das Erntedankfeſt. Jm Altarraum
der Stadtkirche waren die ſchönſten und beſten Erzeugniſſe aus Garten
und Flur aufgebaut als Dankopfer. Weihevoll klang vom. Altar
das „Danket dem Herrn“. Andächtig lauſchte die Gemeinde den
Worten des Predigers. Es iſt ein ſinniger Brauch in deutſchen
Landen, der leider immer mehr und mehr ſchwindet: Zum Ernte
dankfeſt die Kirche zu ſchmücken und die zahlreichen Gaben ſpäter den
Armſten der Gemeinde zu ſpenden.

Geld wie im Frieden. Der deutſche Geldumlauf hat vor dem
Kriege etwas über 6 Milliarden betragen. Jm Oktober 1923 war
ſein Wert auf 300 Millionen zuſammengeſchmolzen. Schon im Novem
ber waren es 1584 Millionen, am Ende des Jahres 2273. Ende 1924
waren bereits wieder 4274 Millionen erreicht. Seitdem nähert ſich
der Umlauf wieder mehr und mehr den Vorkriegsverhältniſſen, am
Ende des 1. Halbjahrs mit 4775 Millionen, am 31. Juli ſogar 4891
Millionen, ſicherlich genug, wenn man die Gebiets- und wirtſchaft
lichen Verluſte, ſowie den Umfang des bargeldloſen Verkehrs in Be
tracht zieht. Jn Reichsbanknoten waren 252274 Millionen im Um
lauf, in Privatbanknoten 17528, in Rentenbankſcheinen 107, in

Dazu kommt noch monatlich ein Abrech
nungsverkehr von 4609 Millionen. und ein Poſtſcheckumſatz von
9829 Millionen.

leere von Lohnſteuer ohne Antrag. Bei der Erſtattung
von Lohnſteuerbeträgen iſt nach der Anweiſung des Reichsfinanz
n für 1924 und 1925 zu unterſcheiden. Nachdem die Friſt
ür Anträge auf Erſtattung wegen Nichtberückſichtigung des ſteuer
reien Betrages oder beſonderer wirtſchaftlicher Verhältniſſe bis zum
1. Dezember verlängert worden iſt, können Anträge von neuem

eingereicht werden, die wegen Verſäumnis der Friſt abgelehnt wor
den ſind. Schriftliche Anträge ſollen nach Möglichkeit weiter be
arbeitet werden, ohne daß ein neuer Antrag abgewartet wird. Für
die Erſtattung von Lohn für Arbeit bis zum 30. September 1925
gilt das überleitungsgeſetz. Das neue wirkt erſt vom 1. Oktober an
mit der Umſtellung des Steuerabzugs. Es gilt erſt für Lohn für
Dienſte nach dem 30. September. Schon jetzt können Steuerbeträge
D. beſonderer perſönlicher oder wirtſchaftlicher Verhältniſſe aus
Billigkeitsgründen erſtattet werden, wenn dieſe die Leiſtungsfähigkeit
weſentlich beeinträchtigen

Berufsſchnle und Wanderung. Die Befreiung Jugendlicher
rufsſchulen während ihres Geſchäftsurlaubs hatte

t werden, mehrtägige Wanderungen oder Rei
unternehmen. Der Handelsminiſter erklärt zwar, nicht die hohe Be
deutung zu verkennen, die dies für die Kräftigung und Förderung
der Jugendlichen hat. Er befürchtet aber erhebliche Störungen für
den Schulbetrieb, wenn eine größere Zahl von Schülern außerhalb
der Ferien von dem Schulbeſuch befreit wird, um ſo mehr, weil die
Unterrichtszeit ſchon mit Rückſicht auf die Bedürfniſſe des Berufs
lebens auf 40 Unterrichtswochen jährlich herabgeſetzt iſt. Der Ge
e ſoll deshalb nach Möglichkeit in die Schulferien gelegtwerden. Die Kuratorien der Berufsſchulen werden erſucht, a die
Vertreter des Berufslebens in dieſem Sinne einzuwirken. Nur in
beſonderen Ausnahmen dürfen die Jugendlichen vom Unterricht be
freit werden.

Der Ruf nach Diakoniſſen. Wie wir hören, kann nur ein
gru er Teil der Nachfragen nach Digkoniſſen in unſerer Provinz
erückſichtigt werden. Das Diakoniſſenhaus in W hat ſich ent

ſchloſſen, die Einrichtung von Kurzkurſen zur Ausbildun
Hilfen vom 1. Oktober d. J. ab vorzunehmen. Hoffentlich melden ſich
recht viele Mädchen zu dieſen Kurſen. Der Landpflegeverband
Sangerhauſen, der ſeine bekannten Landpflegeſchweſtern ausbildet, hat
ür die Monate bis Oktober in den Kreiſen Quedlinburg, Jerichow I.

ühlhauſen, Langenſalza, Weißenſee, ſowie in den Keiſen des Regie
xungsbezirks Merſeburg eine Hauskollekte bekommen, die mit Rück
n auf die Aufgaben des Verbandes dringend empfohlen werden
ann.

Die Zahl der Referendare bei den Juſtizbehörden. Jn der
neueſten Ausgabe des Juſtizminiſterialblattes wird eine überſicht über
die Zahl der bei den Juſtizbehörden in den Jahren 1914, 1923 bis
1925 beſchäftigten Referendare gegeben. Der Amtliche Preußiſche
Preſſedienſt teilt daraus die folgenden Ziffern mit, wobei zu bemerken
iſt, daß die in Klammern beigefügten Zahlen den Stand vom 1. Auguſt
1914 angeben. Es waren vorhanden am 1. Auguſt 1925 im Oberlandesgerichtsbezirk des Kammergerichts 898 so Breslau 418 e
Kaſſel 166 (230), Celle 412 (467), Düſſeldorf 317 (443), Frankfurt a. M.
269 (346), Hamm 511 (661), Kiel 198 (2389), Köln 398 (781), Königsberg
i. Pr. 261 (293), Marienwerder 45 (160), Naumburg a. S. 852
(546), Stettin 185 (288). Jnsgeſamt waren vorhanden am 1. Auguſt
4925 4420, darunter waren 66 aus anderen Ländern vorübergehend in
den preußiſchen Vorbereitungsdienſt übernommen, gegenüber 6456,
unter denen ſich 38 nicht- preußiſche Referendare befanden.

Eine Bergpolizeiverordnung für die Braunkohlenbrikett
fabriken im Verwaltungsbezirke des Preußiſchen Oberbergamts zu
Halle a. S. vom 4. September 1925 wird im Amtsblatt der hieſigen
Bezirksregierung, Stück 40 vom 3. Oktober d. J. veröffentlicht. Wir
machen die Intereſſenten auf dieſe umfangreiche Verordnung des Ober
vbergamts, die den ganzen Betrieb umfaßt, beſonders aufmerkſam

Der Merſeburger Flugverein iſt auch weiterhin ſehr rührig.
Wie wir erfahren, iſt unſer Flieger Oeltz ſchner am Sonntag mit
dem „Merſeburger Raben“ nach Magdeburg und dann nach Schwarza
geflogen. Der Thüringer Flug konnte das erſte Mal wegen der
Wolkenverhältniſſe nicht durchgeführt werden und wurde am Nachmittag
wiederholt. Der „Rabe“ kommt heute aus Schwarza zurück. Das
Halliſche RumplerFlugzeug flog unter Führung von Brandinſpektor
Leitlof am Sonntag nach Bernburg. Jn der heutigen Verſamm-
lung des Flugvereins ſoll eine kleine Bölcke- Feier veranſtaltet
werden.

Der Artillerieverein ehrte am Sonnabend abend in der Ver
ſammlung Stadtrat Eich ardt, der an dieſem Tage vor 50 Jahren
beim Militär eintrat, für ſeine Verdienſte um den Artillerieverein
durch Ernennung zum Ehrenvorſitzenden. Stadtrat Eichardtwar über 19 Jehre Vorſitzender des Veveins.

35. Stiftungsfeſt des Vereins ehem. Kampfgenoſſen. AmSonntag feierte der Wenn ehemaliger Kampfgenoſſen im Tivoli das
35. Stiſtungsfeſt. Der Feier entſprechend war auch

recht ſorgfältig und geſchickt zuſammengeſtellt. Feſtrede und
rolog wurden von Muſikvorträgen umrahmt. Vor allem waren esdie Behhe, die reichen Beifall fanden. Die Glanzpunkte des Pro

gramms waren Tänze, die von Damen des Vereins ausgeführt
wurden. Sowohl das Tanzduett „Meißener Porzellan“ als auch der
„Rokokoreigen gelangen ſo gut, daß eine Wiederholung beider von

von freien

die Vortrags

o der deutſchen Jugendverbände beantragt. Es ſollte ihnen
eiſen zu

den zahlreichen Kameraden und Gäſten ſtürmiſch verlangt wurde. Den
Abſchluß des unterhaltenden Teiles bildete eine einaktige Operette
„Marinerliebchen“. Die Spieler hatten ſich recht gut in ihre Rollen
gefunden; auch die Geſangseinlagen zeugten von fleißiger Arbeit.Nach dieſem reichhaltigen Programm kam zu weit vorgerückter Stunde
die Jugend zu ihrem Rechte, ſo daß noch einige Stunden
frohes Leben im Tivoli herrſchte.

Die Oktoberwieſe auf dem Nulandtplatz. Sah es auch am
Vormittag recht ſchlecht aus, ſo lachte die Sonne am Nachmittag vom
Himmel herab, ſo daß viele hingusſtrömten auf den Nulandtplatz. Be

rig aus der r Umgegend kam ſtarker Zuzug.e wieder zwiſchen den Buden ein Gedränge und beſonders vor
den Radbuden, wo rieſige Bären gewonnen wurden, war ein Durch
kommen kaum möglich. Der Hauptanziehungspunkt des Platzes wär
die Waſſerrutſchbahn der bekannten Firma Haaſe, die ſo be
ſtürmt wurde, daß ungabläſſig die Wagen durch das Waſſer ſauſten.
Durch laute, ſchreiende Reklame lockten die Schaubuden Zuſchauer an.
Hier war es die Kreuzigung einer lebenden Perſon“, dort die „Ent
hauptung eines Menſchen auf der Bühne“ und wieder an einer andern
Bude das „ſchwache Geſchlecht“, verteten durch recht „mannhafte“ Ge
ſtalten, ihre Kräfte im Ringkampfe meſſend, und was ſonſt noch für
Attraktionen, die oft auch ihre Wirkung nicht verfehlten. Bis ſpät
abends herrſchte auf dem Platze ein Leben, wie es bei den bisherigen
Oktoberfeſten noch nicht beobachtet wurde.

Renntiere im Halliſchen Zoo. Ein Zuchtpaar Renntiere, die
mit den Lappen Deutſchland bereiſten, hat als Geſchenk der Tierhand
lung Ruhe, Alfeld, im Zoo Standquartier bezogen. Seltenere Gäſte
im Zoo ſind afrikaniſche Edelfalken, von der Größe etwa des Wander
alken. Auch ein Kolkrabe, der r Wothans, iſt wieder da. Die
ffengeſellſchaft iſt um zwei junge MohrenMangaben vermehrt. Be

ſonders bemerkenswert iſt die Geburt einer Tüpfelhyäne.
Hyänen ſind gleich ſehend und beſitzen ſchon Zähne

Wochenſpielplan des Halliſchen Stadttheaters. Dienstag
„Trieſchübel“. Mittwoch „Der Troubadour“. Donnerstag zum
erſten Male „Die Bajadere“, Operette von Emmerich Kalman.
Freitag Uraufführung des Schauſpiels Konſul Blaubart“ vonHans Sturm, unter Regie des Jntendanten. Sonnabend „Judith“.

Am Sonntag, den 11. Oktober, findet vormittags 1128 Uhr, die
1. Muſikaliſche Morgenfeier ſtatt. Dr. Max Steinitzer
wird den einleitenden Vortrag über Richard Strauß (anläßlich der
hieſigen Erſtaufführung des „Jntermezzo“) halten.

Die Lungenfürſorgeſtelle iſt am 5. Oktober von 5 Uhr ab
geöffnet.

Die Konſum und e n Merſeburg hat dieBrotpreiſe neuerdings wieder herabgeſetzt. (Siehe Anzeigel)

Mackenſen in Merſeburg.
Auf einem Hauſe der Halliſchen Straße weht eine Fahne, Schupp

poſten ſtehen diskret in der Nähe die Paſſanten werden aufmerk
ſam und bald iſt es heraus: Mackenſen kommt. Der Generalfeld
marſchall hat. an dem Halliſchen Feſt teilgenommen und bei dieſer Ge
legenheit das hieſige Domſtift beſucht, deſſen letzter Domherr er iſt.
Nach dienſtlichen Beſprechungen mit dem Prokurator des Stiftes
Klingelſtein ſtattete er den ſchon lange geplanten Beſuch bei dem Geh.

Regierungsrat Kurt von Rohrſcheidt ab. Die Beziehungen
beider ſtammen ſchon aus der Kriegszeit, wo der Generalfeldmarſchall
auf die Gedichte v. Rohrſcheidts aufmerkſam wurde und auch die Wid

Junge

bitten wir höflichſt, um unſeren Trägern un
nötige Gänge n erſparen, die Quittung

den neuen Monat gleich beim erſtmaligen
orzeigen einzulöſen. Die Aushändigung des

Betrages wolle man jedoch, zur Vermeidung
von Differenzen, nur gegen die vorgedruckte
Quittung vornehmen. Dieſe iſt gut auf
zubewahren, damit ſie bei ev. Rückfragen zur

Hand iſt.

Korrefſponsent
abtesteen g.

mung des Gedichtbandes „Deutſchland“ gern annahm, in welchem
v. Rohrſcheidt ſeine bis 1916 erſchienenen Kriegslieder zuſammenfaßte.
So wurde denn bei dieſem Beſuch aus literariſchen und brieflichen Be
ziehungen die perſönliche.

Der An und Abfahrt des Generalfeldmarſchalls wohnten zahl
reiche Paſſanten bei, die ſich über die friſche, ritterliche Haltung und
perſönliche Liebenswürdigkeit des alten ſchwarzen Huſaren freuten
und ihn mit dem ſchweigenden Reſpekt begrüßten, der einem alten
Heerführer zukommt.

Nach ſeinem Beſuch bei Geh. Rat v. Rohrſcheidt fuhr Mackenſen
nach Halle zurück.

Merſeburger Steuerkalender
für Oktober 1925.

1. Fälligkeit der Rentenbankzinſen (6 Proz. für die Zeit
vom 1. 1925 bis 30. 9. 1925) aller land und forſtwirtſchaftlichen
und gärtneriſchen Betriebe Schonfriſt 7 Tage.

5.: Ablieferung der für die Zeit vom 21.-30. v. M. einbehaltenen
Steuerabzüge der Lohn- und Gehaltszahlungen.

10.: Voranmeldung und Zahlung der Umſatz- und Luxus-
teuer für September (Monatszahler) und für das 3. Quartal
Vierteljahrszahler) Schonfriſt bis 17. Die Umſatzſteuer beträgt

12, die Luxusſteuer 19 Prozent.
Anzeigen, Beherbergungs, Verwahrungs- und Tatterſallſteuer

werden ſeit dem 1. Auguſt 1925 mit 138 Proz. als allgemeine Umſatz
ſteuer verſteuert. Die Sätze von 1 Proz. bezw. 728 Proz. kommen
erſt für Umſätze vom 1. Oktober 1925 ab in Anrechnung. Befreit
ſind Einnahmen, die der Geſellſchaftsſteuer unterliegen, ab 16. 8.1925, ferner buchführende Agenten und Makler ſowie Privatgelehrte,
Künſtler und Schriftſteller, ſofern dieſe ſeit dem 1. 1. 1925 nicht mehr
als 4500 Mark vereinnahmt haben.

10.: W nen und Zahlung der Einkommenſteuerür Juli bis September für ſämtliche Steuerarten. Schorfriſt
is 17. 19.10.: Voranmeldung und Vorauszahlung der Körperſchafts

ſteuer der Erwerbsgeſellſchaften für Jult bis September. Schon
friſt bis 17. 10.

10.5 Städtiſche Gewerbeertragsſteuner für Oktober bis
Dezember (750 Proz.), Lohnſummenſteuner für Oktober
(1500 Proz.). Für Filialbetriebe 20 Proz. mehr.

10.: Börſenumſatzſteuer.
15.: Staatliche Steuer vom Grund vermögen und gemeind

liche Zuſchläge. Schonfriſt bis 22. Für Oktober 250 Proz.
150. Kanalbenutzungsgebühren. ESchonfriſt bis 22)

Die Steuer beträgt für ſe 1000 A Grundſtückswert monatlich 10 Pfg.
15.: Hauszinsſteuer.
15.: Ablieferung der für die Zeit vom 1. bis 10. d. M. einbe

de Steunerabzüge der Lohn- und Gehaltszahlungen, nach
en neuen Vorſchriften

26. r der für die Zeit vom 11.-—20. d. M. einbe
haltenen Steuerabzüge der Lohn- und Gehaltszahlungen.

Vortrag im Verein für Heimatkunde.
Statt einer in Ausſicht genommenen Wanderung fand am Sonn

tag im Muſeum ein Vortrags nachmittag ſtatt, zu dem eine
Anzahl von Freunden der Vorgeſchichte unſerer Heimat gekommen
waren. Vom Ausgrabungsfelde aus konnte bei klarem Herbſtwetter
der Blick ungehindert in die Weite ſchweifen. An dieſe Fernſicht
knüpfte Lehrer Pretzien in ſeinem Vortrage an, wenn er zeigte,
wie das Gelände von wer Umgebung, e betrachtet,
geworden iſt. Einſt floß bei Dölkau die Urſaale, deren Flußbett bei
einer Breite von 9 Kilometer doch höchſtens nur 8 Meter tief war.
Bei Zöſchen und e iſt noch heute das Bett der voreiszeit
ichen Saale zu verfolgen. Geſteinsablagerungen können dort feſt

wir hier in

war

e e die dem deutſchen Mittelgebirge entſtammen. Da er
ſchien in einem päteren Zeitraum das Eis, das damals bei Ham
bürg etwa eine Mächtigkeit von 1000 Meter hatte, während es bei uns
bloß die immerhin ſtattliche Höhe von 100 Meter aufwies. Bei

eimar kam das von Norden herſtammende Eis zum Stillſtande.
Anſehnliche Felſenſtücke hatte es mit hierher verfrachtet. So liegt
noch jetzt z. B. bei Dehlitz a. S. dieſes verſchobene Geſtein an die
10 Meter d Dann kamen die Flüſſe wieder; Saale, Elſter und
Luppe wuſchen ſich ihre Täler. Damals hatte auch die Unſtrut einen
andern Lauf. Sie floß, ſo ſeltſam es klingen mag, an Merſeburg
vorbei und benutzte den heutigen Lauf der Klig und Geiſel, um in
die Saale zu münden. Als das Eis zum zweiten Male kam, hat es
zahlreiche Findlinge abgeſetzt, die den t Ländern entſtammen.
Jn der Nacheiszeit war für den Wind Gelegenheit, fruchtbaren Löß
e zu bilden, wie wir ihn noch heute bei Schafſtädt und Mücheln
inden.
Der Vortragende ging dann näher ein auf die en ine des

Hügels, der jetzt das Ausgrabungsgelände hat entſtehen laſſen, und
zeigte, wie er aus gewachſenem und künſtlich aufgetragenem Boden
beſteht, in welch letzterem ſich allerhand Geräte und Begräbnisſtätten

anden, die auf Einwanderung fremder Völkerſchaften ſchließen
aſſen. Der vielumſtrittenen „Heinrichsmauer“ wurde be

ſondere Beachtung geſchenkt, wobei ſich der Vortragende auf Grund
von Funden dafür erklärte, daß die Mauer in der Tat den Namen
verdient, der ihr bisher immer gegeben worden iſt. Jm geſchloſſenen
Raume des Vortragsſagles ging Lehrer Pretzien noch ein auf die
ſteinzeitliche Beſiedelung des Merſeburger e neree
Er zeigte, wie einſt Vertreter dreier Kulturkreiſe. ſich in unſerer
Gegend einfanden. An einen öſtlichen Kulturkreis erinnern die
Hogergräber, in denen vielfach Beile gefunden wurden. Aber dieſe
Beile, die in zahlreichen Fundſtätten zutage kamen, dienten nicht
Kampf und Streit, ſondern waren Geräte für den Ackerbau. Glei
zeitic e Menſchen einer nördlichen Kultur ein, die in Niederhen die Dolmen der Lüneburger Heide geſchaffen haben,
bei uns aber weniger anſehnliche Grabſtätten hinterließen. Endlich
kamen von der Rhone Angehörige eines weſtlichen Kulturkreiſes. Es
waren Menſchen mit auffallendem Rundſchädel; ihr Weg wird durch
Hockergräber h

Jn ſeinen Ausführungen wies der Vortragende darauf hin, wie
in unſerer vorgeſchichtlich ſo reichen Gegend überall Spuren uſſen
Kulturkreiſe zu finden ſind. So ſind z. B. in Braunsdorſ, Röſſen
und Göhlitzſch ſelbſt von anerkannten Forſchern hochgeſchätzte Funde
getan worden. Aber auch Führer im heimatkündlichen Verein konnten
durch glückliche Entdeckungen dieſe alte Zeit mit Licht durchdringen
elfen. So hat z. B. Kaufmann Ortmann in Braunsdorf

Spuren und Zeugen vorgeſchichtlicher Art zutage gefördert, die ſogar
den Neid des Kenners hervorrufen mußten

Jedenfalls hat der Vortragsnachmittag wieder einmal gezeigt, daß
Merſeburg in einem Brennpunkt vorgeſchichtlichen Ge

ſchehens ſtehen, daß aber auch rührige Kräfte dabei ſind, Licht in die
Zeit des Werdens der europäiſchen Völkerwelt zu bringen.

Herbſtfeſt des Muſik und Geſangvereins
„Jrene“.

Die „Jrene“ feierte am Sonnabend im feſtlich geſchmückten Tivoli
ſaale ihr n er Chorleiter Hinkelthein hatte zum Konzert
wie intmer ein ſehr gutes Programm zuſamengeſtellt und ſich in ge-
wohnter Weiſe für deſſen ausgezeichnete Durchführung eingeſeßt. Als
emiſchte Chöre brachte er Szenen aus Wagnerſchen Opern, und zwar
die Anſprache des Hans Sachs mit Schlüßchor gus „Die Meiſter-

ſinger“ und das Gebet aus Lohengrin“. Die Chöre wurden ſehr
e wiedergegeben und ganz beſonders waren die Effekte, welche durch

ie dynamiſchen Steigerungen Hauptſäch lich am Schluſſe des Gebets er
reicht wurden. Die Herren Jrener ſangen „Nacht am Rhein“ und
„Vaterland“ von Wohlgemuth. Die teils ſehr unmotivierten Modu
lationen boten ihnen kein Hindernis zur toniſch reinen Wiedergabe,
ein gutes Zeichen für die muſikaliſche Einſtellung der einzelnen Sänger.

„Jubilate Amen“ und „Schön Ellen“, gemiſchte Chöre mit Solis
und Orcheſterbegleitung von Max Bruch, verdienen außerdem beſonders
hervorgehoben zu werden. Frau Friedel Raſch hatte die Sopran
ſolis übernommen und ihr hellgefärbtes e Organ ſchwebte
ſphärenhaft über Orcheſter und Chor. Chor und Orcheſter einſchließ
lich der e waren vorzüglich aufeinander abgeſtimmt. Die ſichere

Führerhand Hinkelheins ſorgte auch hier für eine ſaubere Leiſtung
nd die Wiedergabe verſchaftte daher nen reinen Genn. Glänzend

r Kurt Wich mann Halle als Sort in Schön Ellen
mann ſtand in der „Jrene“ noch in beſter Erinnerung. Vor drei
e wirkte er an gleicher Stelle in der Rombergſchen Glocke mit.

m Sonnabend ſang er außer den Lord Edward noch den Hans Sachs,
den König Heinrich in obengenannten Werken, ſowie Lieder von Hugo
Wolf und Johannes Brahms. Wichmann muß während der drei
Jahre, wo wir ihn hier nicht mehr hörten, ſehr ernſte, nicht hoch genug

r Arbeit an ſich ſelbſt e haben; denn in ſtimmlicher
und geſangstechniſcher Beziehung hat er Außerordentliches erreicht.
Er beherſcht das Material, und ſeine Auffaſſung ſowie ſein Vortrag
werden unterſtützt durch den metalliſch fülligen Ton und die Regiſtrier-
kunſt dieſes Sängers, was hauptſächlich bei Brahms gar wohltuend
empfunden wurde. Eine überraſchend milde Wärme, Einfachheit und
retten die uns in jedem Takt, in jeder Strophe neu entgegentrat,

grakteriſtert ſeinen Vortrag, ſo daß ihm mit Recht lebhafteſter Bei
fall geſpendet wurde. Wir würden uns freuen, Wichmann öfter hier
als Gaſt zu ſehen und zu hören Fritz Buſch begleitete ihn ſowie die
Chöre in der gewohnten Anpaſſungsfähigkeit am Flügel.

Vortrefflich brachte das Reiſchke Orcheſter ſeine Konzertſtücke von
Grieg, Wagner und Bizet.“ Der Streichkörper vor allem ſpielte mit
einer ſehr erfreulichen Sicherheit, Fülle und Reinheit und geſtaltete
jede Kompoſition, von den Bläſern gut unterſtützt, zu einem frohfar
bigem Bilde. Das Gleiche gilt auch für die Begleitung der Chöre, wo
ſich noch eine lobenswerte Beweglichkeit hinzugeſellte.

Die Zuhörer e ſich herzlich über die Qualität des Gebotenen
und dankken mit frohem Beifall.

Ein ſehr vergnügter Ball beendete zu recht vorgerückter Zeit das

Herbſtfeſt der „Jrene“. s
Der Mandvlinenverein Merſeburg

veranſtaltete am Sonnabend abend in der „Funkenburg“ ein Herb ſt
konzert, wozu ſich die Mitglieder mit ihren Angehörigen und
Freunden ſowie Abordnungen benachbarter Brudervereine zahlreich
eingefunden hatten. Mit Aufmerkſamkeit und Intereſſe (bon wenigen
unrühmlichen Ausnahmen, die es eben überall gibt, abgeſehen) wurden
die Darbietungen von den Erſchienenen entgegengenommen. Das
reichhaltige Programm verzeichnete u. a. die Ouvertüre zur kom.
Oper König Mydas“, den Brautchor aus Rich. Wagners „Lohengrin“,
eine „Hymne aus dem 15. Jahrhundert“ und die „Fantaſie aus der
Operette Der Oberſteiger“. Sämtliche Werke, die ganz beträchtliche
Anforderungen an Chor und Dirigenten ſtellten, würden anſprechend
und gut wiedergegeben. Denn man muß berückſichtigen, daß es keine
Berufsmuſiker, ſondern Dilettanten waren, die das Konzert veran
ſtalteten. Der Dirigent E. Kippenberg leitete den ſtarken Chor,
der über eine Reihe tüchtiger und geſchulter Spieler verfügt, im all
emeinen ſicher über die gefährlichen Stellen hinweg, ſo daß, wieſo geſagt, die Geſamtwirkung eine gute war. Es wurde der Be

weis erbracht, daß die Pflege der Volksmuſik, die ſich der Verein zur
Aufgabe gemacht hat, mit allen Kräften und erfolgreich gefördert
wird. Recht nett und brap ſpielte die 1. ſowie die 2. Jugendgruppe
ihr Programm, das aus Volksliedern, Walzern und Märſchen be
ſtand. Waren es auch keine ſchwierigen Sachen, die vörgetragen
wurden, ſo verdienen doch der Eifer und Fleiß, mit der die beiden
Gruppen unter ihrem Dirigenten ſich ihrer Aufgabe r eine
lobende Anerkennung. Das Publikum brachte dieſe äußerlich durch
lebhafte Beifallskundgebungen zum Ausdruck; dem Dirigenten wurden
außerdem mehrere Blumenangebinde überreicht. Der Chor quittierte
hierfür durch mehrere hübſche Zugaben. Ein Ball, der alt und jung
noch einige Stunden in Harmonie und Fröhlichkeit zuſammenhielt,gab der Veranſtaneg den Abſchluß.

Tageskalender.
Montag 5. Oktober.

Jlluminationsabend auf der Oktoberwieſe.

Dienstag 6. Oktober.
Zweckverbandsausſchußſitzung in Röſſen. Lichtſpielpalaſt Sonne

Siegende Kraft. Uniontheater: die ſich verkaufen.
Täglich:

Oktoberrummel im Ratskeller.

m
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Merſeburger Korreſpondent. Montag, den 5. Oktober 1925.

Nr. 233.
Falſche Zehn-Reichsmarknoten.

Mangelhaft ausgeführte Fälſchungen
Von den ſeit November vorigen Jahres zur Verausgabung ge

langten Reichsbanknoten über 10 Reichsmark mit dem
Datum des 11. Oktober 1924, die ihren Schutz in einer natürlichen,
über die ganze Notenfläche reichenden Waſſerzeichen (ſtiliſterter Reichs
adler mit darüber befindlichem Worte „Reichsmark“) und in den im
Papierſtoff eingebetteten, purpurroten Pflanzenfaſern ſowie in der
die ganze Fläche des Schaurandes bedeckenden gemuſterten Blind
prägung tragen, iſt eine mangelhaft ausgeführte Fälſchung feſtgeſtellt
worden, die als ſolche an nachſtehenden Merkmalen zu erkennen iſt:
Papier: glatter, weicher Griff, von ähnlicher Stärke, leicht
grünlich getönt. Pflanzenfaſern: Fehlen. Waſſerzeichen:
Durch farbloſen Aufdruck nachgebildet. Gemuſterte Blind-
prägung: Schlecht nachgebildet, nur teilweiſe ſcharf ſichtbar.
Vorderſeite: Ahnlicher Geſamteindruck. Das Männerbildnis iſt
in roher Zeichnung dick und kleckſig, die Zeichnung im netzartigen
Jrisuntergrund nur teilweiſe wiedergegeben. Rückſeite: Durch
weg auffällige Abweichungen in der Zeichnung. Das netzartige Muſter
in der Rahmung der ſeitlichen Ovale iſt durch Punkte und dicke Striche
erſetzt. Kontrollnummer: Dickeres Typenbild. Vor An

nahme dieſer Fälſchung wird gewarnt. Für die Aufdeckung von
Falſchmünzerwerkſtätten zahlt die Reichsbank Belohnungen.

Die polizeiliche Unterbringung
Obdachloſer.

Aus Anlaß n Beſchwerden weiſen der Miniſter des
Innern und der Miniſter für Volkswohlfahrt in einem gemeinſamen
Runderlaß darauf hin, daß „Obdachloſigkeit“ einer Familie keinesfalls
ohne weiteres ſchon dann als vorliegend angenommen werden darf,
wenn der Gerichtsvollzieher auf Grund eines vollſtreckbaren Titels
zur Räumung ſchreiten will. Die Räumung muß vielmehr bereits
erfolgt ſein, und es muß feſtſtehen, daß die Exmittierten aus eigener
Kraft und mit eigenen Mitteln nicht in der Lage ſind, ſich ein not
tie Unterkommen zu beſchaffen, und daß ihnen hieraus eine un
mittelbare Gefahr droht. Die Obdachloſigkeit beheben heißt nicht, der
Familie eine „Wohnung“, ſondern ein „Obdach“ verſchaffen, ſei es
durch Unterbringung in einem e einem Arbeitshauſe, einer Her
berge, in einer leerſtehenden Baracke oder in ſonſtigen Räumen irgend
welcher Art, auch wenn ſie ſonſt zum dauernden Aufenthalt von Men
ſchen nicht beſtimmt ſind. Sind Möglichkeiten völlig erſchöpft,
und läßt ſich die der durch die Obdachloſigkeit drohende Ge
ahr auf keine andere Jeiſe als 7 zwangweiſe Einweiſung in eine
freiſtehende Wohnung beſeitigen, ſo hat die Polizeibehörde

erſt in allerletzter Linie auf die bisher von der Familie
bewohnten Räume zurückzugreifen,

r ſie in der e e nicht anderweitig vermietet ſind.
at die Polizeibehörde wiederum zu beachten, daß es ſich nicht um

eine dauernde wohnliche Unterbringung, auch nicht um
die a er Hausrats, ſondern um die Beſorgung des not
wendigſten Obdachs für die Menſchen handelt, ſo daß ſie ge
r mit der Einweiſung der Familie in einen Teil der bis
erigen Wohnung, vielleicht in das zugehörige Dachgeſchoß, ihrer

Pflicht genügt. abei iſt ferner beachten, daß exmittierte Mieter

ierbei

in erſter Linie ſelbſt, wie auch früher vor der Zeit der Wohnungs
not, als verpflichtet anzuſehen ſind, ſich Obdach zu be
ſchaffen zumal in den meiſten Orten wenigſtens möblierte Zimmer
in genügender Zahl zur Verfügung ſtehen; ſie dürfen nicht ruhig ab
warten, bis die Polizei ſie unterbringt.

Zur Koſtenfrage wird noch bemerkt, daß die Polizei für dieDauer der Eineiſung eines Exmittierten in die bisher von ihm be
wohnten Räume, abgeſehen von den Räumungskoſten, für die ganze
laufende Miete einſchließlich der Hauszinsſteuer
aufzukommen hat. Schon mit Rückſicht auf die den Polizei
kaſſen hierdurch erwachſenden Ausgaben iſt von der Wiederein-
weiſung Exmittierter insbeſondere böswilliger Mieter

nur in den dringendſten Fällen Gebrauch zu machen.

e r etzu den Provinziallandtags und Kreistagswahlen nach dem
neuen Geſetz.

Der Landtag hat ſoeben das neue Wahlgeſetz für die Provinzial
landtage und Kreistage verabſchiedet. Auf Grund dieſes Geſetzes
a am 29. November d. J. ſämtliche Provinziallandtage Kommunal
andtage) und ſämtliche Kreistage, jedoch mit Ausnahme der von dem

Miniſter des Jnnern zu beſtimmenden Grenzkreiſe in Oberſchleſien
neu zu wählen. Durch das neue Geſetz wird das Geſetz über die
Provinziallandtags- und Kreistagswahlen vom 8. Dezember 1920
außer Kraft geſetzt. Jnfolgedeſſen wird auch der Runderlaß des
Jnnenminiſters vom 20. Auguſt d. J. hinfällig, nach dem am
25. Oktober d. J. Neuwahlen zu den vor dem 1. November 1921 ge
wählten Provinziallandtagen und Kreistagen ſtattfinden ſollten.

Für ſämtliche Wahlen ſind die Wählerliſten gemäß den
Vorſchriften des neuen Geſetzes auszulegen; wo die Auslegung
jemäß dem Runderlaß vom 20. h d. J. bereits begonnen hat, iſt8 daher zu wiederholen. ie Auslegungsfriſt beträgt zwei

ochen und beginnt ſpäteſtens 5 Wochen vor dem Wahſtr Ein
Ausführungserlaß zu dem neuen Geſetz und eine neue Wahlordnung

Provinziallandtags und Kreistagswahlen werden in Kürze
erſcheinen.

Aufwertungsfragen.
Vorläufig keine Anmeldung von Zandbrkefen uſw. zu Aufwertungs

zwecken.

Wie wiederholte W e bei Hypothekenbanken erkennen laſſen,
ſind die Beſitzer der zur rn gelangenden Pfandbriefe,
Keinbahn- und Kommungalobligationen vielfach der irr
tümlichen Anſicht, daß ſie e Wertpapiere bei dem Emiſſionsinſtitut
ſchon jetzt anmelden müſſen, um ihre Rechte auf Aufwertung zu

Es ſei deshalb darauf hingewieſen, daß dies nach dem neuen
Aufwertungsgeſetz ebenſowenig wie nach der 8. Steuernotverordnung
erforderlich iſt. Die Anmeldung der Pfandbriefe uſw. hat vielmehr
erſt dann zu erfolgen, wenn die ypothekenbanken die Schuldver
ſchreibungen aufrüfen, um zur Verteilung der für die Auf
wertung zur n ſtehenden Maſſe zu ſchreiten. Für dieſen
Fall werden die Durchführungsbeſtimmungen zum Aufwertungsgeſeß
r wieder, wie dies für die e Aufwertungsregelung vor
geſchrieben war, die Anordnung treffen, daß die Aufforderung der
Hypothekenbank an die Beſitzer der Pfandbriefe uſw., ihre Schuld
verſchreibungen anzumelden, dreimal im „Reichsanzeiger“
u in iſt. Auch in anderen Zeitungen wird dann auf die
evorſtehende Ausſchüttung der Maſſe rechtzeitig hingewieſen werden,

ſo daß die Pfandbriefbeſitzer die Verſäumnis der Anmeldefriſt zur
zeit nicht zu befürchten haben. Eine frühere Anmeldung bei dem
Emiſſionsinſtitut kommt lediglich für den Fall in Frage, daß der
Gläubiger oder ſein Erblaſſer die Pfandbriefe auf Grund eines Um
tauſchangebots der Hypothekenbank im Umtauſch gegen andere
Pfandbriefe S wenn die Durchführungsbeſtimmungen zum
Aufwertungsgeſetz hierfür wieder beſondere Vorſchriften erlaſſen.
Außerdem kann die Reichsregierung gemäß S 49 Abſatz 8 des Auf
wertungsgeſetzes eine Anmeldung für Schuldverſchreibungen vor
ſchreiben, die bei Kreditbanken zur Einlöſung eingereicht waren, dieſe
Schuldverſchreibungen ſind aber nicht bei der Hypothekenbank, ſondern
bei der betreffenden Kreditbank anzumelden. Die Vorſchriften hier
über ſind bisher noch nicht erlaſſen.

Schwere Strafen wegen
Steuerhinterziehung.

Das Finanzamt Erfurt veröffentlicht in der Erfurter
Preſſe die Namen von zehn Erfurter Fleiſchermeiſtern,
die wegen Umſatz- und e u Sie benne rte mit erheblichen
Geldſtrafen belegt worden ſind. Die höchſte Geldſtrafe beträgt 25 000
die niedrigſte 38200 X.
Heute ſind die direkten Steuern viel wichtiger als früher. Jeder

einzelne wird davon bis zur Grenze des Tragbaren betroffen. Die
die Steuerkraft des Volkes aufs äußerſte in Anſpruch nehmenden
Steuergeſetze des Reiches ſetzen, wenn ſie durchführbar ſein und gerecht

und gleichmäßig werden ſollen, die intenſive Mitwirkung aller
Steuerpflichtigen voraus. Vaterländiſche Pflicht und ein Zeichen
vornehmer Geſinnung ſollte es ſein, daß jeder einzelne ſeinen
ſteuerlichen Pflichten bis zum letzten Heller nachkommt; denn nur eine
z leichmäßige Belaſtung aller Staatsbürger vermag Sicherheit
afür zu bieken, daß der derzeitige ungeheure Steuerdruck erträglich iſt.Die Steuerlaſt muß als ine ges wirtſchaftliches Ganzes aufgefaßt

werden, Steuerbetrug des einzelnen muß Rückwirkungen auf die Ge
ſaämtheit zur Folge haben. Die Offentlichkeit iſt deshalb der Finanz-
behörde dankbar, wenn ſie ſtärkſte Maßnahmen gegen Steuerdrücke-
bergerei ergreift.

Ausdrücklich weiſen wir darauf hin, daß alle die Perſonen, die
bisher geſündigt haben, ohne d ſie re worden ſind, nach S 374
der Reſchsabgabenordnung ſtraffrei bleiben, wenn der Täter, bevor
er angezeigt vder eine Unkerſuchung gegen ihn eingeleitet iſt, unrichtige
oder unvollſtändige Angaben bei der Steuerbehörde berichtigt oder
ergänzt oder unterlaſſene Angaben nachholt, ohne dazu durch eine
unmittelbare Gefahr deren Entdeckung veranlaßt zu ſein. Die berich
tigten Angaben des Täters bewirken Straffreiheit, allerdings nicht
Befreiung von der e e e Jm Rückfalle wirdSteuerhinterziehung gegebenenfalls mik Entziehung des Gewerbes

366 A. O.) und Gefängnis bis zu fünf Jahren beſtraft.

Neue Poſtvorſchriften für den
Auslandsverkehr.

Am 1. Oktober 1925 ändern ſich mit dem Jnkrafttreten des im
Jahre 1924 abgeſchloſſenen Weltpoſtvertrages eine Reihe
von Vorſchriften über den Poſtverkehr mit dem Auslande. Jn den
Gebührenſätzen treten folgende Anderungen ein:

Blindenſchriftſendungen je 1000 g 3 Pfg., für
50 Pfg., für Pakete 65 Pfg., Gewichtsgebühr für

Wertkäſtchen je 50 g 20 Pfg., mindeſtens 80 Pfg., Verſicherungs
gebühr für Wertſendungen je 800 RM. 30 Pfg., Gebühren für Poſt
anweiſungen (abgeſehen von Großbritannien und den britiſchen
Dominien, Kolonien und Schutzgebieten, wohl aber für Kanada) eine
r von 20 Pfg. und eine weitere Gebühr von 10 Pfg. für
je

Druckſachen, Geſchäftspapiere, Warenproben und Miſchſendungen
müſſen rer unter allen Umſtänden voll freigemacht ſein, un
genügend oder gar nicht freigemachte Sendungen dieſer Art ſind von
der Beförderung e Ebenſo werden Poſtkarten mit
Antwortkarte, die nicht für beide Teile voll freigemacht ſind, nicht
abgeſandt.

Poſtkarten nach dem Ausland dürfen nicht länger als 14,8 cm
und nicht kürzer als 10 em ſein. Die Breite darf 7—10,5 cm be
tragen. Warenproben können von jetzt ab 45 em lang, 20 em breit
und 10 em hoch ſein.

Bei Wertpaketen iſt der Wert nicht mehr in Goldfranken,
ſondern in Reichswährung anzugeben. Der Abſender eines
gewöhnlichen oder Wertpaketes muß im Voraus beſtimmen, was
n dem Paket geſchehen ſoll, wenn es nicht ausgehändigt werden
ann.

Es wird nochmals darauf aufmerkſam r daß dieſe Neu
exungen nur für den Auslandsverkehr gelten. Für den
Paketverkehr und Poſtanweiſungsverkehr mit Großbritannien und
Kolonien, den Vereinigten Staaten von Amerika und einigen anderen
Ländern, die dem Abkommen über dieſen Dienſt nicht beigetreten ſind,
bleibt es bis auf geringe Abweichungen beim alten.

Die Aufbewahrung
des feinen Winterobſtes.

Jm modernen Hauſe fehlt es vielfach an kühlen, genügend feuchten
und dunklen Kellern zur Aufbewahrung des Obſtes; ja
die Zentralheizung macht ſie oft geradezu unmöglich, weshalb man an
dere Aufbewa rungsweiſen des Winterobſtes verſucht hat. Das Ein
ſchichten in Torfmull, Sägemehl, Holzkohle, Aſche, Sand, Koksgrus

Gebt Bettlern
ſondern Fürſorgeſchetne.

uſw. hat verſchieden Mißſtände ergeben. Dagegen iſt das Einwickeln
der einzelnen Früchte in Papier, in reine Zeikungen, eines der ein
fachſten und beſten Verfahren, das Winterobſt lange haltbar zu machen.

Nach Einkauf des Obſtes lagert man es ausgebreitet acht bis zehn
Tage in einem kühlen, froſtfreien Raum, wickelt dann die völlig ge
ſunden, vor allem druckſtellenfreien e ſtückweiſe, doppelt in be
ſonders dazu zurechtgeſchnittene Stücke Zeitung und ſchichtet ſie lagen
weiſe in geruchfreie Kiſten bis zum Decgkel ein, ſchließt ſie mit dieſem
ab und ſtellt ſie an einen gleichmäßig kühlen Ort in der Wohnung,
in ein ungeheiztes Zimmer, die Speiſekammer, den Vorplatz, in eine
Bodenkammer, hier jedoch nicht in die Nähe des Kamins. Schon der
Handlichkeit wegen ſollte man Kiſten von nicht mehr als 15—20 Kilo
gramm Jnhalt verwenden, die man aufeinanderſtellt. Zu unterſt
kommen die haltbarſten Sorten, die ſchon bald zu verbrauchenden
Apfel obenauf.

Je kühler der Raum, um ſo größer die Haltbarkeit; ſelbſt einige
Grad Kälte ſchaden den gut eingewickelten Früchten nicht.

Alle dieſe Maßnahmen empfehlen ſich nur für fein ſtes Tafel
ob ſt, das ebenſo e vor Stoß und Druck bewahrt bleiben ſollte.
wie rohe Eier. Schließlich ſei darauf hingewieſen, daß das Obſt
keinesfalls mit einem Tuch abgewiſcht oder gar glänzend
on e werden darf, denn, nach Entfernung des, den Früchten an
aftenden Wachsüberzugs faulen dieſe ſofort, auch die Stiele dürfen

unter keinen Umſtänden entfernt werden. Ein Fachmann.

Ventilation der Schaufenſter im Winter.
Der Glasſchrank hinter dem Fenſter.

Bei allen offenen Geſchäften, die kleinere oder n Schau
fenſter haben, tritt der Umſtand ein, daß die Scheiben im Winter
anlaufen. Die Frage, ob man imſtande iſt, gegen dieſes läſtige An
laufen der Fenſter ein zuverläſſiges Mittel zu gebrauchen, iſt ſchon
wiederholt erörtert worden. Auch ob eine Ventilation mit der
Außenkemperatur angezeigt iſt, wird vielfach beſprochen.

In erſter Linie handelt es fich darum, welche belſtände man
mit dem Experiment bekämpfen will. Die Luftzirkulation in den
Schaufenſtern herzuſtellen iſt nur dann zu empfehlen, wenn der da
durch zugelaſſene Nachteil von zwei übeln das kleinere iſt. Dadurch,
daß man der kalten Luft Zutritt in die Schaufenſter geſtattet, verhin
dert man das Anlaufen und Undurchſichtigwerden dieſer. Man taufſcht
dafür aber eine ander Unannehmlichkeit ein die recht läſtig werden
kann. Selbſtverſtändlich erkaltet im ventilierten Fenſter auch die
Ware. Entnimmt man nun dem Schaufenſter einen Gegenſtand um
ihn einem Kunden in dem Laden vorzulegen, ſo beſchlägt ſich der
Gegenſtand, wenn er in den warmen Laden gebracht wird und erklär
licher. Weiſe auch die Spiegelſcheibe im Schaufenſter ſobald die mit
Waſſerdampf gefüllte Ladenluft in das Schaufenſter eindringen kann.
chlietzt man nun das Fenſter, ſo vergeht die Trübung der Scheibe
iemlich bald aber gerade zu u eines lebhaften Geſchäftes wird
er Zweck nicht dar erreicht. Außerdem hat aber auch bei einer Ver

bindung des Luftraumes des Schaufenſters mit der Straßenluft, zu
gleich mit der Kälte auch Staub Zutritt zu den Waren. Dieſe,
wie alles, was ſich im Schaufenſter befindet, iſt alſo dem Verſtauben
weſentlich mehr n en als vorher. Das Verſetzen der Luftlöcher,
die die erbindung herſtellen, mit Gaze, Watte uſw. gegen den Staub
iſt nur halbe Abhilfe. Trotz des rn Nachteils iſt die Verbindung
mit der Straßentemperatur aber da zu empfehlen, wo eine gründliche
Abhilfe gegen das Anlaufen der Fenſter aus irgend einem Grunde

nicht angeht.
Es Se zwar eine große Anzahl Mittel, die bei Beginn der

kälteren Jahreszeit angeboten werden und das Anlaufen und Be
ſchlagen der Schaufenſter verhüten ſollen wenn man mit ihnen die
Scheiben beſtreicht. Sie ſind aber mehr oder weniger eine etwas
n Beſchmierung der Scheiben als der Waſſerdampf. Das
läſtige Näſſen unten im Fenſter wird dadurch auch nicht beſeitigt. Die
einzuſtellenden Chemikalien ziehen zwar das Waſſer an, viel helfen ſie
aber r denn eine kalte Scheibe hat für das Wſſer eine noch
größere Anziehungskraft.

Wählerliſten eder Ge noch Lebensmittel Se h n e

Das einzige bekannte, wirklich Abhilfe ſchaffende Mittel iſt die
doppelte Scheibe, d. h. das Schaufenſter iſt ein nach vorn mit
einer Scheibe gut verſchloſſener Glasſchrank, der möglichſt dicht an
die Scheibe des Schaufenſters gebracht wird. Gewöhnlich laufen ſolche
Schaukäſten auf Rollen und Schienen und ſind ſehr praktiſch, aber
auch ſehr teuer. Wenn man aber berechnet, welcher Schaden durch
das Beſchalen der Waren uſw. entſteht, welchen Verdruß er bereitet,
beiſpielsweiſe die koſtſpielige Weihnachtsdekoration gerade in der beſten
Geſchäftszeit durch eine völlig matte Scheibe verhüllt zu ſehen, dann
entſchließt ſich doch mancher zur Anſchaffung eines Schaukaſtens.

Wetterwarte.
V. W. am 6. 10. Dienstag): Ziemlich heiter, trocken, Nacht ſehr

kühl, Tag mild. Jm Nordweſten Deutſchlands ſpäter wieder Trübun
und zuletzt etwas Regen. 7. 10. (Mittwoch): Ziemlich mild, vielfa
wolkig bis trüb, Regen, windig.

Aus dem Zweckverband Leung
Neu Röſſen, 5. Oktober. Die Wanderausſtellung

„Mutter und Kind“ des Organiſationsamtes für Säuglings- und
Kleinkinderſchutz findet in der Zeit vom 24,—26. Oktober d. J.
in Röſſen, Siedlungsturnhalle ſtatt. Dieſe Ausſtellung beſteht aus
Glasvitrinen mit Wachsmodellen, Wäſchemuſtern uſw., aus Glas
käſten mit Präparaten und einer ſehr großen Sammlung von Photv
graphien, welche über das ganze einſchlägige Gebiet ſinnfällige Dar
ſtellungen geben. Die Ausſtellung umfaßt folgende Teile: Statiſtik
Schwangerſchaft und Wochenbett Geburt und Entwicklung des
Säuglings Pflege natürliche Ernährung künſtliche Ernährung

Krankheiten des Säuglings Mutter und Säuglingsfürſorge.
Die weibliche Bevölkerung der Zweckverbandsgemeinden wird zum
Beſuche dieſer Ausſtellung ganz ergebenſt eingeladen. Der Beſuch der
Ausſtellung iſt unentgeltlich.

X NeuRöſſen, 5. Okt. Der Verein für Gartenbau und
Kleintierzucht e. V. nimmt mit Beginn des Winterhalbjahres
ſeine Vortragstätigkeit wieder auf. Am Freitag, 9. Oktober, abends
8 Uhr, wird den Mitgliedern ein Vortrag über „Wie paſſe ich meine
Kleintierhaltung dem neuzeitlichen, wirtſchaftlichen Siedlungsgedanken
an geboten. Der bereits angekündigte Vortrag: „Der Gartenbau
im Sommer 1925“ findet ſpäter ſtatt. Eine beſondere Ehre erfährt
der Verein und ſeine Mitglieder am Freitag, 13. November, zu
welchem Tage Herr Poenicke-Halle, Vorſitzender des Regierungs
bezirksverbandes Merſeburg des Kleingärtnerreichsverbandes, ſeinen
Beſuch angemeldet hat, um einen Vortrag über neuzeitliche Klein
gartenbeſtrebungen zu halten. Sämtliche Veranſtaltungen finden im
neuhergerichteten Gärtnereiſaale ſtatt.

s Lochau, 5. Oktober. Jn der letzten Sitzung der Gemeinde
verkretung wurde unter anderem beſchloſſen. zur Ver
ſchönerung des Straßenbildes die geeigneten Dorfplätze
mit Parkbäumen zu bepflanzen. Ein ſchmaler Streifen der Dorf-
ſtraße iſt bei dem Neubau Rothe irrtümlich mit bebaut worden. Da
die Straße reichlich breit und auch die n r nicht leidet,
ge dieſer Streifen Rothe käuflich überlaſſen werden. Schadhafte

angalabdeckungen ſollen durch neue erſetzt werden. Einer, vom Ge
meindevorſteher beantragten Gehaltserhöhung wurde zugeſtimmt. DieNotwohnung am Pfarrhauſe ſoll inſtand eep werden. Um den be
S Unfallvorſchriften gerecht zu wexden, ſoll die Kiesgrube auf
em Gemeindeacker mittels Drahtſeil eingezäunt werden. Die Kar

toffelernte neigt hier bereits ſeinem Ende zu. Sie lieferte zu
friedenſtellende Erträgniſſe. Nun hat auch bereits die Herbſtbeſtellung
ihren Anfang genommen. Wintergerſte, Weizen und Roggen werden
der Erde übergeben. Das ſchöne Wetter der letzten Tage begünſtigt
dieſe Arbeiten ganz beſonders, ſodaß die Ausſagt für das kommende
Jahr bald erledigt ſein wird. Die Futterrüben ſind meiſt recht dürftig
eblieben, und auch der Zuckerrübenbau, der hier in großem Maßſtabe
etrieben wird, wird nur wenig befriedigende Reſultate zeitigen.

s Dürrenberg, 5. Oktober. Unſere mit dem 1. Oktober abſchließende

Sommerbadezeit weiſt mit 3887 r einen beritt gegen das Vorjahr c i
adebeſuch des Jahres 1914 iſt allerdings

Zudem et die kleinen Gäſte der
Kinderheime ſtark mit. Der Badebetrieb ſoll bis zum Eintritt
froſtigen Wetters noch offen gehalten werden. Die Kinderheime
bleiben auch im Winterhalbjahr zur Durchführung von Luft
kuren offen. Das Bad als ſolches erlitt einen ſchweren Rückſchlag da
durch, daß das im Privatbeſitz befindlich geweſene „Kurhaus“ durch
Kauf vom Metallarbeiterverband erworben wurde, da eine Erwerbung
durch die Gemeinde, den Zweckverband oder die ſtaatl. Kurverwaltung
nicht möglich war. Zu begrüßen iſt daher, daß die ſtaatl. Kurver-waltung bereits der Errichtung eines ſtaatl. Kurhauſſes
nähertrat. Ein reichlich mit Geräten etc. ausgeſtatteter Kinderſpielplaß
wurde in den Kurpark-Anlagen verwirklicht.

8 Lützen, 5. Oktober. Sonnabend morgen gegen 26 Uhr ertönte
in unſerer Stadt Feuerglarm. Auf dem Trockenſchnitzelboden der
Zuckerfabrik war Feuer ausgebrochen, welches r durch
ſchnelles und tatkräftiges Eingreifen der dort beſchäftigten Arbeiter
im Keime erſtickt werden konnte. Die Freiwillige Feuerwehr, welche
in kürzeſter r an der Brandſtelle eingetroffen war, brauchte nicht
erſt in Tätigkeit zu treten. Der Sachſchaden iſt nicht von Bedeutung

6500 Perſonen zählende
noch nicht wieder erreicht.

Kreis Querfurt
z Kirchſcheidungen, 5. Okt. Beim Gaſtwirt H. hier entwendete

ein allein in der Schankſtube befindlicher Gaſt die Tageskaſſe. Der
Wirt, welcher den Verluſt bald bemerkte, verfolgte den Dieb und
nahm ihm das Geld wieder ab. Ein Geſchirrführer des Guts
beſitzers B. von hier ſprang in ſelbſtmörderiſcher Abſicht in die Un
ſtrut. Aber wahrſcheinlich war ihm das Waſſer doch zu kühl, denn
er beſann ſich eines andern und ſchwamm wieder an das Land.

Theater- Nachrichten.
Theater Verein Merſeburg (E. V.

Vortrag des Dichters Waldemar Bonsels über ſeine Werke am
10. Oktober 1925, abends 8 Uhr, im Schloßgartenſalon.

Stadttheater Halle.
Montag, 7 Uhr: Tannhäuſer und der Sängerkrieg auf der Wartburg

von Richard Wagner.
e Uhr: Trieſchübel. Eine tragiſche Begebenheit von

ranz Nabl.n 754 Uhr Der Troubadour. Oper von G. Verdi.
Donnerstag, 724 Uhr: Die Bajadere. Operette von Emmerich Kalman.
Freitag, 778 Uhr: Konſul Blaubart. Schauſpiel von Hans Sturm.
Sonnabend, 728 Uhr: Judith. Eine Tragödie von Friedrich Hebbel.
Sonntag, 1138 Uhr: 1. Muſikaliſche Morgenſeier. Richard Strauß.

S 3 Uhr Der Troubadour. Oper von G. Verdi. 738 Uhr
Die Bajadere. Operette von Emmerich Kalman.

Montag, 734 Uhr: Judith. Operette von Friedrich Hebbel.
Halliſche Konzerte.

Montag den 5. Oktober. Sonnen: Schuberts Winterreiſe:
Dienstag den 6. Oktober. Koczalski: Chopin Abend.

Leipzig. Neues Theater.
Montag, 758 Uhr: Eugen Onegin.
Dienstag, 7 Uhr: Carmen.
Mittwoch, 7324 Uhr: Fra Diavolo.
Donnerstag, 754 Uhr Cavalleria ruſticang.
S tag 7 Uhr: Der Roſenkavalier.
Sonnabend, 734 Uhr: Der Troubadour.
Sonntag, 734 Uhr: Die toten Augen.

Leipzig. Altes Theater.
Montag, 8 Uhr: Der Mann, das Tier und die Tugend
Dienstäg, 724 Uhr: Prinz Friedrich von Homburg.
Mittwoch, 754 Uhr: Die lebende Maske.
Donnerstag, 8 Uhr Heinrich von Andernach.

reitäg, 7724 Uhr: Charleys Tante.
onnaäbend, 8 Uhr. Jugend.

n 11 Uhr: ConradFerdinandMeyerFeier. 8 Uhr: Char
leys Tante

Hierauf: Der Baiazzo.
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nannte
geiſtigen Eigenſchaften, der es verſtanden habe, ſich eine umFang
erwerben. C
Jn der Berichterſtattung an ſeine vorgeſetzte Behörde ſei er pünktlich,
erſchöpfend und einwandfrei geweſen, bis die Schradenaffäre gekommen
ſei. Was die Finanzierung der an ſich großzügigen Schradenbeſiedelung
anbelangt, ſo habe er t i t

Nr. 233. Merſeburger Korreſpondent. Montag, den 5. Oktober 1925.
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Provinz und Nachbarländer.
Entlarvter Schwindler.

Bitterfeld. Seit einigen Tagen ſammelt hier ein gewiſſer
Auguſt Bahr Zuwendungen zugunſten des Blindenheims in Halle und
des im. November in Halle ſtattfindenden Blindenkonzerts. Er hat
ſchon mehr als 300 Mk. erſchwindelt. Die Kriminalpolizei hat nun
mehr feſtgeſtellt, daß Bahr mit dem Blindenkonzert nichts zu tun hat
und die Gelder unkerſchlägt. Die Maßnahmen zu ſeiner Verhaftung
ſind erfolgt, und es wird darauf aufmerkſam gemacht, daß Bahr ein
Schbwindler iſt.

300 000 Mark Anleihe.
Aſchersleben. Jn der letzten nichtöffentlichen Sitzung der Stadt

verordnetenverſammlung ſtimmte die Verſammlung der Aufnahme
eines Darlehens von der Preußiſchen Pfandbriefbank in Höhe von
300 000 RM. zu.

Einbruch in eine Tabakhandlung.
Leipzig. Jn der Nacht zum 2. Oktober ſind Einbrecher in der

Dörrienſtraße durch die Decke in eine Tabakgroßhandlung einge
brochen und haben dort Zigaretten ſowie verſchiedene Sorten Zigarren
im Werte von etwa 1509 Mark geſtohlen. Die Täter gelangten über
eine hohe Leiter am Blitzableiker empor durch ein offenſtehendes
Fenſter im 2. Stock in den Raum von wo aus ſie durch den Jußboden
in die darunter befindlichen Lagerräume einbrachen. Durch unter
einanderwerfen und Durchwühlen des Lagers richteten die Täter auch
ſonſt noch bedeutenden Schaden an. Vor Ankauf der geſtohlenen Ware
wird gewarnt. 10 Prozent Belohnung wird zugeſichert.

Der Prozeß gegen Landrat Vogl.
Regierungspräſident Grützner als Zeuge.

Der erſte Zeuge, Vizepräſident Haus man n-Magdebur gab
heute ein kurzes Bild von der Tätigkeit des Landrats Vogl. Er ſchildert
ihn als einen Beamten mit vernünftigen Grundſätzen,
der zweifellos Verdienſte um den Kreis Liebenwerda ſich erworben habe.

Regierungspräſident Grützner
den Landrat einen Beamten mit ausgezeichneten
e Geſetzeskenntnis auf allen Gebieten ſeines Amtsbereiches zu

Er habe immer ſeine Selbſtändigkeit zu wahren gewußt.

da nicht mit dem nötigen Nachdruck
gearbeitet. Seine Berichte über den Fortgang der Dinge wurden
immer undurchſichtiger, ſo daß der Zeuge ſich veranlaßt ſah, mit polizei
lichen Vernehmungen vorzugehen. Dabei habe ſich dann anfänglich
herausgeſtellt, daß Vogl und Merres gegenteilige Aus
ſagen machten. Jnsbeſondere hat Vogl ſtets abgeſtritten, von den
a See et wenigſtens von einem, etwas gewußt zu haben.
Auf Befragen äußerte der Zeuge, daß er nicht unter dem Eindruck
e daß zwiſchen den beiden jetzigen Angeklagten eine anfängliche

erabredung beſtanden habe darüber, wie ſie ausſagen wollten. Jm
Verlauf ſeiner Vernehmung wurde vom Regierungspräſidenten Gritz
ner bekundet, daß bei zahlreichen ſtaatlichen Kaſſen dieſelben Geſchäfte
ſo ſind, wie in Liebenwerda und es ſind daher vielerorts
chwere Mißerfo Uge finanzieller Art zu verzeichnen. Die anderen

rer aber wenigſtens die Satzungsvorſchriften ein
gehalten.Es wurde heute noch eine ganze Reihe anderer Zeugen vernommen,
die im allgemeinen nichts weſentlich Neues vorbrachten.

1500 Zentner Getreide unterſchlagen.

t. Torgau. Einer ziemlich umfangreichen Unterſchlagung von
Getreidemengen kam man dieſer Tage bei der Firma Buhlers
Northe in dem Zweiggeſchäft Mockrehna auf die Spur. Der dortige
Lagerverwalter hatte es verſtanden, Jahre hindurch größere Mengen
Getreide an Getreidehändler zu verſchieben, die die anſehnliche Höhe
von 1500 rer hn Getreide erreicht haben ſollen. Durch die un
richtige Führung ſeiner Lagerbücher war es ihm möglich, dieſe Be
trügereien eine ganze Zeitſpanne hindurch auszuſühren, bis ihn einesTages das Schickſal ereilte. Es mußte ſchüepllch zum Jahresſchl
auffallen wenn ſo und ſoviel Getreidemengen angekauft, aber nicht
wieder veräußert worden waren. Der Betrüger, ebenſo der durch
ſein Geſtändnis inzwiſchen ermiktelte Hehler, der die auf unrecht
mäßigem Wege erworbenen Getreidemengen weiter an den Mann
brachte, es handelt ſich um einen Geſchäftsmann aus der hieſigen
Umgegend, wurden feſtgenommen und in das Unterſuchungsgefäng
nis eingeliefert.

Einſtellung des Brockenbahnbetriebes.
Wernigerode. Der diesjährige EiſenbahnBrockenverkehr ſchließt

mit dem 2. Oktober für das kommende Winterhalbjahr. Vor Mitte
Mai 1926 dürfte an eine Wiederaufnahme nicht zu denken ſein.
Hoffentlich aber geſtalten ſich im nächſten Jahre die Schneeverhält

Der Helfodor.
Roman von E. von Adlersfeld-Balleſtrem.

8. Fortſetzung. (Nachdruck verboten!)Wohin ging nun aber die Fahrt? Einen kleinen das heißt allge
meinen Anſchluß erhielt ſie auf dieſe Frage, als das Auto mitten in
der Nacht, die ſie ſchlaflos, aufgeregt durch den ſtarken Kaffee und vie
Ungewißheit ihres Schickſals zubrachte, wiederum anhielt. Sie ſah
Lichter durch den Vorhang des Fenſters ſchimmern und hörte ita
lieniſch ſprechen, eine Sprache, die ihr vollkommen geläufig war, da
ſie jg den größten Teil ihrer Kindheit und Jugend in Jtalien gelebt,
wo ihr Vater den Poſten eines Konſuls inne gehabt

„Nichts Verſteuerkbares,“ hörte ſie den Chauffeur draußen ganz
deutlich und ſprachgeläufig dem jedenfalls herausgetretenen Zollbeamten
verſichern, worauf er mit etwas n Stimme, wohl damit ſie
es nicht verſtehen ſollte, aber die Nacht war ſtill und das Organ
des Mannes weittragend, das u hinter dem Vorhang zudem halb
geöffnet, hinzufügte: „Jch habe eine Verwandte meiner Herrſchaft
abgeholt. Die Dame iſt ſehr leidend und dazu noch e

Wie gern hätte Gabriele hingusgerufen: Es iſt nicht wahrl“,
aber ſie konnte es nur in das Tuch um ihren Mund hineinmurmeln,
und was davon vielleicht noch hörbar geweſen wäre, war nichts als
höchſtens dumpfe, undeutliche Laute, die noch dazu von der Kapuge
verſchlungen wurden, die der Chaufeur ſo über ihren Mund gezogen,
daß nur die Augen und die Naſe aus der Umhüllung hervorſahen und
das Tuch, mit dem ſie geknebelt war, vollkommen verdeckte.
Natürlich ließ der Zollbeamte ſich nicht durch eine einfache Ver
ar abſpeiſen, die Tür wurde geöffnet, mit einer Laterne hinein
eleuchtet, dann der Raum unter den Sitzen gründlich unterſucht, doch
avon abgeſehen, Gabriele zum Aufſtehen aufzufordern bzw. das Ver

langen danach an den Chauffeur zu ſtellen. Zwar bemühte ſie ſich, den
Beamten anzuſehen, um ihm mit den Augen ein Zeichen geben zu
können und ihre über Kreuz zuſammengebundenen Hände zu heben,
aber der große, weite Mantel war ſo feſt um ſie herumgewickelt, daß
die Bewegung kaum bemerkbar ausfiel, und die Augen wurden durch
die Kapuze zu ſehr beſchattet, um im Schein der Vaterne mehr als
flüchtig bemerkt zu werden. Zollbeamte einer anderen Nation hätten
wahrſcheinlich eine Perſon, die in der warmen Sommernacht ſo dick
eingemummt auf dem Sitze lag, mindeſtens mit Argwohn betrachtet
gewiß aber ins Geſicht geleuchtet; der immer rückſichtsvolle Jtaliener
kat nichts desgleichen, denn ſchwache Bewegungen mit Kopf, Händen
und Füßen hatten ihn darüber beruhigt, daß die vermummte Geſtalt
kein Strohmann, ausgeſtopft mit Schmugglerware, war, ſondern wirk
lich ein lebendes Weſen, vielleicht auch hatten ihn ſonſtige Angaben
des Chauffeurs oder vorgezeigte Papiere befriedigt, kurz, Gabriele
blieb perſönlich unbehelligk, und bald ſetzte ſich der Kraftwagen wieder
in Bewegung, die Fahrt ging weiter, weiter, weiter!

Hinein nach Jtalien ſoviel war Gabriele klar geworden und
beſchäftigte ſie mit tauſend unbeantworteten Fragen, mit einem Heer
von Möglichkeiten. Wie viele Bekannte hatte ſie doch in Jtalien, in
Rom, Florenz, Venedig, auch in Bologna und in dem reizenden
Siena wußte ſie Namen, bei denen ſie jederzeit anklopfen konnte, um
offene Türen zu finden aber ach! Italien iſt groß, und wußte
ſie denn, wohin ſie gebracht wurde

Als die kurze Sommernacht einer vvalgleichen Dämmerung wich
und die Nähe des jungen Tages ſich durch eine empfindliche Källe
bemerkbar machte, ein Zeichen, daß zu dieſer Zeit ein Gebirge durch
quert wurde, fielen Gabriele die Augen vor geiſtiger und körperlicher

niſſe

o, daß bereits die Walpurgisgemeinde wie das auch in dieſem
Jahre war trockenen Fußes mit der Brockenbahn zur Stätte ihres
hölliſchen Spukes gelangen kann.

Damaſchke-Ehrung.
Wernigerode. Jn Anerkennung der Verdienſte, die ſich

Dr. jar, h. c. Adolf DamaſchkeBerlin um die Entſtehung und Förde
rung der Heimſtättenbewegung erworben hat, iſt von der StadtWernigerode der in der Heimſtättenſiedinn auf dem Eiſenberge ge
legenen Siedlungsſtraße der Name Dameſchteſtrahe gegeben worden.

Wernigerode iſt die 51. Gemeinde, welche Damaſchke auf dieſe Weiſe
geehrt hat. Damaſchke, deſſen Lebensziel die Durchſetzung der Boden
reform iſt, vollendet am 24. November d. Js. ſein 60. Lebensſahr.

Der Tod auf den Schienen.
Niederſpier. Die hieſige Ehefrau Kaiſer wollte mit dem 8,08

Uhr in Richtung Erfurt abgehenden Zuge noch mitfahren und über
ſchritt nach Durchkriechen der heruntergelaſſenen Schranke die Eiſen
bähngeleiſe. Jm ſelben Augenblick kam der Zug herangebrauſt, von
dem die Frau und buchſtäblich zermalmt wurde. Die 88 jährige
Verunglückte war ſofort tot.

Vorſicht vor Werbern der Fremdenlegion.
Zenlenroda. In den letzten Tagen ſind hier in der Nachbar

ſchaft Werber für die franzöſiſche Fremdenlegion n r Da
Gefahr beſteht, daß ſie auch in nächſter Zeit in andere Gegenden
kommen, ſei vor ihrem unverſchämten Tun dringend gewarnt.

Ein Ausreißer.
Jlmenau. Wiederermittelt wurde der Kurt Gohla,

der am Donnersta früh mit ſeinen Büchern die Wohnung h
hatte. Er m ſich zunächſt nach Roda begeben, dort bei einem Ge
re ſeines Bruders Geld geliehen Und damit die Fahrt nach

uedlinburg zu Verwandten angetreten, wo er auf Grund poligeilicher
Nachforſchungen ermittelt wurde.

Von der Pößnecker Gamſe Talſperre.
t Pößueck. Vor einiger Zeit ging die Nachricht durch die Preſſe,

n Pößneck den Bau einer Talſperre an der Gamſe beabſichtige und
daß dieſes Projekt bereits der thüringiſchen Regierung zur Beur
teilung übergeben worden ſei. Dazu erfährt man, daß eine Eingabe
ſeitens der Pößnecker Intereſſenten an die Regierung nicht gemacht
iſt. Alle dahingehenden Verlautbarungen ſind falſch Die Tatſache
an daß in Pößneck ſeitens der Jnduſtrie die Waſſerverſorgun
derſelben in eigene Hände genommen werden muß und man nicht au
Waſſer von den Saaletalſperren warten kann, ſteht feſt. Es ſind
dieſerhalb Beratungen im Gange, die aber durchaus noch nicht ſpruch
reif ſind wie bei all ſolch ſchönen Plänen wird natürlich die Finan
e sfrage ſowohl Hauptſache, wie Haupthinderungsgrund ſein.
Es ſteht ferner feſt, daß die Pößnecker Jnduſtrie durch den Bau der
Saaletalſperre am kleinen Bleiloch nicht geſchädigt wird. Von Aufang
an hat nie der Plan beſtanden, aus dieſer Talſperre Jnduſtriewaſſer
nach Pößneck zu bringen, da ja die Entfernung eine ganz beträchtliche

iſt. Es iſt nur von der Möglichkeit geſprochen worden, aus der even
tuell von Preußen zu erbauenden Sperre bei Hohenwarte Waſſer nach
Pößneck abzugeben. Schwerlich wird ſich aber auch dieſes Projekt ver
wirklichen laſſen, da der Preis für das Waſſer viel zu hoch werden
wird und der Termin des Baues der HohenwarteSperre noch gar
nicht abzuſehen iſt. Ob und wie die thüringiſche Regierung bei derDnrchſuhenne der Pläne, eine Talſperre der Gamſe zu bauen, zur

Seite ſteht, iſt noch durchaus unbeſtimmt, und irgend welche Annahmen
darüber beruhen auf Hoffnungen, die vielleicht kaum in Erfüllung
gehen werden.

Reformationsfeſt.
Pößneck. Jm Oktober wird hier die nſeetß der Reforma

tion durch die Kirche feſtlich begangen werden. Neben der kirchlichen
e ſind verſchiedene Gemeindeabende geplant, in denen wertvolle

ren die ſich auf jene Zeit beziehen, gehalten werden. Der
Landeskirchenrat wird vertreten ſein.

Der Schwimmer von Schöppenſtedt als Bürgermeiſter erledigt.
d J Schöppenſtedt. Die Angelegenheit des Bürgermeiſters Baron
er be kanntlich im Sommer bei Eröffnung der neuen Schöppenſtedter

Badeanſtalt mit einem ſchneidigen Kopfſprung im n ins Waſſer
e r hat jetzt doch noch trotz der anfänglichen Jnſchutznahme durch
die Braunſchweiger Kreisdirektion mit dem Rücktritt des Bürger
meiſters geendet. Seit Wochen hatten vertrauliche Sißungen ſtatt
efunden mit dem Ergebnis, daß in der raulichen
er Magiſtrat ſowie die Stadtberordnetenverſammlung einſtimmig

beſchloſſen, den Bürgermeiſter nach Rückkehr vom Urlaub zu erſuchen,
ſein Amt niederzulegen. Es wurde zwiſchen dem Bürgermeiſter und
Vertretern der Stadtverordneten ein Verkrag abgeſchloſſen, nach dem
Bürgermeiſter Baron ſein Amt niederlegen ſoll. Die Kreisdirektion
hat jetzt dieſen Antrag genehmigt. So hat der Ko rig ſeinerzeit
dem ſportsfreudigen Bürgermeiſter, wenn auch nicht den Kopf, aber
doch das Amt gekoſtet.

Ein Milchdieb.
Schweinitz. Beim Brauereibeſitzer Julius Dähne, hier,

hatte eine Kuh ſeit einiger Zeit einen erheblichen Milchverluſt. Niemand
konnte ſich dieſen Vorgang erklären. Bis ſi

Erſchöpfung zu, obwohl ſie ſich feſt vorgenommen hatte, nicht einzual den um vielleicht doch einiges über Weg und Ziel der Fahrt zu

lernen. Es war danach ſchon heller Tag, als ſie plößlich wieder durch
das Anhalten des Autos wach wurde, es hielt abermals vor irgen
einer Garage zur e des Benzinvorrates, wobei italieniſch ge
ſprochen würde. Als die Reiſe dann wieder weiter ging, und es
Gabriele in ihrem dicken Mantel unerträglich heiß wurde, verfiel ſie,
matt von dem meldenden Gefühl des rn und wie gelähmt von
der Erſtarrung ihrer Glieder infolge der unveränderten Körperlage,
in einen unruhigen, fieberhaften Dämmerzuſtand, der ſchließlich in
einen vhnmachtähnlichen Schlaf überging, in dem ihr träumte, daß ſie
aufgehoben und forkgetragen wurde, und als ſie aufwachte, lag ſie in
einem fremden Zimmer auf einem fremden Bett, und um ſie, unter
oder über ihr rauſchte es wie Waſſer

Daß ſie gleich völlig wach geweſen wäre, war natürlich aus
geſchloſſen erſt ganz Allmählich kam aus dem halben Bewußtſein ihrer
e ba Umgebung der klare Begriff ihrer Lage zurück und mit ihm
ie Erinnerung an das Geſchehene, die Gewißheit, daß es kein Traum

war, der ſie gequält und leidend gemacht. Sie lag wirklich, angekleidet,
wie ſie ja wenn nur, geſtern das Hotel verlaſſen, anf einem
fremden Bett, einem Bett mit hohem, goldfranzenbeſetztem Baldachin
und grünſeidenen, goldbroſchierten Vorhängen, eine grünſeidene Stepp
decke über ihre Füße gebreitet. Und dieſes Bett mit ſeinen alters
ſchwarzen, gedrehten Säulenpfoſten ſtand in einem wohlabgemeſſenen
Zimmer, das in Manneshöhe mit altersſchwarzem Eichenholz kunſtvoll
e und bis zur geſchnitzten, getäfelten Holzdecke mit goldgepreßtemeder tapeziert war. Geſchnitzte und eingelegte Schränke, Scränkchen

Tiſche und hohe, mit verblichenem Purpurſamt bezogene Lehnſeſfet
waren um die Wände verteilt, unter denen ſich ein moderner Diwan
ſtilwidrig ausnahm, denn n Gefährten waren 2000 bis 3000 Jahre
glte Möbel, was Gabriele wohl zu beurteilen verſtand, denn ihr
Vater war ein großer Kenner und Sammler von Altertümern ge
weſen und ſie ſeine gelehrige Schülerin. Und dem Kopfende des
Bettes gegenüber, in einer hufeiſenförmigen, holzgetäfelten und kunſt
reich mit Holzmoſaik verzierten Niſche befand ſich ein köſtliches
Cinquecento Lavabo von Brenze, in deſſen Becken ein Delphin das
S aiſe ſpie, dem eine, die Figuren der Heiligen Dreifaltigkeit tragende
Weltkugel als Waſſerbehälter diente, die auf dem gekrümmten Schweif
des naturwahren Fiſches ruhte.

Das alles, wie auch den ſteinernen, aber mit dicken Perſerteppichen
t Fußboden, den Kamin mit dem Mantel von rotem, Brocatello
di Verong genannten Marmor, überflog Gabriele nur mit einem um
faſſenden Blick; als er aber an dem offenſtehenden Fenſter, deſſen dop
pelter Bogen durch n en Zwillingsſäulen getragen wurde, an
langte, ſeßte ſie ſich im Bett auf und lauſchte: daher alſo kam das
rhykhmiſche Rauſchen, das ſie wie im Traum zu hören gemeint. Jn
dem ſie ſich aber aufrichtete, kam ſie eigentlich erſt zur Wirklichkeit
rtit denn bei der haſtigen Bewegung kratzte etwas Scharfes ſie emnp
indlich am Halſe und, hinfaſſend, fühlte ſie den unter ihrer Bluſe

hängenden Schmuck mit dem Heliodor
Sie haben mir die Uhr und den Anhänger nicht genommen! Es
iſt alſo nicht auf einen Raub abgeſehen!“ fuhr es ihr durch den Kopf.
„Ja, warum dann in aller Welt

Unwillkürlich zog ſie den in ſeinem ſeltenen köſtlichen grüngol
denen Glanz leuchtenden Stein in ſeiner koſtbaren Faſſung hervor,
dieſen Stein für den ſie ſeit dem Augenblick, da er in ihre Hände kam,
eine faſt leidenſchaftliche Zuneigung gefaßt, und zwar nicht nur aus

reude an dieſem ſchönen, fremdartigen Juwel, ſondern auch um des
bers willen ihrer Mutter Bruder und einzigem Blutsverwandten,

in der letzten vertraulichen Sitzung

heute des Rätſels Löſung

Feigte, und zwar in Geſtalt eines Diebes, welcher ſich ſagte die Milch

friſch von der Kuh ſchmeckt am beſten. Zwei Läuferſchweine, etwa
10 Wochen alt, wurden mehrmals am Tage auf den Hof gelaſſen, wo
ſie ſich munter tummelten Eins e M nun dieſe Freiheit zum
unerlaubten Genuß friſcher Milch. Die Mutter des Herrn Dähne fand
heute beim Betreten des Hofes nur ein Schwein vor. Nach längerem
Suchen fand ſich das andere im Kuhſtalle unter der Kuh, auf den
Hinterbeinen ſtehend und ſaugend. Der Kuh ſchien dieſer Vorgang
auch Spaß zu machen, denn ſie ſtand ganz ſtill. Auch durch das Hin
zukommen der übrigen Familienmitglieder ließ ſich das Schwein nicht
ſtören, ſondern trank ſich erſt richtig ſatt. Erſt dann trollte es ſich
wieder zum Stalle hinaus.

Ausſchreibung.
Weimar. Die Vorſtandsſtelle des Thüringiſchen Forſtamtes in

Gerſtungen ſoll am J. Dezember 1926 neu beſeht werden. Be
werbungen um dieſe Stelle ſind bis zum 15. Oktober d. J. an das
Thüringiſche Finanzminiſterium einzureichen.

Großfeuer.
Weimar. Die Berliner Brandſtiftungsepidemie ſcheint ſich auch

guf Weimar übertragen zu haben; denn innerhalb kurzer r
brannten in der r der Handelskammer durch Brandſtiftung in der
Schwanſeeſtraße mehrere Scheunen ab. Jn der Nacht zum Freitag
e 1 Uhr wurde wieder Großfeuer gemeldet und zwar brannten

ie beiden unmittelbar neben der Handelskammer ſtehenden, bis unter
das Dach mit Stroh und Heu gefüllten Scheunen, die dem Kohlen
händler Roſt gehörten, vollſtändig aus. Die Feuerwehr traf ſofort
ein und begann mit den Löſcharbeiten, die e bis in die frühen
Morgenſtunden hinzvgen, da das Feuer reiche Nahrung fand und
ſchwer zu bekämpfen war. Nach den ſofort angeſtellten Ermittelungenwurde faſtgeſteln, daß unzweifelhaft Brandſtifkung vorliegt, und zwar

iſt das Jeuer von Süden her, von der Gartenſeite aus, durch die ſich
in den Scheunenwänden befindlichen Luftlöcher angelegt worden.
Außer m Mengen Futtervorräten wurde auch viel Inventar
Wagen Maſchinen) vernichtet. Nach den Tätern, die es wahr
Weelene auf die gewaltſame Vernichtung des alten Scheunenviertels
abgeſehen haben, wird eifrig geforſcht.

Etzelbach. In einer der letzten Nächte, gegen 2 Uhr, entſtand
im alten Brauhaus auf bisher Unaufgeklärte Weiſe Feuer, das in
dem alten Gebälk reichlich Nahrung fand. Das Haus brannte vollſtändig nieder. Die im Hauſe wohnende Familie Frenk konnte nur

S Der größte Teil des Mobiliars und das Kleinvieh ver
rannten.

Altenburg Donnerskag vormittag wurde in einem Grundſtück
der Gartenſtraße Feuer wahrgenommen. Da die Fernſprecher ver
ſagten, verzögerte ſich das Erſcheinen der Feuerwehr. Das Feuer
würde zuerſt von zwei Meiſtern der Firma bemerkt Als r den
Brandgeruch und das Kniſtern auf dem Boden h atten,
eilten ſie ſofort nach dort, fanden aber die einzige Eingangstür zum
Boden verſchloſſen, ſo daß wieder geraume Zeit verging, ehe dieſe
geöffnet wurde. Bisher fehlt jeder Anhaltspunkt, daß Brandſtiftung
porliegt. Es wird vielmehr vermutet, daß der Haufen Hornſpäne
e e in Brand geraten iſt. Der Schaden iſterheblich.

Schwerer Kraftwagenunfall.
t Erfurt. Jn der Nacht zum Donnerstag gegen 2 Uhr überſchlug

ſich auf der Landſtraße zwiſchen Nohra und Mönchenholzhauſen der
Kraftwagen des Kaufmanns Egon Wald mann aus Erfurt. Herr
Waldmann kam mit Hautabſchürfungen und Schnittwunden davon.
Die anderen Jnſaſſen wurden dagegen ſchwer verletzt. Der Kaufmann
Wilhelm Wilbricht erlitt einen doppelten Schädelbruch und ſtarb
im ſtädtiſchen Krankenhauſe, ohne das Bewußtſein wieder erlangt zu
haben, der Kaufmann Martkin brach ſich mehrere Rippen. Der
Wagen iſt arg beſchädigt.

Kundfun
Leipzig. Welle 454.

Dienstag 6. Oktober.
Allgemeine Tageseinteilung.

430—6 Uhr nachmittags Nachmittags Konzert der Rundfunkkapelle6,80—7 r abends: Leſeproben aus den Neuerſcheinungen auf dem

Büchermarkte.n ortragt Fr. Sarftenberg: Unſere Zimmer.
pflangen im Winter Sn abends: Hans Bredow Schule: 4. Vortrag: „Phyſik des

eltalls“.
8,15 Uhr abends: Spukgeſchichten:

I. Weber: Wolfsſchluchtſzene aus Freiſchütz“.2. E. Th. J Deinen Eine Spukgeſchichte.
3. Grieg: Aſes Tod.
4. Guſtav Meyrink: Der Albinv.
5. Verdi: Kerkerſzene aus „Troubadvur“.
6. Julius Moſen: Der Scheintote.
7. Humperdinck: Hexenritt aus „Hänſel und Gretel“.

Anſchließend: Preſſebericht uſw.
Darauf bis 11,80 Uhr Tanzmuſik.

den ſie auf Erden beſaß. Wie oft ſchon, fielen ihr auch jetzt wieder die
Worte ſeines Begleitbriefes zu ſeinem Hochzeitsgeſchenk ein, die er aus
der großen Ferne des dunklen Erdteils ſeiner Nichte geſchrieben
„Dieſer Heliodor, der erſte und ſchönſte, den ich auf meinem Grund
und Boden fand, möge dir ein Glücksbringer werden. Er iſt ein
Topas und als ſolcher das Sinnbild der Standhaftigkeit, eine z

roße und ſchöne Eigenſchaft. Nenne mich nicht abergläubiſch, lielRhre, wenn ich hinzufüge, daß ich gerade dieſen Heliodor für ei
Amulett beſonderer Art alte. Vielleicht war es Zufall, an den
nebenbei nicht glaube, denn ich halte es mit dem Ausſpruch e
Gauthiers: „Der Zufall iſt nichts als ein Pſeudonym der Vorſehun

S vielleicht aus war es eine dem Stein innewohnende beſondere Eigen
r daß ich bei den drei en n als ich ihn bei mir krug, wie

urch ein Wunder aus ſchweren Gefahren errettet wurde

Gabriele hatte während der ganzen Dauer ihrer gewaltſamen
Entführung darauf vergeſſen, daß ſie den Heliodor bei ſich trug wohl
verſteckt unter ihrer Bluſe, nun er ſich ſelbſt aber ihr bemerkbar ge
macht, kamen ihr, neben der Verwunderung, daß man ihr den Schmuck
nicht abgenommen, die Worte des Gebers in ihr Gedächtnis zürück,
und unwillkürlich fragte ſie ſich Hat mich der Heliodor etwa guch
ſchon in ſchwerer Gefahr beſchüßt, ſoll er mich erſt daraus erretteir
Haſtig verbarg ſie den Schmuck wieder unter dem Kleide, als müßte
ſie ihn fremden Augen entziehen, die ſie vielleicht ungeſehen beobach
teten. Dabei war ſie durchaus nicht abergläubiſch im gewöhnlichen
Sinn des Begrifſes, glaubte es wenigſtens nicht zu ſein und teilte
damit jenes eigene Ekwas, das in jedes Menſchen Seele verborgen
oder vergeſſen ſchläft und nur darauf warket, gelegentlich geweckt zu
werden, mit vielen anderen. Gab und gibt es doch ganz überzeugte
ogenannte „Freigeiſter“, die ſich um keinen Preis zu Dreizehn an denTiſch ſetzen wurden was Gabriele zum Beiſpiel unbedenklich getan

hätte, tatſächlich ſchon getan hatte.
Den Heliodor wieder den Blicken Unberufener verborgen, ſprang

ſie nun vom Bett herab und lief an das Fenſter, um zu ſehen, wo, in
welcher Gegend ſie ſich befand und was das Rauſchen zu bedeuten
rn Was ſie ne blendete ihre Augen zunächſt ſo, daß ſie
avon den erſten Eindruck eines unendlichen Nichts hatte: ein blauer,

wolkenloſer Himmel, verſchwimmend mit einer blaugrünen, weiten
in der Sonn glitzernden Fläche, die ſich bewegte, hob und ſenkte.
Waſſer war es, aber nicht das Waſſer eines großen Binnenſees,
ſondern ein Meer! Gabriele bog ſich aus dem Fenſter und ſah unter
ſich hohe graue Mauern, die aus einem ſchwindelnd hohen Felſen her
gusgewachſen ſchlenen, an deſſen jäh abfallenden Fuß die Wellen bran
deten und das eigentümlich gleichmäßige Rauſchen verurſachten

Der Blick in dieſe unvermutete Tiefe erſchreckte ſie aber im
Augenblick derart, daß ſie, von Schwindel ergriffen, ſich an die Säule
die den doppelten Bogen des Fenſters trug, anklammern mußte, und
dabei kam eine derartige phyſiſche Schwäche über ſie, daß ſie nahezu
das Bewußtſein verlor. Aber ſie brachte es über ſich, zu dem Bett
zurückzuwanken, und hatte ſich, an allen Gliedern zitternd, kaum dar
auf niedergelegt, als ſich eine Tür, die ſie in dem Gekäfel noch gar
nicht bemerkt hatte, öffnete und eine ſchwarzgekleidete Frau deren
ſeidene Schürze und weiße Haube ſie als eine beſſere Dienerin ken
zeichnete, mit einen Tablekt in der Hand eintrat. Die Frau hatte
ein roſiges, rundes, freundliches Geſicht, dem die weißen Haare gut
kleideken, und freundlich war auch der Ausdruck ihrer braunen Augen
als ſie, Gabriele entgegentretend, vor dem Bett einen würdevollen
Knix machte und in italieniſcher Sprache ſagte:

Fortſetzung folgt.



Wie wir bereits im politiſchen Teil der Sonnabend- Ausgabe mel
deten, ſteht der Abſchluß eines deutſchruſſiſchen Handelsvertrages einem im igsv g be tDas Reichskabinett hat ſeine grundſätzliche Zuſtim u e Geſellſchaft iſt die auf Grund des Konzeſſionsvertrages

mit der deutſchendicht bevor. emung erteilt. ſo daß nach Feſtſtellung der Vertragstexte, die in kür
zeſter Friſt geſchehen ſoll, die Unterzeichnung erfolgen wird. t

küber zwei Jahre mühevollſter Arbeit haben dazu gehört, dieſes
Vertragswerk zum Abſchluß zu bringen. Jmmer wieder, wenn manLurz vor dem Abſchuß zu e ſchien, ergaben ſich neue Differenzen

an tut den verhandelten Parteien Unrecht, wenn man die eine oder
hie andere für die lange Hinauszögerung des Abſchluſſes verantwort
t machen will (beſonders ruſſiſcherſeits hat man oft die Schuld der
Verzögerung der deutſchen Seite zuſchieben wollen. Die Schwierig-
keiten liegen vielmehr in der Sache ſelbſt. denn es mußte hier eine
Löſung ſür ein bisher auf andelspolitiſchem Gebiete völlig neues
Problem gefunden werden, nönlich für die handelsvertragliche Bin
dung eines Landes mit grundſätzlicher Handels und Wirtſchafts
f und einem Lande, in dem Wirtſchaft und Handel faſt aus
ſchließlich in der Hand des mont iDer Zivilkodex der Union der Sozialiſtiſchen SowijetRepubliken
(uDSSRſ veſtimmt, daß alle auf dem Gebiete der Sowijet- Union
befindlichen Perſonen und Geſellſchaften nur durch die Vermittlung
des Stagates, der durch das Volkskommiſſariat für Außenhandel ver
treten iſt, ſich am Außenhandel beteiligen dürfen. Jedes ſelbſtändige

e und muß unter der Kontrolle des Stagtes erfolgen. Der
ußenhandel wird faſt gänzlich von den Außenhandelsvertretungen der

UDSSR. betrieben.
Von ausſchlaggebender Bedeutung für den ruſſiſchen Außenhandel

iſt die Kontingentierung der Aus und Einfuhr, die ſich nach der kom
muniſtiſchen Doktrin ausgleichen ſoll. Durch das ſtarre Feſthalten an
der Durchführung dieſes Ausgleiches wird naturgemäß der Abſchluß
von Handelsverträgen außerordentlich erſchwert. Der beſonders
günſtige Ausfall der ruſſiſchen Ernte (nach ruſſiſchen Shäkßungen
ergibt ſich im Erntejahr 1925 ein überſchuß von 200—250 Millionen
Doppelzentnern), die ja den LWwenanteil an der ruſſiſchen Ausfuhr ein
nimmt, hat zweifellos erleichternd auf den Abſchluß der Verhand
kungengewirkt, da Rußland hierdurch ein größeres Ausfuhrkontingent

ſteht und es demzufolge wieder dem Vertragskontra
zugeſtehen konnte. Rußland

ußte Deutſchland gegenüber gefügiger werden, da die deutſche WirtWeſt noch immer der Hauptabnehmer der ruſſiſchen ErnteErträgniſſe
Jm Jahre 1928 ſind 30. Proz. der ruſſiſchen Ernte von dem deut

en Markte aufgenommen worden.
Ein weiteres ſchwieriges Kapitel in den Verhandlungen war ſo

dann die Regelung der Zulaſſung von deutſchem Kapital zu in
duſtriellen, Handels und ſonſtigen wirtſchaftlichen Betätigungen im
Gebiete der UDSSR. Die Beteiligung ausländiſchen Kapitals an
der Wirtſchaft Sowjetrußlands kann bekanntlich nur auf Grund be
ſonderer Konzeſſtonen, die durch ein Hauptkonzeſſionskomitee beim
Rat der Volkskommiſſion vergeben werden, erfolgen. Die bisher
deutſchen Firmen eingeräumten Konzeſſionen ſind z. T. gewöhnliche
Konzeſſionen, z. T. gemiſchte. Jm erſten Falle iſt der ruſſiſche Staat
nicht direkt an dem Konzeſſionsunternehmen beteiligt. es wird der
gusländiſchen Geſellſchaft das Konzeſſionsobjekt überlaſſen, und der
Konzeſſionsnehmer hat einen prozentuglen Anteil von der Produktion

m den ruſſiſchen Staat abzuführen Nach Ablauf der Konzeſſions-
auer fällt das ganze Unternehmen der Regierung koſtenlos zu. Es

ſt de e nicht viel Gebrauch von dieſer Art der Konzeſſion
gemacht worden. Der vbedeutſamſte Vertrag dieſer Art iſt der mit dem

pKonzern über die Errichtung von land wirtſchaftlichen Betrieben
Kuf einer Fläche von 25 000 Desjatinen im Satjs Gebiet abgeſchloſ

ne. Zu erwähnen iſt ferner die Konzeſſion der unkers- Werke zur
erſteſung von Flugzeugen. Die Bergwerkskonzeſſtonsverträge ind
ſt ausſchließlich von amerikaniſchen Geſellſchaften eingegangen

Die gemiſchten Konzeſſionsunternehmen ſind Geſellſchaften in der
A.-G. oder G.m.b.H., deren Teilhaber einerſeits ſtaatliche

ur VerfügungPamten ein größeres Einfuhrkontingent

Form der

Jdunga-Gruppe.
In der Generalverſammlung der JdunaGeſellſchaften wurde der

Sitz der Rückverſicherungsgeſellſchaft von Halle nach Berlin verlegt-
Die Jdung, Allgemeine Verſicherungs-Aktiengeſellſchaft, erhöht

infolge der vorſtehend genannten Maßnahmen ihr Kapital nicht
weiter. Sie weiſt in ihrem Geſchäftsberichte eine Geſamt
prämieneinnahme im Jahre 1924 von 3 212 000 RM. aus.

Ein Gewinn kann, da naturgemäß auf den Ausbau eines Ver
ſicherungsbeſtandes nicht verzichtet werden konnte, und infolge der
einmaligen Erwerbskoſten ſowie des vorerwähnten Schadensverlaufes
in einigen Zweigen nicht gus gewieſen werden, jedoch brauchte
der ſeitens der Aktionäre bei
zent Organiſationsſtock nicht voll in Anſpruch genommen zu wer
Hen, ſondern es wurden nach ordnungsmäßiger Dotierung der Reſerven
RM. 67 64936 auf neue Rechnung vorgektragen, die gleichzeitig für

ufwertungsanſprüche dienen ſollen, welche nach Lage der Sache bei
Her Geſellſchaft nur gering ſind.

Maſchinenfabrik Wethau A. G. Naumburg.
In der Generalverſammlung der Maſchinenfabrik Wethau A.G.
Hei der 1950 Stimmen mit 120000 Mk. vertreten waren, ſtand als
Linziger Punkt die ehe e e e auf der Tagesordnung.

Vorſitzenden wurde Herr Dr. jur. Stöß Zwickau gewählt,
Ferner die Herren Fabrikant Seeger Leipzig und Fabrikdirektor
Brienert- Apolda. Es wurde mitgeteilt, daß das Werk voll
Peſchäftigt iſt, da ziemlich reichhaltige Aufträge vorliegen. Außer

m beſteht die ſichere Ausſicht, von Rußland größere Auf
r äge zu erhalten.

Her deuſſcheruſſiſche Handelsverkrag.
Behörden, andererſeits Privatperſonen ſind, und deren Gewinn nach

zweier Länder mit ſo
naturgemäß die beſtehenden Normen nicht aus, ſo daß erſt für die
Regelung vieler Fragen neue, bisher noch in keinem Handelsvertrag
beſchrittene Wege eingeſchlagen werden mußten

beider Lnäder nur ihre Richtung erhalten.
e ab Zügen aufgezeichnet, praktiſch war damit nichts anzufangen.

egenüberVertragsentwurf getroffene Regelung einen bedeutenden Fortſchritt,
der für den Warenaustauſch zweier ſo ſtark aufeinander r

St n faſt aus weil auf verſchiedener induſtrieller Entwicklungsſtufe ſtehen
agtes, alſo monopoliſtiſch orgniſiert ſind. ſchaften von großer Wichtigkeit iſt.

Abſchwächungen des ſtarren kommuniſtiſchen Wirtſchaftsſyſtems, die
Gewöhnung der Menſchen an die neue Ordnung und it die ei
h g. r nd hab Die Stufe des Wiederaufb ſb niſſe langſam konſolidiert haben. ie Stufe des Wiederaufbaues iſt

Auftreten darf nur in beſonderen vom Geſetz bezeichneten Fällen ge in einzelnen Jnduſtrien bereits überſchritten und man geht zur
rung der Produktionskräfte über.des Produktionsapparates durchführen zu können, braucht Rußlan

die Einfuhr von 4Maſchinen Jn langſamer Weiſe iſt der Jahresumſatz der ruſſiſchen
Wirtſchaft ſeit der Umwälzung angeſtiegen, von 1 Milliarde Gold
rubel im Jahre 1928 auf 12 Milliarden im Jahre 1924 und wird dank
der günſtigen Ernte dieſes Jahres auf 2 Milliarden im Wirtſchafts
jahr 1925/26 veranſchlagt.

Lieferant für den Maſchinenbedarf iſt, braucht nicht beſonders erwähnt
z werden.
Kriege der Hauptabnehmer der ruſſiſgen Erzeugniſſe und andererſeits
der Hauptlieferant für die ruſſiſche W f
des ruſſiſchen Handels für Deutſchland geht aus nachſtehender Tabelle
hervor, welche die Entwicklung der Umſätze der ruſſiſchen Handelsver

lin 1000 e
Verkäufe Einkäufe eſamt

umſatz

Auguſt September 1920 2435 2 435Oktober 1920 September 1921 233 131 251 131 484
Oktober 1921 September 1922 110 438 93 699 104 137
Oktober 1922 September 1928 92339 97 684 189 973
Oktober 1923 September 1924 128 611 87 438 216 049
Oktober 1924— März 1925 46 499 92 270 138 769

ca. 25 Pſah gegenüber dex Vorkriegszeit noch immer recht gering, dee Jahre lors t auf v er
Wirtſchaft alſo noch ein weites

Die Arbeitsgemeinſchaft des Berliner Briketthandels hat den Einzel

bei der Goldmarkumſtellung zur Verfügung

See S

Gründungsvertrag beſtimmten Schlüſſel verteilt wird. Eine

ero Union entſtandene „Deruluft“ zwecks Einrich
ung von Luftverkehrslinien Moskau Königsberg.

Zu einer beide Teile befriedigenden handelspolitiſchen Bindung
grundverſchiedener Wirtſchaftsverfaſſung reichten

Nach dem Rapallo- Vertrag hatten die handelspolitiſchen Wege
Sie waren in großen theo

dieſem ungeordneten Zuſtand bedeutet die in dem neuen

r Wirt
Die ruſſiſche Wirtſchaft hat ihren Tiefſtand überwunden teilweiſe

damit die ein
haben bewirkt, daß ſich die Wirtſchaftsverhält

Steige
Um aber dieſe Vervollkommnung

oßen Mengen landwirtſchaftlicher und induſtrieller

Daß Deutſchland als Nachbarland für Rußland der geeignetſte

Wie eng die beiden Wirtſchaften miteinander verquickt
ind, geht aus der Tatſache hervor, daß Dutſchland vor und nach dem

irtſchaft war. Die Bedeutung

kretung in Deutſchland darſtellt.

Dieſe Zahlen beziehen ſich zum Teil nur auf die durch den Appa
rat der Handelsvertretung ſelbſt getätigten Ein und Verkäufe und
enthalten nicht vollſtändig die ſehr beträchtlichen Abſchlüſſe der Wirt
ſchaftsorgane, die das Recht erhalten haben, unter der Kontrolle der
Handelsvertretung ſelbſtändig auf dem Außenmarkt aufzutreten.

Die Einfuhr Deutſchlnds nach Rußland betrug im Jahre 1928/24
roz der Geſamteinfuhr der UDSSR.; doch iſt dieſer Prozent

mr ht gering, denn er warroz. geſtiegen. Hier iſt für die deutſche
t bfatzgebiet wiederzugewinnen. OhneZweifel wird der neue Wirtſchaftsvertrag dieſe Wiedereroberung des

ruſſiſchen Marktes erleichtern. Dr. Th.

is auf 47

Herabſetzung der Brikettpreiſe.
Die Mitteldeutſchen Braunkohlenwekke ermäßigten

die Brikettpreiſe um 4 Mk. pro 200 Zentner. Da auch die Händler
ſchaft von ſich aus die Verdienſtſpanne kürzte, tritt im Kleinhandel
in Halle eine Preisermäßigung von 5 Pfg. pro Zentner ein.
verkaufspreis für Hausbrand in allen Poſitionen um 2 Pfg. pro
Zentner vom 3. Oktober ab ermäßigt.

Die Sanierung des Stummkonzerns.
Die Verhandlungen der Banken ſcheinen zu einem poſitiven Er

gebnis geführt zu haben. Bemerkenswert iſt, daß die Stützungs-
aktion ohne ſtaatliche Hilfe durchgeführt werden ſoll.
Weiterhin hören wir, daß entgegen umlaufenden Gerüchten der
preußiſche Staat beabſichtigt, zurzeit unter keinen Umſtänden die Zeche
Miniſter Achenbach oder eine andere Zeche des Stumm-Konzerns zu
pachten oder käuflich zu erwerben. Auch treffen alle Verſionen, daß
der preußiſche Fiskus ſich an der Sanierungsaktion für den Stumm
Konzern beteiligen wolle, nicht zu.

e

Günſtiger Kaliabſatz auch im September.
Der Abſatz des Deutſchen Kaliſyndikats im September d. Js. be

trug 1011 964 Doppelzentner Reinkali gegenüber 1 024 907 Doppel
zenkner im Auguſt. Der Geſamtumſatz der erſten neun Monate
1925 belief ſich auf 10 850 458 Doppelzentner Reinkali gegen 6044 666

Erwerbsgeſellſchaften.
Die Thüringer Uhrenfabrik Edmund Hermann A.-G. hat Ge

ſchäftsaufſicht beantragk. Auch die neue Verwaltung hat noch nicht
e an e S ſchaffen können, zumal Geheimrat Hermann,
der frühere Vorſtand, für einige Zeit nach dem Auslande be
geben haben ſoll. Die eſchäftsaufſicht iſt deshalb beantragt worden,
weil einzelne Gläubiger durch Pfändung ſich Vorrechte verſchaffen
wollen. Vor neuen Stillegungen im DeutſchLuxemburgKonzern.
Nach Mitteilung der Direktion der Friedrich-Wilhelm- Hütte (Deutſch
Luxſ iſt wegen Auftragmangels mit der Stillegung der
Gießereien III und V zu rechnen, wovon einige hundert
Arbeiter betroffen würden. A. G. Mix Geneſt, Telephon
und Kabelwerk in Berlin. Die Arbeit bei dem Unternehmen ſoll
bereits am Montag wieder aufgenommen werden, nachdem inzwiſchen
eine grundſätzliche Einigung mit der Arbeiterſchaft erzielt
werden konnte.

Vom Deviſenmarkt.
Am Berliner Deviſenmarkt war der franzöſiſche Frank auf das

unbefriedigende Ergebnis der franzöſiſch- amerikaniſchen Schuldenver-
handlungen am Sonnabend ſehr ſchwach mit 104,55 bis 104 60 für
London gegen Paris. Zu dem letztgenannten Kurſe eröffnete auch der
Berliner Uſancenverkehr. Die Abſchwächung iſt nach einem niedrigſten
Freitagkurſe von 10830 ziemlich bedeutend. Allerdings ſoll ſchon in
den Nachmittagsſtunden des Freitag im Verkehr von Bureau zu
Bureau ein Kurs von 104,60 erreicht worden ſein. London Belgien
wenig verändert 108,40, ebenſo London Italien 120 Das engliſche
Pfund bleibt ſchwach: London Kabel 4,84. Von den nordiſchen Valuten
waren im Verlaufe die däniſche Krone mit 20,08 nach 20,02 für London
e eher wieder nachgiebiger. Paris Kabel ſtellte ſich ſpäter
auf 21,57.

Deviſenkurſe vom 5. Oktober.
London 1 Pfund 20806 Geld, 20,356 Brief Newvork 1 Dollar

4,195 Geld, 4,205 Brief; Amſterdam Rotterdam 1600 Guld. 168,64 Geld,
169,06 Brief; Brüſſel-Antwerpen 100 Franken 18,83 Geld 18.87 Brief;
Oslo 100 Kronen 88,85 Geld, 8405 Brief; Italien 100 Lire 16,88
Geld, 16,92 Brief; Jugoſlawien 100 Dinar 7425 Geld, 7,A5 Brief;
Kopenhagen 100 Kronen 101,02 Geld, 101,28 Brief Paris 100 Franken
19,46 Geld, 19,50 Brief; Prag 100 Kronen 12,42 Geld, 12,46 Brief;
Schweiz 100 Franken 80,85 Geld, 81,05 Brief; Stockholm Gothenburg
100 Kronen 112,62 Geld, 112,90 Brief; Wien 100 Schilling 59,15 Geld,
59,29 Brief.

Börſen und Märkte.
Berliner Börſe vom 5. Otober.

Zu Beginn der neuen Woche ſetzte der Verkehr bei gleicher aus
geſprochener Luſtloſigkeit und infolgedeſſen hochgradiger Geſchäftsſtille
ein, die in der Vorwoche vorherrſchend geweſen war. Mit wenigen
Ausnahmen überwogen Verkaufsaufräge, die zwar nicht beſonders
umfangreich waren bei der mangelhaften Aufnahmeluſt, aber zu Rück
n von 1-2 Prozent und für einzelne Montanwerte auch darüber
ühren. Die allgemeine Zurückhaltung, die hauptſächlich auf die un

günſtigen Wirtſchaftsverhältniſſe zurüpzuführen iſt, wurde noch dadurch
verſtärkt, daß über die Erledigung der Schwierigkeiten beim Stumm

konzern, die an ſich behoben ſein ſollen, bis jetzt beſtimmte Mit
teilungen noch nicht vorliegen. Die Bekanntgabe des Abſchluſſes in
der Farbeninduſtrie änderie und der ſchwachen Haltung der Börſe
nur wenig. Nur vorübergehend trat eine leichte Befeſtigung ein.

wobei ſich die Kurſe der in Betracht kommenden Papiere dem vörge-
ſehenen Umlauſchverhältniſſe ungefähr anpaßten. net
zeichneten ſich lediglich einige Maſchinenfabrik und Metallwerte wie

ugo Schneider und Schubert und Salzer bei Beſſerungen von
rozent aus. Schiffahrts- und Bankaktien erfuhren gleichfalls leichte

Rückgänge. Am Rentenmark herrſchte bei geringen Kursverände
rungen ebenfalls ſtarke Geſchäftsſtille. Vorkriegshypothekenpfandbriefe
lagen aber um Kleinigkeiten feſter. Am Geldmarkte iſt die Lage etwas
ren geworden, ohne ſich aber bis jetzt in den Zinsſätzen auszu
wirken

Leipziger Börſe vom 3. Oktober.
Die Kurseinbrüche dauerten an der Börſe auch zum heutigen

Wochenſchluß fort. Die Umſatztätigkeit blieb auf ein Minimum be
renzt. Jn außerordentlich ſcharfer Weiſe tragen die immer neuen
chwierigkeiten in der Lage großer Unternehmungen zu der Ver

ſtimmung der Börſenkreiſe bei. Verſchiedene Papiere unterlagen auch
c wieder ganz empfindlichen Abſtrichen, denen gegenüber vereinzelte
eichte Erholungen ohne jeden Einfluß blieben.

Berliner Produktenbörſe vom 5. Oktober.
Am Produktenmarkt waren die Preiſe für Weizen und Roggen

im Lieferungsgeſchäft um 1 bis 2 A höher. Es zeigte ſich Nachfrage
für greifbare Ware. Roggen, der von Rußland zurzeit weniger ſtark
angeboten wird, war mehrfach begehrt. Das Angebot war wegen der
im Gange befindlichen Kartoffelernte nicht belängreich. Auch für
Hafer und Gerſte zeigte ſich einiges Jntereſſe.
e nach wie vor darnieder. Futterartikel hatten ruhiges Ge

äft.
Berliner Produktenmarkt vom 5. Oktober.

Weizen, märkiſcher 201—205; Roggen, märkiſcher 145--148. Gerſte
206—230; Winter und Futtergerſte 169 174; Hafer, märkiſcher 175
bis 188; Weizenmehl 26,76 30,50; Roggenmehl 21.-28,25; Weizenkleie
9,60- 9,90; Roggenkleie 8,70--8,90; Viktorigerbſen 26--31 kleine
Speiſeerbſen 26 28; Futtererbſen 21—-24; Wicken 22-25, Rapskuchen
I 80; Leinkuchen 21; Trockenſchnitzel 10-10,50; Torfmelaſſe 8—8,207
Kartoffelflocken 14—-15,20. SMehl und die übrigen Artikel für 100 Kilo; Getreide verſteht ſich

Doppelzentner in der entſprechenden Zeit des Vorjahres. für 1000 Kilo.

c 0Börſen vom 3. Oktober 1925. Kurszettel des Merſeburger Korreſpondent. nReichsbantkdistont 9
e 416 Schulth. Paßt A. E. G. 50 89.75 90,50 Kahla Porzellan 100 28,75 55 reiverkehr. Paradiesb. Steinet 110,50110,Zitge h Pri e e Ammendorfer Papier 50 123.75 125,25 Kali Aſchersleben ti2 2h6 113, 837 ali 300 98 99 98 Peninger Maſch.-Fabr 25. 25,nd Privat Ban s S Dt. zuckerwertanl. 90 90Angss. Nürnb. Maſch. 200 90. 94- Zattowitz Vergbau 1010 galt Krügerhan 30 (92 98 02 93 Vittler Werkzeug e

7 T 5 S Elektr. Zw. Mitteld. 2,65 2.60 Zaßiſce Anilin 120119,75119.75 Kirchner S Co. 250 71, 72,50 Api NRauchwaren Walter 69. 69.e liner 0 e s RedarGolbant. 5725 Baroper Walzwerk 1025 10, Koehlmann Stärke 607959 80 Siamond ſhares 20.13 21.75 Reinſtrom S Vile 4810 Prov. Sachſ. Bazar Genu Heine 61, 61,0 göln Rottweiler 140 756,50 75,75 Rationalfilm 0,35 0,4 Rigquet Co. 83. 384S Gold Pfandbr. 80,765 81, Bedburger Wolle 20 60, 60, Lahmeyer S Co 150 73,25 74.50 Ufa 150 69.50 80.00 Schubert Salzer i05, 109,25Gold Heut. Vor. 5 Z. Provd. Sächſ. d. S ember 200161,50 165, Leonhard Braunkohle 200 62. 65.25 Becker Stahl Sondermann Stier eStckl. Kurs Kurs Roggen-Pfandbr. 4,59 4,52 J. Berger Tiefbau 59105.50 102, Leopoldgrube 146559,50 50,50 Brown Boveri 56— 57 55—57 Steingut Coldis s 85,

n e n e e e n ne eine eAnleihen. uckerkre o 2,30 72, erliner Holzkontp 109, 45 35,90 Waſchin. Bu -30 75, equens J ringe 5925 602e e e ine Zin. Maſch. Schwart. 1000 61.50 61-75 Sverſchleſ. Eifenb. Bed. 60 50.75 5250 Aurſächf. Braunkohlen Tränkner Würker 76 7,v. 35 Doll. 16 100, 100, SchiffahetsAktien. Seton und Monierban 45,25 46,25Oſtwerke 150 100. 50 100,50 Sichel Ullersdorfer Werke eDto. gr. Stck. v. 86 burg Amerika z Zochumer Guß 20 68 61,18 Panzer 760 640 Stralauer Glas 200 75 75 Wotanwerke 38 39Soul i0- I 000 90,25 90,20 Zamburg Am 300 57,50 57.18 Sraunkohle u. Brikett vo t Zergbau 3006790 67,13Tucher Brauerei Zeißer chem. Fabriken 2925 28575Dt. Doll. Scha n 95/80 98,80 e gtoyd 7 eo I C a Waſſer n ger s Bezugsrechte: Zittauer Mechan. Web. 70.50 70 80
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Die Jubeltage des D.
(Von unſerem nach Leipzig entſandten Sonderberichterſtatter.!

Mitteldeutſchland ſchlägt Südoſtdeutſchland 9 0. e
ſchlägt Berlin 7:0. Mitteldeutſchland unterliegt in der Endrunde

gegen Süddeutſchland 2: 1(120).
Die Jubiläumsfeſtlichkeiten, zu denen der Deutſche Fußballbund

die Seinen, voran die Jugend, na ne See nntet hatte,
ſind verrauſcht. Sie haben tiefe, nachhaltige Eindrücke hinterlaſſen und
werden allen Teilnehmern unvergeßlich ſein. Würdig war dieſe Stättegemeinſamer Feier, erhebend das Gemeinſchaftsgefuht ergreifend das

Gedenken der im Weltkrieg gefallenen Kameraden Der Feſtgeber hatte
keine Mühe und Koſten geſcheut. Der beſte Lohn wurde ihm dafür in
dem r Gelingen. Kein Mißton trübte die Feier

lanzvoll verlief unter Teilnahme des Staatsminiſters Ex.
Lewald, des Vorſitzenden des deutſchen Reichsausſchuſſes Dr. Diem
und anderer prominenter Perſönlichkeiten der deutſchen Sportbewegung
die Feſt ſitzung am Sonnabend, deren Höhepunkt der Feſtvortrag
des Rechtsanwaltes und Notars Jerſch bildete

Eine Kundgebung von gehaltigen Ausmaßen wurde der An
marſch der 6000 Jugendlichen vom Hauptbahnhof zum
Völkerſchlachtdenkmal und die

Gedenkfeier
am Fuße dieſes gewaltigen Wahrzeichens deutſchen Heldentums. Groß
iſt die Arbeit an unſerem Volke“, ſo begann der Jugendführer Pfarrer
Hin z Gotha ſeine zu Herzen gehende Anſprache. Wo aber ſind
unſere Freunde geblieben, die mit uns waren Das Schickſal hat ſie
zerbrochen. Wir danken Euch, Jhr toten Freunde, fü ralles, das Jhr
an uns getan. In dieſer Stunde gedenken wir Eurer und des Schick
e unſeres Vaterlandes. Aber wir wollen guten Mutes ſein; denn

er Sportgeiſt iſt ernſter, heiliger Lebenswert. Und namens des
Bundes rief er all den Taufenden in Andacht und Ehrfurcht der ge
en Kameraden, Gedenkenden zu: Wir heißen Euch hoffen! Als

ann das Bläſerkorps intonierte: Jch hatt' einen Kameraden und die
Fahnen ſich ſenkten und die Stafetkenläufer aus allen Teilen Mittel
deutſchlands niederknieten zum Gebet an hiſtoriſcher Stätte, da feierte
die Seele und ſtilles Gebet zog in die jungen Herzen.

Dann gings zum Kampf nach Probſtheida.
Der ſportliche Teil gipfelte dort draußen im VfL.-Stadion, wo

Süddeutſchland und e Kann ſut im End-Kampf am den Bundespokal die Kräfte meſſen ſollten. Zwei Sen
ſationen waren dieſer Paarung voraufgegangen. Berlin und Süd
voiſtdeutſchland waren am Sonnabend in Leipzig und Dresden
vernichtend geſchlagen worden und hatten damit alles in Er
e verſetzt. Mit 7:0 ſchlug Süddeutſchland vor 12 000 Zuſchauern
ie Reichshauptſtädte, von denen man ſich diesmal ſo viel verſprochen

en und die nun ſo ſchwer enttäuſchten. Zu gleicher Zeit hatte Mittel
eutſchland, angeſpornt durch zwei überraſchende Anfangserfolge, ſich

in Dresden bald in eine derartige Form hineingeſpielt, daß der un
Hören und Sehen

verging und mit 9:0 ein Debakel eintrat, wie es niemand ſelbſt im
mitkeldeutſchen Lager je erwartet hätte.

Durch die zwei Rieſenquoten der beiden Endrundenkandidaten hatte
das Endſpiel

natürlich ungeheuer an Anziehungskraft gewonnen; wohl an 25 000 bis
30000 Zuſchauer umrahmten Kopf an Kopf das gewaltige Oval des
VfL.-Stadions in Probſtheida, als Birlem Berlin den von einem
van über dem Spielfeld abgeworfenen Ball freigab. Schon ſehr
bald wurde es klar, daß dem etwas ſiegesgewiſſen ſüddeutſchen Team
diesmal ein weit gefährlicherer Gegner gegenüberſtand, als tags zu
vor. Mitteldeutſchland wußte genau, daß auf einen groben Klos auch
ein grobex, Keil gehört d en e e reichärte ies, ſo haben ſich die Gegner inrichts vor fen. Der ſ h e

ſchwer errungene 2:1-Sieg Süddentſchlands
entſpricht zwar nicht ganz dem Spielverlauf, denn das e rer Er

ei der Begebnis wäre danach mindeſtens ebenſo gerecht geweſen;
wertung der Spielkultur jedoch kommt dem Süden ohne Zweifel die
beſſere Note zu. Man kann aus dieſem e e ine wohl einverſtanden
m mit dieſem Ausgäng, ohne die Leiſtungen Mitteldeutſchlands damit
erabzuſetzen, muß aber unter allen Umſtänden das unfaire Spiel eines

Stuhlfaut und Popp aufs ſchärfſte verurteilen. Leute mit derartigen
Charaktereigenſchaften gehören nicht in eine Mannſchaft mit
repräſentativen Pflichten. Sie mißkreditieren nicht nur ihren eigenen
Landesverband, ſondern den Sport überhaupt. Wenn der Schieds-
richter geſtern e nicht einſchritt, ſo tat er es ſicherlich um Un
angenehmes zu verhüten. Jm übrigen ſtand das Spiel Süddeutſch

a h eeiligten. Der en ne Zug des engten enWent Wehen r e n ehe e un e

Merſe

lands bei weitem nicht auf der gleich hohen Stufe wie am Vortage.
Das lag am ſtärkeren Gegner, der r als äußerſt angriffsluſtig und
aufbauzerſtörend erwies. Das Führungstor Mikteldeutſch-
lands war eine Prachtleiſtung chmidts, der ſich aber
ſpäterhin auch mancherlei Unarten leiſtete. Hatte der Süden in der
erſten Halbzeit auch etwas mehr vom Spiel, ſo waren doch die An
griffe des Gegners ſtets gefährlich. Aber Paulſen verdarb ſehr viel,
er wird nie ein Verbindungsglied, das verſagt ihm zum Schaden ſeiner
Mannſchaft ſein Egoismus Ein augenfälliger Schätzungsfehler
Kagemanns verhalf dem Süden zu einem relativ billigen Erfolgegletch nach der Pauſe und brachte ſofort mehr Schwung und Jnitiative

in deſſen Aktionen. Mit einigen glänzenden Paraden machte der ſtark
verletzte 96 er den verhängnisvollen Fehler aber einigermaßen wieder
ut. Mitteldeutſchland bekam, je näher der Schluß heranrückte, um5 mehr Oberwaſſer und Stuhlfaut bedurfte mehrmals all ſeines großen

Könnens, um Herr der Lage zu bleiben. Schließlich bereitete
Alles auf die faſt unvermeidliche Verlängerung vor. Da fiel plötzlich
völlig überraſchend 4 Minuten vor Schluß die

Entſcheidung
als Schmidt für den infolge Verletzung kaum noch ernſtlich mitwirkenden
Leinberger nach vorn ging, durchbrach, eine Flanke faſt an der Linie
2 Meter vors Tor legte, wo Franz, blitzſchnell die Situation erfaſſend,
raffiniert einſchoß. Damit gewann die ausgeglichenere und ein
eſpieltere Mannſchaft der Süddeutſchen, die man ſehr wohl als
eutſche National-Elf anſprechen kann, zum 6. Male den Bundes

pokal. Aber ſo ſchwer wie diesmal iſt ihnen der Sieg ſelten er
worden. Mitteldeutſchland zog ſich glänzend aus der Affäre und dieſer
den ehrt Sieger und Beſiegte in gleicher Weiſe. Mitteldeutſch
lands Ruf erhielt durch die diesjährigen Bundespokalſpiele jedenfalls
neuen, hoffentlich dauernden Glanz

Das große Jugend treffen Mitteldeutſchland--Berlin brachte
den Berlinern einen verdienten Sieg von 4:2.

Fußball Verein 1912 Zöſchen.
Das ausgetragene Verbandsſpiel der J. Mannſchaft gegen Ger

manig I Merſeburg endete 2 1 für Zöſchen. Das Spiel litt zweifel
los unter dem furchtbaren Sturm und ſah demzufolge je eine Halbzeit die gegen den Wind ſpielende Partei im et überhaupt
konnte h Zöſchen mit den ungewohnten Verhältniſſen des Kaſernen

hofes ſchlecht abfinden. Ausgezeichnetes leiſtete abermals die Hinter
mannſchaft, in welcher der Torwart wahre Glanzleiſtungen zeigte und
dem dieſer Den in erſter Linie zu verdanken iſt. Der vom V.
Merſeburg geſtellte Schiedsrichter war einwandfrei.

Mitteldeutſcher StahlhelmSporttag.
Der Gau Halle des Stahlhelms veranſtaltete am 3. und 4.

Oktober einen Stahlhelmſporttag. Die Veranſtaltungen wurden durch
eine Begrüßungsfeiter in der Saalſchloßbrauerei eröffnet, der
Generalfeldmarſchall v. Mackenſen, der Ehrenprotektor des Stahl
helms, beiwohnte Jn ſeiner e betonte der Generalfeldmar-
ſchall, daß es nicht ſein Verdienſt ſei, Erfolge im Weltkriege errungen
zu haben, ſondern der Geiſt der Truppen es war.

Am Sonntag früh begannen dann die ſportlichen Ver
anſtaltungen. Die einzelnen Verbände marſchierten in Gruppen
kolonnen zur Halleſchen Rennbahn, auf der um 9 Uhr vormittags die
ſportlichen Veranſtaltungen begannen. Als erſtes fand eine Frei-
e e ſtatt, an der ſich über 20 Motorradfahrer
Weißenfels unſere Stadt Er landete in der Nähe von Lüßen

Beſonderes Jntereſſe erregte die mitteldeutſche Stahl-
en ſt affel, ausgeführt von Flugzeug, ſchwerer Kraftwagen, leichter

raftwagen, ſchweres Kraftrad, leichtes Kraftrad, Radfahrer, Läufer,
Reiter. Die Staffel begann morgens 9,15 Uhr auf dem hieſigen Flug
platz und ging über Magdeburg, Deſſau, Leipzig, Merſeburg wieder
nach Halle (Rennbahn). Sieger Ortsgruppe Halle in 446 Stunden

ArmeeGepäckmarſch 1100 Teilnehmer): 1. Brehna 55 P., 2. Eilen
burg 49 P., 3. Nietleben 48 P., 4. Magdeburg 45 P.

Radgeländefahrt über 40 Kilometer: 1. Jungſtahlhelm Könnern
1,03 Std., 2. Ortsgruppe Schnittersdorf 1,51,8, Trebnitz 1,58.

Schwedenſtaffel: Jungſtahlhelm: 1. Jena 2,42 Min., Scharnhorſt:
1. n r 3,59 Min. im Stahlhelm: 1. Diemitz 252, 2.

urg 253, 3. Oberröblingen 2,57.

Würfkeulenwerfen: 1. Paupler, Jungſtahlhelm Halle 58,80 Meter,
2. Lauenroth, Schnittersdorf, 50,21 Meter, 8. Müller, Oberröblingen,
48,10 Meter

Tauziehen: I. Ammendorf 7 P., 2. Weißenfels s P., 8
e (Mikte) 8 P. Gegen die Kraſtgeländefahrt wurde Proteſt
erhoben.

Bei den Reiterlichen Veranſtaltungen, unter Leitung des Grafen
Wuthen auHohenthurm, ſind beſonders eine Quadrille (geritten in
Feldüniform), Galoppſprünge, Trabreiten u. a. zu erwähnen.

Von den übrigen Veranſtaltungen nennen wir die Schwedenſtaffel,
das Handgranatenwerfen, Hindernisbahnlaufen u. a. m.

Ein Umzug durch die Stadt Halle bildete den Abſchluß des Tages.

Aus aller Welt.
Der farneſiſche Becher zertrümmert.

Meſſagero meldet aus Neapel: Ein Aufſeher des dortigen National
muſeums hat, um ſich für eine ihm vom Direktor des Muſeums auf
erlegte Strafe zu rächen, den berühmten farneſiſchen Becher, der aus
einem einzigen Stück Onyx geſchnitten iſt, zerſchlagen. Dieſer Becher
R eins der koſtbarſten Meiſterwerke alter Kunſt und hat wegen ſeines

aterials nicht ſeinesgleichen auf der ganzen Welt. Die Direktion
des Muſeunms hofft, die einzelnen Stücke des Bechers wieder zu
ſammenfügen zu können.

Der Segelflugwettbewerb der Krim.
Der deutſche Flieger Hiſſelbach ſtellte bei dem Segelflugwett

bewerb in der Krim einen neuen Weltrekord auf. Die Dauer
ſeines Segelfluges, den er mit Paſſagier vornahm, betrug 5 Stunden
40 Minuten. Die beſte Leiſtung im ruſſiſchen Segelflügwettbewerb
erzielte bisher dex ukrainiſche Flieger Jakobtſchuk mit 9 Stunden
45 Minuten ohne Paſſagier.

Ein glücklich abgelaufener Zugzuſammenſtoß.

Jnfolge des dichten Nebels fuhr am Sonnabend der D-Zug 55
Köln Oſtende gegen 7 Uhr auf den vor der Einfahrt der Station
„Rote Erde haltenden Güterzug 7282 auf. Der D-Zug iſt nicht ent
gleiſt. Perſonen ſind nicht verletzt. Beide Hauptgletſe des Bahnhofs
„Rote Erde ſind geſperrt. Der Verkehr wird durch Umleitung auf
recht erhalten.

Sturz eines Flugbootes in den Bodenſee.
Nach Blättermeldungen aus Lindan ſtürzte ein dem Bodenſee

Aervo Lloyd gehörendes Dornier-Flugboot mit fünf Jnſaſſen in
den See. Der Hotelbeſitzer Fruth aus Bregenz wurde tödlich, Ge
neralmajor Jordan aus Lindau und der Flugzeugführer Ströbel
ſchwer verletzt. Die beiden anderen Jnſaſſen kamen mit leich
teren Verletzungen davon.

Brand in Nürnberg.
Jn der Nacht zum Sonnabend wurde die Hauptfenerwache von

einem Feuermelder aus mutwillig alarmiert. Als ſie ins Depot
zurückkehrte, erfolgte ein neuer Alarm. Jn der Prankſtraße ſtand ein
Dachſtuhl in Flammen, der trotz vierſtündiger Anſtrengung der Feuer
wehr vollkommen niederbrannte. Es wird Brandſtiftung angenommen.

Tunneleinſturz in Amerika.
Richmond (Virginiaſ. Der Weſtabſchnitt des Z-Tunuels auf

der Eiſenbahnſtrecke Cheſapeake- Ohio ſtürzte ein. Jm Augenblick des
Unglückes befanden ſich fünfzig Mann in dem Tunnel, und es
wird befürchtet, daß viele von ihnen getötet wurden.

Heftiger Erdrutſch in Japan.
60 000 Häuſer in Tokio fortgeſchwemmt.

Das Gebiet von Tokio und Jokohama wurde am Donnerstag von
einem heftigen Erdrutſch erſchüttert, wobei, nach den bisherigen Mit
teilungen, zahlreiche Perſonen ums Leben gekommen ſind. Zugleich
überſchwemmte das Meer einen Teil des Landes
Häuſer wurden in Tokio durch die Fluten ſortgeſchwemmt und zum

eSeil zerſtort. Jn der Na

tigſte, den Japan ſeit einem halben Jahrhundert erlebt hat. Jn Joko
hama wurden durch die Wetterkataſtrophe zwanzig Perſonen
getötet, während in Joloſuka ſechs Perſonen ihren Tod fanden
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Die „Kipho“.
Jm Zeitalter der Abkürzungen verbirgt ſich hinter dieſem Wort

nicht etwa eine Zauberformel, ſondern ſtellt den offiziellen Namen
der „Kinv und Photographie-Meſſe“ dar, die in der Funkhalle, auf.
dem Meſſegelände der Stadt Berlin aufgebaut iſt. Der Anlaß iſt
gktuell, denn die Kinematographie konnte in dieſem Jakhre das Feſt
ihrer d e e ter Exiſtenz begehen, welcher Tag für Berlin auf
den 1. Oktober fällt. Denn am I. Oktober 1895 ließen die Gebrüder
Skladandwski ihren „Bioſkop“ im Wintergarten laufen, der von dort
in ein heute längſt verſchwundenes „Theater der lebenden Photo-
graphien“ überxſiedelte.

Auf der Kipho“ ſind die erſten Apparate, die erſten Filme, ja
ſogar deren Vorläufer, die „beweglichen Bilder“ von n zu be
wuündern. Jn den hiſtoriſchen Kojen begegnet man nicht allein ſelt
amen Apparaten, ſondern friſcht Erinnerungen auf, die vergeſſen
chlummerten. Wer weiß etwa, daß Bismarck einmal gefilmt wurde
reilich iſt dieſer Film nur drei Meter lang, wie die meiſten Er

zeugniſſe aus den Kindertagen der Kinematographie, aber er ver
mitkelt doch den Eindruck dieſer gewaltigen Perſönlichkeit, die auf zwei
Minuten wieder lebend und bewegt erſteht und aus der Starre des
denkmalhaften heraustritt.

Die Ausſtellung iſt ſo überreich beſchickt, daß man ein paar
Stunden braucht, um alle Stände zu betrachten, zu muſtern und ab
uſchäten. Der gewaltige Drache des Nibelungenfilms hockt auf hohemPodeſt in der Mitte der Halle und gibt ſein Jnneres mit der kompli

zierten Maſchinerie den Blicken der neugierigen Zuſchauer dar, die
ihn im Film ſozuſagen von vorn und in Tätigkeit ſahen. Die Ufa
dominiert überhaupt auf dieſer Ausſtellung, die die erſte derartige
in Europa iſt, an Reichhaltigkeit und Gewiſſenhaftigkeit der Auf
ſtellung aber aller amerikaniſchen Veranſtaltungen in dieſem Stil
übertrifft. Die Ufa hat auch, welch origineller Gedanke, der Werde
gang einer Filmſzene von wenigen Metern in all dem erhaltenen

aterial vom flüchtigen Manuſkriptentwurf bis zum fertigen Film
ſtreifen ausgeſtellt. Gerade das on uns wertvoll, weil nichts
beſſer als dies die ungeheure Mühe, Kompliziertheit und Langwierig-keit des modernen Filmbetriebes beweiſt. Vi großen Koſten eines
Filmes unſerer Tage werden an den Modellen der Bauten demon
ſtriert, die Kunſtwerke neuzeitlicher Architektur ſind und den Zu
ſchauern Bewunderung abringen. Man ſieht Kopien, in denen die
Koſtüme der hiſtoriſchen Filme noch einmal erſcheinen, unter denen
die Rokokogewänder des „Roſenkavalier“, der mit der t von
27 Strauß in dieſem Winter geſpielt werden wird, beſonders
auffallen.

Viele Dinge intereſſieren, wie dies bei allen Meſſen der Fall iſt,
allein den Fachmänn. Die techniſchen Apparate, deren die Kinemato
graphie bedarf, um ihre Aufnahmen herzuſtellen, und die Bilder dann
endlich auf die en werfen, ſind äußerſt zahlreich, wie auch
die Zahl der photographiſchen Apparate rieſenhaſt angewachſen ſtDer Heimkinematographie iſt viel Raum gewidmet, aber es et in
der Natur der Dinge, daß ſich die Filmvorführung im eigenen Heim
nöch nicht genügend durchgeſetzt hat, weil zwar die Appargte, nicht aber
die Leihgebühren für den Film zu erſchwingen ſind. Hier fehlt es
der deutſchen Filminduſtrie noch an einer geſchickten Organiſation.
Wie nun eigentlich ein Film gemacht wird, das zu wiſſen,
intereſſiert die heutige Menſchheit vielleicht noch mehr als die vorige,

riſchen“ Deutſchland eine heilige Scheu haben, erleſene Genüſſe zu

ein Blick hinter die Kuliſſen. derrichtet, deſſen Bühne ein modernes Aufnahmeatelier mit den neueſten
techniſchen Exrungenſchaften darſtellt, in dem bekannten Regiſſeure
und beliebte Stars ihre Szenen drehen. Von den Regiſſeuren Tupont,
Grune, Stein, Mack wird hier durchaus ernſte Arbeit, nicht etwa
lockendes Spiel geleiſtet. Und die Stars Lil Dagover, die die Kipho“
mit einem originellen Radiovortrag populär machte, Oſſi Oswalda,
Willi Fritſch, Harry Liedke und wie ſie alle heißen mußten, hier
beſonders ſorgfältige Arbeit leiſten, um vor ihrem kritiſchen Publikum
zu beſtehen, das bisher nur die runde Leiſtung auf der Leinwand,
nicht aber die voraufgegangene Mühe der Proben kannte

Jn einem „Theater der Viertauſend“, das auf dem Meßgelände
errichtet worden iſt, wird die Spitzenproduktion der deutſchen Film
n en Aber die Vorführung läßt zu wünſchen übrig. Leider
ſpielen die Berliner Lichtſpielhäuſer auch in dieſer Meſſewoche wieder
umeiſt amerikaniſche Filme, während es doch die Solidarität des

eſſegedankens erfordert hätte, die deutſche Produktion vor die
ausländiſche zu ſtellen.

Berliner Guckkaſten.
Von Leiermann.

Die Seuche der Brandſtiftungen, von der Berlin ſchon
ſeit Wochen heimgeſucht wird, will nicht erlöſchen. Jm Gegenteil, ſie
breitet ſich immer weiter aus, und das Medizinalkollegium, das dieſer
abſcheulichen e Krankheit Herr werden möchte, alſo die
Sein und die Feuerwehr, ſind ratlos. Bei jeder Epidemie liegt die

efahr darin, daß die Bazillen in der menſchlichen Konſtitution einen
Nährboden finden. Nun, bei der „Brandſtifteritis“, die jetzt die
n in Schrecken hält, brauchen die ſchlimmen Keime nur ſolche
Seelen anzufallen, in denen die Bosheit und Niedertracht der menſch

lichen Natur das Übergewicht haben und dieſe Anlage iſt leider
ſehr verbreitet. Jn dieſem unbehaglichen Zuſtande berührt es nur
angenehm, daß, wie ein Vorgang in dem auch als Sommerfriſche be
liebten märkiſchen Dorf Falkenberg beweiſt, die altpreußiſche Reſſort
Ordnung auch bei den Aufregungen der Feuersbrünſte e
wird. Denn als dort ein Feuer ausbrach, wobei ein paar Berliner
Turner, die einen en d nach Falkenberg unternommen
hatten, ſich en eifrig an die Löſcharbeit machten, erregte dies
eigenmächtige Eingreifen den berechtigten r der bald darauf an
rückenden „zuſtändigen“ Feuerwehr Der Brandmeiſter von Falken
berg ließ mit gerunzelter Stirn die „Zivilperſonen“ ſchleunigſt von der
Braändſtelle entfernen, und einer der Feuerwehrleute ſchleuderte den
zudringlichen Berlinern die empörte Frage entgegen: „Was geht Euch
unſer Feuer an?

Berlin will wieder Frem denſtadt werden. Alle Hebel werden
in Bewegung geſetzt, um den Ausländern, die vor dem „hochvaluta

bieten und den Deutſchen im Reich zu beweiſen, daß die große Stadt
an der Spree nicht nur ein „Sünden-Babel“ iſt. Man hak ein Meſſe
Amt begründet, das eine fieberhafte Tätigkeit entfaltet, und ein eigenes
FremdenVerkehrsbüro ins Leben geruſen, das ſelbſtverſtändlich zu
wächſt einmal in einer der belebteſten und darum teuerſten Straßen
ſich ein elegantes Quartier ausrüſtet. Die erſten Maßnahmen dieſer

Die „Kipho“ hat deshalb ein Theater

geſchäftigen Werhergnſtitute erregten zwar allgemeines Kopfſchütteln.

Aber was ſie jetzt in Szene geſetzt, bedeutet einen großen d
es iſt die „Kipho“ jeder inkelligente Menſch wird aus der hoch
neodernen Abkürzung ſofort erkennen, daß damit eine Ausſtellung
für Kinematographie und Photographie gemeint iſt. Es iſt eine ſehr
luſtige, an UÜberraſchungen reiche Angelegenheit geworden.
ſucher finden keine tote Aufreihung erſtaunlicher Gegenſtände, ſondern
lebendige und belehrende Unterhaltung. Sie können in einer kleinen
Bude die alten unſcharfen Filme vom Beginn des Jahrhunderts und
gleich daneben in einem Rieſenkino modernſter Art die heutigen Er
rungenſchaften des Lichtbildtheaters betrachten und an dieſer Gegen
überſtellung den Fortſchritt der menſchlichen Kultur ableſen. Sie
können ſich gratis und franko in natürlichen Farben photographieren
laſſen ein recht nobles Geſchenk der Ausſtellungsleitung. Sie
können zuſehen, wie eine Filmſzene vom Regiſſeur geſtellt und vom
Kurbelappargt „gedreht“ wird und bald darauf dieſelbe Szene auf
der Leinwand bewundern (die aber, unter uns, gewiß ſchon vorher
einmal aufgenommen worden war). Und ſie erhalten einen Begriff
von dem ungeheuren Aufwand an Arbeit, den der Koloß Kino ver
braucht um ſatt zu werden. Jn einer Koje z. B. wird dargeſtellt,
welche Mühe die Szene des Nibelungenfilms machte, in der ein paar

eiter eine Zugbrücke über eine Felſenkluft paſſieren. An der Wand
ſteht dabei die denkwürdige Jnſchrift: „7958 Stunden Arbeitszeit
12 Sekunden Vorführungszeit Es iſt ein Symbol auch wir
rackern uns das ganze Leben lang ab, noch viel mehr als 7958 Stunden
und können froh ſein, wenn dabei ein paar glückliche Sekunden
herauskommen.

t

Es bleibt nichts geheim in einer Millionenſtadt. Hat da Direktor
Wiegend von der Ankiken Abteilung des Berliner Muſeums in aller
Stille einen fabelhaften Fang gemacht: die Marmorfigur einer gri es
chiſchen Göttin aus früher Zeit, dem Beginn des ſechſten vor
chriſtlichen Jahrhunderts entſtammend, ein wahres Wunderwerk am
ſtolzer Schönheit der Bildnerei und ein Wunder nicht minder durch
die unvergleichlich gute Erhaltung der nach jahrtauſendelangem Schlaf
der Erde wieder entriſſenen Stakue. Aber nun galt es, das Geld für
den Ankauf zuſammen zu bekommen. Der Preis war nicht gering:
eine runde Million Mark. Wiegand ſammelte im Geheimen, brachte
durch private Gönner mehr als eine halbe Million in ſeine Kaſſe und
pochte nun bei Staat und Stadt an. Es ſollte nichts davon laut
werden, denn in dem hohen Preiſe ſtecken offenbar verſchiedene, nun
ſagen wir „Beruhigungs-Gelder“ für allerlei Jnſtanzen des Landes,
wo der Fund gemacht wurde. Nun jedoch wurde die Sache ruchbar,
und es erhob ſich entrüſtete Gegnerſchaft. Wie, e die entrüſteten
Stimmen, eine Million für ein alte Dame, die mehr als 2500 Jahre
auf dem Buckel hat? Könnten unſere lebenden Künſtler dies Geld
nicht beſſer brauchen Das klingt beſtechend. Aber ſolch eine Göttin
kann zum Heiligtum einer Stadt werden und ihr unendlichen Segen
bringen. Sie kann eine noch dauerhaftere Anziehungskraft für die
Fremden werden als die ſchönſte „Kipho““ Und dann wie wollte
man das Geld verteilen? Man wird dabei an die Anekdote vom
Pariſer Rothſchild erinnert, bei dem eine kommuniſtiſche Deputation
von drei Herren vorſprach und die Verteilung der großen e
förderte. „Ganz recht“, antwortete Rothſchild, „ich bin dabei. J
habe mir ausgerechnet, da ich 90 Millionen Franks Vermögen habe un
Frankreich 30 Millionen Einwohner beſitt, ſo kommen auf jeden
3 Franks. Das kann ich ja Jhnen, meine Herren, gleich geben“. Gab
jedem drei Franks und die Deputation entfernte ſich dankend.

Etwa 60 000

Die Be

2 h um Mittwoch trat heftiger Regen, be e
gleitet von furchtbaren Stürmen, ein. Dieſer Sturm war der hef
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Eicheſpiel-alaſt Sonne
ztegende Kraft
8 Alte!

Eine intereſſante Begebenheit von Gold und Liebe, Geiz und Habgier, Sünde und und Sühre.

Eis Nörder, Hent kein Geröscht Her Wert vergerteslen Lager.
Rudolf Valentino, das Vorbild männl. Schönheit; Alice Ferry, der entzückendſte Filmſtar Amerikas

J HProgroseeeee vom Dienstag vbes Donnerstag

Ein Bild voll Wucht!
Ein Werk voller neuer Jdeen!

Jn den Hauptrollen:

O Die zweite Cotfünde)

G Roman
Ein Film voll Spannung!

S Das auf
ſehenerreg.de Filmwerk O Ovon Balzac.

8 Alte!
Menſchen ungeahnte Geiſteskräfte gibt.
er, damit er ſein Leben, falls es nicht glückt,

Billy als Reiſender utr vr Deulig-Wochenſchau

die ſt

Anion- Theater

ch verkaufen
Moderner Geſellſchaftsfilm in 5 Akten.

Profeſſor de Coſter, Carl de Vogt, glaubt ein Serum erfunden zu haben, welches dem
Seinem Verſuchsobjekt, Jack Mylong Mün z, gibt

noch 8 Jahre bis zur Neige genießen kann, ſein
großes Vermögen, entbindet ihn aber vom Vertrag, da er ihn nach Ablauf der Friſt glücklich
verheiratet e um an ſich ſelbſt den Verſuch auszuführen! Sein Lebenswerk bringt ihmden Tod Jn der weiblichen Hauptrolle: tLia Eibenſchü tz.

das Neueſte
aus all. Welt.

Anfang 5 und 8 Uhr.Angeneh me, gut durchwärmte und gelüftete Räume,

Luſtſpiel: De Verloveang atef Herrn Dach.
Oberbayriſches Luſtſpiel in 2 Akten.

e 6 und s Uhr. J

Naturaufnahmen:
Alpinen Hochland der Schweiz.

Kirche Nachrichten e

Dom. Getauft: Heinz,
S. des Mechanik. Berger;
Chriſtel, Annemarie, T. d.
Reg Kl. Aff. Krömmling;
Ruth, T. d. Schuhm. Rothe;
Heinz, Sohn d. Tiſchlers
Querfurth; Helga, T. desArb. Eckhardt.

Stadt. Getauft: Wolf
gang, S. d. Maſchinen
gehilfen Jrauendorf; Anne
Dorothea, T. d. Geſchirrf.
Buſch; Urſula, T. d. Arb.
Krauſe. Getraut: d.

Nach ſchwerem Leiden iſt unſere geliebte
Mutter

Frau verw. Kgl. Steuereinnehmer
Dsssßfe Kehs geb. Kutſcher

im 90. Lebensjahre zur ewigen Ruhe eingegangen.

In ſtiller Trauer
Gefſchkoesſer Kehr.

Merſeburg, den 3. Oktober 1925.
Beerdigung Mittwoch den 7. Oktober 8 Uhr

von der Kapelle des Altenburger Friedhofes aus.

WerkzeugmacherK. Hendrich e
und Frau F. geb. Tepper;
d. Klempner P. Kohla a
Frau L. geb. Harniſch; d
Schloſſer H. Sporreiter und
Frau M. geb. Ackermann.

Beerdigt:
Werner Wehnemann.

Neumarkt. Getauft:
Karl Friedrich Walter, S.
d. Arb. Ablaß; Alfred Kurt,
ein unehelicher Sohn.

Altenburg. Getauft:
Paul, S. d. Arbeiters Schu
mann; Gertrud, T. d. Gru
benarbeiters Vormelchert;
Käte, T. d. Heizers Frenzel

Getraut: Der Lehrer
Curt Zſchenderlein mit Frau
H. geb. Kabiſch; d. Schloſſer
Michael Hannweber mit
Frau B. geb. Teuſcher.
Beerdigt. Die Lehrerin
i. R. Anna Treuding.

Sauberes Zimmer
mit 2 Betten frei. Zu erfr.
in der Geſchäftsſtelle d. Bl.

Junges Ehepaar ſucht für
ſofort

1 N. möhl. mmer
mit Küchenbenutzung. Ang.u. 127 a. d. Geſchäftsſt. d. S

Kleines, leeres
Z s en er e r

oder einfach möbliertes
Zimmer von Dame geſucht.
Angeb unt. 124 an die Ge
ſchäftsſtelle d. Bl.

Wohnung
beſchlagnahmefrei oder Teil
wohnung gegen hohen Ab
ſtand von Kaufmann geſucht.
Ang. u. 122 a. d. Exp. d. Bl.

3000 I. u Vergeben
gegen beſchlagnahmefreie

4 Zimmerwohnung mit
Zubehör ſofort oder ſpäter.
Angeb. unt. 128 an die Ge
ſchäftsſtelle d. Bl.

Baorelases,
3 Morgen, Nähe Schkopau
gelegen, pro qm 1.25 Mk.
im ganzen oder geteilt ſofort
gegen Barzahlung zu ver
kaufen. Zuſchriften u. 125
an die Geſchäftsſtelle d. Bl.

Ein Rollwagen
faſt neu, 30 3tr. Tragkraft,
ſteht zu verkaufen. Zu erfr.
in der Geſchäftsſtelle d. Bl.

Ein Kinderbett
zu verkaufen

e 14, l. 2

ſrnſe
Merseburg

noch vorrätig

Verkaufspreis:

5. Mark
Zu haben

Bachärucherei Tu. Röhner,

Kleine Ritterstraße 3.

Seſchäftsprinzip:
Preiswert und gut

Oberhemden

weiß und farbig
M geſchmackvolle Aus

führungen S
675 g75 950

a
Dre 29.

das Kind

zu verkaufen

Für die erwieſenen Ehrungen und Aufmerk
ſamkeiten, welche mir anläßlich meines

25 jährigen Oienſtjubiläums
r e ich hiermit meinen herz

Lokomotivführer Hermann Wilke
nebſt Familie

Merſeburg. den 5. Oktober 1925.
de Str. 36.

J

e h h e äWegen Famitlenfeſtlichkeiten bleibt 5
mein Geſchäft am Dienstag, den 6. Oktober
von mittags 1 Uhr an geſchloſſen.

Carl Schmidt,
Kolonialwaren und BVierverlag.

e

e a

T
W

e
e

539 e h

Messer re
Iuventar-Aurton in Zorban.

Freitag, den 9. Oktober d. Js. ab nachmittags
282 Uhr, e im Gaſthofe „Weißes Roß“ in

Mücheln wegzugshalber der Verkauf
des vorhandenen lebenden und toten Jnventars
öffentlich meiſtbietend gegen bar ſtatt, als: 2 gute
Arbeitspferde, 1 eineinhalbjähriges Fohlen, Stamm

halbverd. r Höhlen-, kl. Militär
2 Ladezeuge, Ernteleitern,

Sack Nr. 7“, dreiteil. Walze, eiſ. Egge,
Häckſel

Zorbau bei

Hühner;

Jigg m.eiſ. PfluPartie Weg
maſchine,

Faß
s Pferdegeſchirre,
Schubkarre, Dezimalwage,

enräder,
Ziehrolle,

Krautmaſchine, Schnitzelbank, 2 große Jahrmarkts-
buden, Partie Bretter und Pfoſten, Wagenſtangen
Geſpannwagen, Sattel, Partie Lederzeug, fernerSofa, Bettſtellen u. and. Möbelſtücke, ſowie div.

n e eJ. A. d AFrard T berg Lindenſtr. 11,

Spejsehartoffeln

gibt jeden Werktag, nachmittags von
2——5 Uhr, gegen ſofortige Bezahlung ab.
Säcke ſind mitzubringen. Nach Verein
barung erfolgt auch Anfuhr frei Haus.

Gutsverwaltung Ruſchesfelde.

AgsgeſercheeLäuſerſchwein Falläpfel
der Geſchäftsſtelle d. Bl. z Pf. 25

Morgen Dienstag Verkauf:
Schlachtefeſt. er Weinbera 3.

z MorgenGuſtav FiſcherWeißenfelſer Straße 12. e DienstagSchlahleſeſt Shhlachteſeſ
an Teettsss,

Bahnhofſtr. 10, Clobicauerln lang (herudeelh t t
Straße 9, Neumarkt 45.

h

Mopam 1

S e. G. m. b. H.
Roggenhrot, 1750 r

Roggenhrot, 700

aus besten Zutaten.
Ferner aus eigener Schlächterei

aus reinem
Futtermittel billiger!

I. Hpardenorgengschatt für HNewveburg 1. In

Wir empfehlen unseren Mitgliedern garantiert reines

0.55

0.95 I.
Torten und sämtliche Konditorei- u. Kuchen-Waren

Wanrst- ung Flefsechwaren
Schweinegut.

Futtermittel billiger!

e

4080 cm

solide Ausführung
zum Aufeinanderstellen

Se Merſeburger „Ratskeller.
Jeden Abend bis 15. Oktober

Großer Oktoberfeſtrummel.

J 7

502100 cm

Mk. 1.75 Mk. 2.20

III

Opel Gritzner/ N. S. U. Kaiser

Phänomen Brennabor
Anzahlung

MK. 5 Wöchentliche Abzahlung und 2 Se

Garantie Kauft man am besten bei

Gustav Engel Söhne
Merseburg Groß-Kayna

Telephon 203

r

Formulare
füsg Atetriscge zur erftwertarreg

vwors Hopothekesne
hält vorrätigBuchdruckerei Th. Rößner

Merſeburg, Kl. Killerſt-. 8.

Pferdb-Pörlaufl

3 überzählige Pferde
verkauft

Rittergut Körbisdorf
e Merſeburg.

990060
S Her Geſammt

e auflage unſererheutigen Ausgabe e eine
Ankündigung der Jirma
Brummer Benjamin,
Halle g. S. bei, worauf
wir hierdurch noch beſonders
hinweiſen

Meine Frau war über rmit Mi z Ja

regeeſundes Flegchen ha
S ſie auf dem Leibe, urd
urker's PatentMedizingl
g wurden die re itKochen beſeitigt i Seife

t e en ichtihn uckovh er nicht
ehe en a Deren, Hrogerien artümerien erhältlich.

S. Mahiſett, Ritter

Franz Wirth, Roßmarkt 1.
B. Valb gen in. Gotthardtſtr.

abzugeben

W. Rleslloh, Adler-Drogerje.
rog.H. ar HieumarktHrog.

Kcharfer jung Schäterhunt

Hälterſtr. 38.
TerrazzoFußboden,

Muſchelkaltk u. Terrazzo
Material, Marmortkies.

Hermann Bielig,
Gartenſtr. 11/17.. Tel 684

Wümers
gegtrſchte Anzüge

zu Originalpreisen.
Verkaufsstelle:Hiſdebrandt

Kl. Ritterstraße 13.

Dberhemden

Max Käther,
Schmale Straße 21.

Windſackenauch für acren

P. Harniſch, Oelgrube 1.

Abſchluß und
werden noch angenommen.
Angeb. unt. an die Ge
ſchäftsſtelle d, Bl.

Junger Mann sucht vorm.
oder nachmittags

Nebenbeschäftigung
gleich welch. Art. Angeb.
unt. 114 a. d. Gesch. d. Bl.

Buchführungs Arbeiten

Einladung.
Der Bezirksjugendpfleger Studienrat Hemprich

ſpricht am Mittwoch, den 7. Oktober 1925, abends8 Uhr im Sitzungsſaale des Verwaltungsgebäudes des

Zweckverbandes Leung über
S die Votwendigkeit einer Vähſtube und
S ihre Bedeutung für unſere Frauen

und jungen Mädchen.
Daran ſchließt ſich eine Ausſprache über die Einrichtung
einer AusſteuerNähſtube.

Hierzu ergeht an die weibliche Bevölkerung der
Zweckverbandsgemeinden freundliche Ginladung.

„Röſſen, den 5. Oktober 1925.
Der Vorſitzende der Zweckverbandes Leuna

örnely

Lackſchrift- Kurſus
füt Kaeefhegete eesgs Wechegese
Ausbildung bis zur modernen Plakalſchrift

Begerer Dienstag, den 6. Oktober S Uhr
Müller's Hotel am Bahnhof

ere Dienstag Abend daſelbſt.

Schweizeriſche

UnfallverſicherungsGefellſchaft in
Wöegzterthser.

Branchen:
Unfall, Haftpflicht: JFahrzeug, E D.

Beruntreuung.
Geſamtgarantiemittel: G. 66 000600

Wir ſuchen zur
Organiſation tüchtige

Erweiterung unſerer

Nsteagrhbester
und bitten Herren mit guten Beziehungen zur
Geſchäftswelt um Einreichung ihrer Offerten

Geboten werden hohe Proviſionen und

Richtung zugeſichert.

eventuell Speſenzuſchuß.
dauernd und ſoll bei entſprechenden Leiſtungen
zur Lebensſtellung ausgebaut werden.
arbeitung. und Unterſtützung nach jeder

Die Tätigkeit iſt

Ein

Direktion für das Deutſche Reich
Berlin SW G68, Charlottenſtr. 77.

Läuſe, Wanzen
100000 mal bewährt.

Zum Tode verurteilt
in Std. unter Garantke
Flöhe, Brut b. Menſch u. Tier
m. „Rieſolda“, geſ. geich. Mitt.

Friſeur Wenzel, Ob. Burgſtr. 6

ſind

Hreiswerter Mittagstiſch
Abonnement),

De eh h ä e a e
Aufpolsterarheiten

von Sofas und Matratzen
werden ſchnell und gut

ausgeführt.

P. Harniſch, Oelgrube 1
M

Zuwerläßſcger

Kukſcher
in Dauerſtellung geſucht

Bezzer S

für Lieferwagen (Kl. II B)
ſofort aushilfsweiſe geſucht
Zu erfragen bei Staake,
Neumarbkt, in der Zeit von

bis 12 Uhr vormittags

Se e S e 5
Kleinknecht

ſofort geſucht.
Kriegsdorf Nr. 6.

Hesete
zum e ſuchtEr frert h.ob eagerſte 5.

Geſucht zum 15. Oktober
ein jung., ehrliches, fleißiges

Renſtmädchen
am liebſten vom Lande

Frau Fleiſchermeiſter

Gecheuabert,
Burgſtraße 16.

o

Aelteres, etfahrenes
Hatesoaacüſschert

ſucht zum 15. Oktober oder
S ſpäter Stellung in beſſerem

Haushalt. Zeugniſſe vor
handen. Angeb. unt. 126. an
die Geſchäftsſtelle d. Bl.

Worſtwartereg
für einige Stunden vor und
nachmittags geſucht.

Preußerſtraße 13.

er eGlacé Handſcuh

am Sonnis end in der in
neren Sladt ver ren. Ab
zugeben geg. Belohnung
in der ch v d. Bl.




	Merseburger Korrespondent
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 233
	[Seite 1.]
	Seite 2.
	Seite 3.
	Seite 4.
	Seite 5.
	Seite 6.
	Seite 7.
	Seite 8.
	[Colorchecker]






